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Sie Hounvoesetze m
2. Lesung angenommen

Eme entscheiöenös Besprechung Dr. Brünings mit öem Reichspräsidenten
Berlin , 11. März . Der Reichstag hat in der heutigen

Sitzung die zweite Beratung der Donnggesetze damit erledigt ,
daß der Aoungplan mit seinen Nebenvorlagen angenommen
wurde . Das Zentrum hatte den Regierungsvorligi -r zu -
gestimmt . Der Vorsitzende der Zentrumsfraktion , Abg . Dr .
Brüning , erklärte vor der Abstimmung - Da durch die
neuerliche Entwicklung der Finanzverhandlungen , inZbeson-
dere aber auch durch die heute abgegebenen bedeutsamen Er -
klärungen nunmehr die feste Gewähr gegeben ist . daß die die
Voraussetzung für eine Zustimmung des Zentrums bildende
sofortige Sicherung der Finanzen so erfolgen wird , daß recht-
zeitig die erforderlichen Kasseneingänge fließen , hat sich die
Zentrumsfraktion in ihrer Mehrheit entschlossen, den vorlie -
genden Gesetzen aus gesamtpolitischen Erwägungen ihre Zu -
stimmung zu geben unter Erneuerung ihres Appells an alle
zur Regierung stehenden Parteien , die zur Erreichung der un -
aufschiebbaren politischen Notwendigkeit der Finanzierung er -
forderlichen Matznahmen zu verwirklichen .

Als nach dein Zentrumsführer der Führer der Bayerischen
Bolkspartei , Abg . Leicht , zu einer Erklärung das Wort
nahm , erwartete die Opposition , wie sie durch Zurufe kund -
gab/ etwas Aehnliches wie die Zentrumserklärung . Zu allge -
meiner Ueberraslhung erklärte Abg . Leicht aber , daß die Baye -
rische Volkspartei sich der Stimme enthalten werde , weil die
finanziellen Verhandlungen bisher nur Klarheit über das
Was , nicht aber über das Wie der finanziellen Sanierung ge-
bracht hätten .

Der Art . 1 des Gesetzes über die Haager Konferenz ,
der den Joungplan umfaßt , wurde mit 251 gegen 174

Stimmen bei 26 Enthaltungen angenommen .
Stimmenverhältnis kamen auch d ' e übrigen

Teile der Aounggesetze , darunter auch das Reichsbahn - und
das Reichsvankgesetz, zur Annahme . Eine bemerkenswerte Ab-
weichung gab es aber bei dem deutsch-polnischen Liquidations -
abkommen . Hier stimmten verschiedene Mitglieder der Re¬
gierungsparteien gegen die Vorlage und auch die Zahl der
Stimmenthaltungen war größer als bei den übrigen Gesetzen.
Das deutsch-polnische Liquidationsabkommen wurde mit der
knappen Mehrheit von 224 gegen 207 Stimmen bei 30 Ent -
Haltungen angenommen .

Vorher hatte der Reichstag mit der in diesen Fällen erfor -
derlichen Zweidrittelmehrheit den Einspruch des Reichsrats
gegen den Reichstagsbeschlutz zurückgewiesen , wonach die Rück-
slüsse aus den Hauszinssteuerhypotheken ausschlietzlich für den
Wohnungsbau verwendet werden sollen. — Das Brotgesetz
war von der Tagesordnung abgesetzt worden .

Ain Mittwoch wird die Sitzung schon um 12 Uhr mittags
beginnen . Auf der Tagesordnung steht die

dritte Beratung der Aounggesetze.
Ein deutschnationaler Antrag auf Hinausschiebung der
Schlußabstimntung bis nach der endgültigen Entscheidung
über das Ergebnis des Volksentscheides ist abgelehnt worden .

Dr . Scli . Berlin , 11 . März . (Eig . Drahtber .)

Die Entscheidung über die Aounggesetze und die Liqui -
dationsverträge ist praktisch schon heute im Reichstag gefallen ,
denn nachdem die Mitglieder der Zentrumsfraktion des
Michstags in ihrer überwiegend großen Mehrheit für die
Vorlage gestimmt haben , ist für die Schlußabstimmung keine
Ueberraschung mehr zu erwarten .

Bis zum letzten Augenblick war die Situation noch völlig
ungeklärt , denn noch immer standen die Finanzverhandlungen
zwischen den Weimarer Parteien und der Bayerischen Volks -
Partei zur Debatte . Zwar war es heute nacht gelungen , im
großen und ganzen eine Verständigung zu erzielen , aber einige
Einzelheiten waren auch heute vormittag noch nicht erledigt .
Nach den Vereinbarungen soll es zum großen Teil bei der von
der Regierung verabschiedeten Vorlage bleiben . Dre Erhöhung
der Biersteuer für das Reich soll jedoch ganz in Wegfall kom-
men. Dafür sollen die Länder ermächtigt werden . Zuschläge
zur Biersteuer zu erheben . Der dadurch für das Reich be-
dingte Ausfall in Höhe von 150 Millionen soll ausgeb - acht
werden aus dem in dem Programm Moldenhauers vorge -
sehenen Benzin - nnd Benzolzöllen sowie aus einer entsprechen -
den Steuer aus der Mineralwassersteuer . 'Hieraus ergibt sich
ein Betrag von 110 Millionen . Der Rest von 40 Millionen
soll durch eine geringfügige Erhöhung der Umsatzsteuer von
V.7S auf 0 .8 Prozent aufgebracht werden . Außerdem wird
eine Erhöhung der Sektsteuer vorgenommen und ferner soll
den Gemeinden eventuell das Recht gegeben werden , auf
Svitzenweine eine Gemeindegetränkeabgabe zu erheben . Die
Kapitalertragsteuer für festverzinsliche Werte soll ab 1. Ok-
tober d . I . in Fortfall kommen .

In den ersten Nachmittagsstunden war es nach zahlreichen
und schwierigen Besprechungen aller Art gelungen . Sozial -
demokraten . Demokraten und Zentrum auf das Programm
festzulegen , es steht aber noch die Bayerische Volkspartci bei-
feite ; sie will an den Bestimmungen des Fmanzausgleichsge -
setzes über die Zuschüsse an leistungsschwache Länder nichts ge°

ändert wissen und nur dann auf den Boden der Finanzver -
einbarungen treten und den Haager Gesetzen zustimmen , wenn
die Bestimmungen des genannten Gesetzes gesichert werden .

Es zeigt sich also , daß bis zum letzten Augenblick der Ab -
stimmung die Bindung der Parteien an die Finanzgesetze , die
das Zentrum immer verlangt hatte , nicht Zustandekommen
konnte . Diese Tatsache war jedoch nicht mehr von Bedeutung ,
denn es war inzwischen ein Ereignis eingetreten , das es dem
Zentrum ohne weiteres ermöglicht , dem Aoungplan zuzu-
stimmen .

Der Reichspräsident hatte nämlich heute vormittag
den Vorsitzenden der Zentrumsfraktion des Reichs-

tags zu sich gebeten ,
um mit ihm über die augenblickliche Situation zu sprechen.
Ueber den Verlauf und das Ergebnis der Verhandlungen wird
von der Zentrumsfraktion offiziell mitgeteilt :

Der Herr Reichspräsident hat den Vorsitzenden der Zen -
trnmsfraktion des Reichstags heute vormittag zu sich ge-
beten . In der Unterhaltung ließ der Herr Reichspräsident
erkennen , daß etite Annahme des Aoungplans mit einer sehr
geringen Mehrheit ihn

'
vor die Frage stellen würde , ob der

Noungplan erneut zum Volksentscheid gestellt werden soll.

Ter Vorsitzende der Zentrumsfraktion betonte , daß
die Zentrumsfraktion aus parlamentarischem Ber -
antwortungsbewnßtfeiu unbedingt Sicherheit dafür
haben müsse, daß rechtzeitig die Gesetze zur Siche -
rung der Reichsfinanzen in Kraft treten . Der Herr
Reichspräsident erklärte darauf , daß er von derselben
Notwendigkeit überzeugt sei und daß er von allen
verfassungsmäßigen Mitteln Gebrauch . machen,
würde , um die rechtzeitige Regelung der Finanz -

fragen zu verwirklichen .

Der Vorsitzende der Zentrumsfraktion gab in einer darauf
folgenden Sitzung der Zentrumsfraktion von dem Inhalt
dieser Verhandlungen mit dem Herrn Reichspräsidenten
Kenntnis . Die Fraktion beschloß daraufhin in ihrer Mehr -

heit , für den Aoungplan trotz aller sachlichen Bedenken zu
stimmen , da ihre Hauptforderung , die finanziellen Konsequen -
zen aus dem Joungplan sofort zu ziehen , durch die Erklä¬
rung des Reichspräsidenten in vollem Maße gewährleistet sei.

Die gegnerische Presse bemüht sich zwar , den Beweis zu
erbringen , daß das Zentrum eine Niederlage erlitten habe .
Davon kann jedoch gar keine Rede sein . Wenn es auch nicht
gelungen ist, von den Parteien jene Garantien bezüglich der
Durchführung der Finanzgesetze zu erhalten , die vom Zen -
trum gefordert wurden , ist es eine unbestreitbare Tatsache ,
daß zwei finanzpolitische Vorlagen vorhanden sind , die je nach
den Umständen und den koalitionspolitischen Verhältnissen
durchgeführt werden können , nämlich einmal die Vorlage des
Reichsfinanzministers und dann die Vereinbarungen der
Weimarer Parteien , denen auch die Bayerische Volkspartei
zustimmen wird , wodurch die letzten Schwierigkeiten beseitigt
sind, außerdem aber auch der Herr Reichspräsident zu er -
kennen gegeben hat , daß er dieselben Forderungen , die das
Zentrum erhebt , ebenfalls vertritt , daß er die Erfüllung
dieser Forderung mit allen ihm nach der Verfassung zur Ver -
fügung stehenden Mitteln zu erfüllen gewillt ist. Das
Wort des obersten Beamten der Republik
dürfte für das Zentrum mehr Gewicht haben
als alle Vereinbarungen irgend welcher
Arten und darum glaubte das Zentrum mit Recht den
Haager Gesetzen zustimmen zu können .

Die Situation ist nunmehr völlig klar . Die Parteien und
die Reichsregierung haben die Möglichkeit , die notwendigen
Finanzgesetze zu verabschieden , wobei als äußerster Termin
der 1 . April zu gelten hat . Man stellt sich den Gang der
Dinge so vor , daß entsprechend einer Erklärung des Reichs -
finanzministers im Reichsrat zunächst einmal die Regierungs -
vorläge im Reichsrat zu Ende beraten wird und daß dann ,
je nachdem sich die Verhältnisse im Kabinett gestalten , diese
Vorlagen mit Veränderungen entsprechend den Vereinbarun -
gen der Weimarer Parteien versehen werden . Wie sich jedvch
hier die Verhältnisse entwickeln werden , lätzt sich im Augen -
blick noch nicht sagen , denn der deutschvolksparteiliche Finanz -
minister setzt einen gewissen Ehrgeiz darein , das von ihm
aufgestellte Programm zur Durchführung zu bringen , gegen
das bekanntlich seine eigene Partei ist. Die plötzliche Energie ,
die der . Reichsfinpnzminister . heute im Reichsrat entwickelt
hat , ist eine Folge des Willens der anderen Parteien , die
der Deutschen Volkspartei endlich einmal gezeigt haben , datz es
im Notfalle auch ohne sie geht . Bedauerlich ist nur , daß der

Reichsfinanzminister nicht schon früher eine solche
Energie entwickelt hat ,

denn sonst wären wahrscheinlich alle Schwierigkeiten schon
längst überwunden . » Geringe Anzeichen deuten aber auch

Luther Reichsbankpräsidtni
Die Wahl des Generalrats der Reichebank

Berlin , 11 . März . Die Reichsbank teilt mit : Der Ge-
neralrat der Reichsbank wählte einstimmig in seiner heu-
tigen Sitzung anstelle des ausscheidenden Reichsbankpräsiden -
ten Dr . Hjalmar Schacht , den Reichskanzler a . D . Hans
Luther zum Präsidenten des Reichsbankdirektoriums mit
Wirkung vom 3 . April ds . Js . , an welchem Tage die Ueber -
gäbe der Amtsgeschäfte stattfindet . Die Bestätigung des
Herrn Reichspräsidenten für die Wahl des neuen Reichsbank -
Präsidenten ist nachgesucht worden .

Anteereönns mit öem künftigen
Ret»sbanrvräfi »?nten

Frankfurt a. M . , 11 . März . Reichskanzler a . D . Dr .
L u t h e r , der heute hier an einer Sitzung der Gemeinschafts -
gruppe deutscher Hypothekenbanken teilgenommen hatte , ge-
währte einem Vertreter des WTB eine Unterredung , in der
er eine Anzahl Fragen über die von ihm einzuschlagende Po -
litik bei der Durchführung seiner neuen Aufgaben beant -
wortete . Dr . Luther machte jedoch .ausdrücklich darauf auf -
merksam , datz seine Ernennung noch der Mitvollzie -
hung durch den Reichspräsidenten und der
Gegenzeichnung durch die Reichsregierung
bedürfe .

Frage : Wird mit der Uebernahme Ihres Amtes eine
Aenderung in der bisherigen Politik der Reichsbank ein-
treten ?

Antwort : Die Bedeutung der Arbeit des Reichsbankprä -
sidenten liegt weit mehr noch , als aus dieser Frage hervor -
zugehen scheint, in seinen Einzelhandlungen , und gerade dar -
über ist es vor Antritt des Amtes unmöglich , gewisse Erklä -
rungen abzugeben .

Frage : Welche Politik gedenken Sie in der Frage der
Auslandsanleihen zu verfolgen ?

Antwort : Ich habe in meinem vor einiger Zeit erschie -
nenen Buch von Deutschlands eigener Kraft sowohl die
Gefahren als auch die Notwendigkeit der
Auslandsanleihen für Deutschland eingebend unter -
sucht. Daß wirklich produktive Anleihen für d>e deutsche
Volkswirtschaft nützlich sind , daran kann kein Zweifel sein. Ob
darüber hinaus die Hereinnahme von Auslandsgeld verant -

wartet werden kann , hängt davon ab , wieviel begründetes
Vertrauen man in die Gesamtentwicklung Deutschlands zu
setzen verniag .

Frage : Wie beurteilen Sie persönlich diese zukünftige Ent -
Wicklung?

Antwort :
" Die , wie jedermann weitz , großen Wirtschaft-

lichen Schwierigkeiten der Gegenwart werden vielfach dadurch
noch übersteigert , datz man allzu laut von einer Vertrauens -
krise spricht. Man sollte umgekehrt den Ton nach der posi-
tiven Richtung legen , und immer wieder die Gesichtspunkte
unterstützen , die das Vertrauen in die deutsche Zukunft recht-
fertigen . Das deutsche Volk hat auch nach dem Kriege so
Außerordentliches in wirtschaftlicher Wiederaufbauarbeit ge-
leistet , daß es gar nicht einzusehen ist . warum diese große
Kraft sich nun nicht mehr durchsetzen sollte.

Frage : Sie haben deswegen also auch keinerlei Befürch -
tungen wegen einer Gefährdung unserer Währung m naher
oder ferner Zukunft ?

Antwort : Die Fragestellung trifft nicht ganz den Kern .
Die deutsche Währung ist durch die endlich gewährleistete Un -
abhängigkeit der Reichsbank , für deren Notwendigkeit das
deutsche Volk nach den schrecklichen Erfahrungen der Jnfla -
tionszeit das vollste Verständnis hat , gegen jede Gefahr ge-
sichert. Obendrein sind die mit der Festigkeit der deutschen
Währung verbundenen in - und ausländischen Interessen so
grotz , datz sie auch entgegenstehende Kräfte und Verhältnisse
überwinden werden .

Landwietfckaftsansschuk öss Reichstages
Berlin , 11 . März . Der Landwirtschaftsausschuß des

Reichstages nahm am Dienstag den Gesetzentwurf über Zu -
fchüfse aus Reichsmitteln für die Ansiedlung von Landarbei -
tern einstimmig an . Nach dem Entwurf können Land - und
Forstarbeitern und ländlichen Handwerkern , die für die Be -
gründung landwirtschaftlicher Kleinbetriebe Darleh 'r auf -
nehmen müssen , aus Reichsmitteln für eine Zeit bis zu 10
Jahren Zuschüsse zu den Zins - und Tilgungsleistungen ge-
währt werden . Der Reichsarbeitsminister kann die Gewäh -
rung dieser Zuschüsse auf andere Gruppen ländlicher
Arbeitnehmer ausdehnen . Er kann anordnen , daß auch zu
den einmaligen Kosten des Darlehens Zuschüsse gewährt
werden dürfen .

1



Seite 2 Mittwoch, den 12. März 1930 Nr. 70

Ablehnung der snwMWtn
Ei» MitskrdtnmM

darauf hin, daß der Reichskanzler , der sich der Deutschen
Volkspartei gegenüber schon immer sehr geneigt gezeigt hat,
die beiden deutschvolksparteilichen Minister halten und lieber
selbst demissionieren will, wenn diese etwa aus der Regierung
austreten sollten . Wie sich die Situation auch entwickeln mag,das Zentrum ist fest entschlossen, jede Verzögerungstaktik der
anderen Parteien zu verhindern und wenn diese fortfahren
würden, immer mit neuen Bedenken gegen die Finanzvor -
lagen zu kommen , wenn die Reichsregierung ihnen auf diesem
Wege folgen sollte, dann müßte über kurz oder lang der Au-
genblick kommen , wo die Zentrumsmitglieder der Regierung
ihre Konsequenzen zu ziehen hätten.

Im übrigen ist nicht daran zu zweifeln , daß der Reichs -
Präsident, sobald er steht, daß es nicht vorwärts geht , ein-
greifen wird , und daß er sich im Falle einer folgenschweren
Regierungskrise nicht scheuen würde die Finanzgesetze auch
mit dem Artikel 48 der Verfassung durchführen zu lassen . Den
anderen parlamentarischen Weg zur Erledigung der Finanz -
gesetze sieht auch das Zentrum vor, aber den Hauptwert legt
es darauf , daß mit dem 1. April d . I . die Gesetze zur Besei -
tigung des Defizits und zur Sanierung der Kassenlage in
Kraft treten.

Das bunte Bild See Abstimmung
Berlin , 11 . März . Aus den amtlichen Abstimmungslisten

ergibt sich , daß sich an der Abstimmung über den Gesetzent-
Wurf über die Haager Konferenz, und zwar über den Artikel
1 , der die Abstimmung zum Aoungplan und zur Rheinland -
räumung vorsieht, drei Mitglieder der Fraktion der DVP
nicht beteiligt haben und zwar die Abgeordneten von Gilsa ,
Huck und Köngeter . Vom Zentrum haben sich die
Abgeordneten Bornefeld - Ettmann und Feil -
mayr der Stimme enthalten , während der Abg . Dr .
Fähr (Baden ) gegen . die Aounggesetze ge -
st i m m t h a t. Bei der Abstimmung über das Polenabkom-
men haben sich die Abgeordneten Becker - Arnsberg und
Gerig vom Zentrum , die Abgeordneten von Gilsa und
Dr . Hugo von der Deutschen Volkspartei , sowie der Abg .
K 0-ch-? Weser von den Demokraten nicht beteiligt. Der
Stimme enthalten haben sich außer den Vertretern der Bay-
rischen Volkspartei zwei volksparteiliche Abgeordnete, näm-
lich die Abgeordneten Dr . Becker - Essen und C r a m m,
sowie elf Abgeordnete des Zentrums .

Erklärung des Reichsfinanzminifters
zur Deckungevo ?lage

Berlin , 11 . März . Der Reichsfinanzminister der Finan¬
zen leitete heute die Sitzung der vereinigten Ausschüsse des
Reichsrates, in der mit der Beratung der neuen Steuer -
gesetze begonnen wurde. Er erklärte, es sei wichtig , einige
Worte den Verhandlungen vorauszuschicken , um zu verhin-
dern , daß durch die Besprechungen der letzten Tage Verwir -
rung in die Verhandlungen gebracht würde. Die Reichsregie-
rung habe dem Reichsrat ihre Deckungsvorlage zur Beschluß -
fassung vorgelegt, und nur diese Gesetzesvorlage sei Gegen-
stand der Verhandlungen . Er gebe diese Erklärung sowohl
als Reichssinanzminister wie auch im Namen des Reichskanz -
lers ab . der ihn ausdrücklich zu ihr ermächtigt habe . Die Re-
gierung werde die Vorlage, wenn sie durch den Reichsrat ver-
abschiedet sei , an den Reichstag bringen . Die zurzeit im
Gangs befindlichen Besprechungen zwischen einzelnen Partei -
gruppen hätten , wenn überhaupt , dann lediglich für die Hal¬
tung der Parteien im Reichstag Bedeutung . Die Regierung
denke nicht daran , in dieser Frage die Führung aus der
Hand zu geben .

Das neue Berliner Selbstverwaltungsge ^etz
Berlin , 11 . März . Der Amtliche preußische Pressedienst

meldet : Das preußische Staatsministerium beschäftigte sich
in seiner Dienstag Sitzung eingehend mit dem Entwurf des
vom Minister des Innern vorgelegten Selbstverwaltungs¬
gesetzes für Berlin . Die Aussprache ergab als einmütige
Ansicht des Staatsministeriums , daß der Grundgedanke des
neuen Gesetzes, an die Stelle der alten Magistratsverfassung,
mit der unter den heutigen Verhältnissen praktische Verwal-
tungsarbeit in Berlin nicht mehr zu leisten sei , die Bürger -
meistereiversassung zu setzen , im Interesse der Stadt Berlin
und der reibungslosen Bewältigung ihres großen Aufgaben-
kreises liege .

Die kleine Eva
Roman von C. Fraser - Simso «.
Copyright bei Georg Müller , München -

11
„Was für ein niederträchtiger Plan ! " sagte er .
„Mag sein," gab der Hagere kühl zurück. „Aber wir

müssen diese Papiere haben , und es schien der einzige Weg, sie
zu kriegen . Ich bin jetzt hier , um an Sie zwei Fragen zu
stellen : erstens, wo befinden sich die Papiere zur Zeit ?"

„Das möchten Sie wohl gern wissen," sagte Peter , der Zeit
gewinnen wollte.

„Wir werden es schon erfahren."
„Wirklich ? Und Ihre zweite Frage ?"
„Sie haben jedenfalls Ihrer Frau versprochen , ihr sogleich

Ihre glückliche Ankunft zu melden . Wir wünschen , daß Sie
das jetzt tun . Es wäre uns unbequem, wenn sie nach Ihnen
Nachforschungen anstellen würde. Nicht , als ob sie Sie finden
könnte, " setzte er hinzu.

„Der Teufel soll mich holen, wenn ich das tue, " rief Peter
aufspringend . „Halten Sie mich für einen Narre " ?"

Er warf sich auf den Mann , aber er war noch schwach von
den Schlafmitteln und unsicher auf den Füßen . Sein Geg»
ner , der auf den Angriff gefaßt war , schleuderte ihn mit einem
Stoß in seinen Lehnstuhl zurück. Dann rief er ihm zu:
„Ueberlegen Sie sich

's ! " und verließ schnell das Zimmer.
Peter hörte, wie der Schlüssel im Schloß umgedreht wurde.

Er saß ganz still , teils um das Schwindelgesühl loszuwerden,
teils , weil er Ruhe zum Nachdenken brauchte .

Plötzlich fuhr er mit der Hand in seine Innentasche. Zu
seinem maßlosen Erstaunen war der Umschlag noch immer
dort. Er zog ihn heraus und blickte ihn kopfschüttelnd an
Die Sache wurde immer geheimnisvoller. Endlich entschloß
er sich, nachzusehen , was in dem Umschlag war Ein leise:
Schrei entfuhr ihm, als er die Wahllisten in der Hand hielt.

Nun ging ihm ein Licht auf . Auf irgendeine unbegreif¬
liche Weise mußte er die Umschläge verwechselt und de" sal-
schen eingesteckt haben. Wie schrecklich leichtsinnig von 'hm!
Aber in diesem Fall hatte seine Achtlosigkeit die Papiere gs-
rettet . Alles war nun klar. Das waren die Papiere gewesen,

London, 11 . März . Die Bemühungen Briands um neue
politische Garantien sind, wie sich aus der Presse ergibt, an
dem Widerstand Englands und Amerikas gescheitert. „Times "
sagt : Tie britische Regierung ist nach wie vor entschieden
gegen ein „Mittelmeerlocarno .

" Es wird jetzt versucht wer-
den , einen Ausgleichsvorschlag zu finden. Es verlautet , daß
Briand an eine Vereinbarung denkt , durch die die Politische
Frage einer späteren Konferenz vorbehalten würde, die auf
diplomatischem Wege vorzubereiten wäre. In diesem 'Falle
würden die Zahlen des französischen Bauprogramms unver-
ändert bleiben, aber später entschieden vermindert werden,
wenn eine Frankreich befriedigende Sicherheit zustande käme.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph "
schreibt : Briand hat eingesehen , daß weder Amerika noch Eng-
land bereit ist, irgend welche neuen Abmachungen zu schließen,
die sie eventuell zu kriegerischen Maßnahmen verpflichten
könnten.

Der franzosische Korrespondent des „Daily Telegraph" be-
trachtet die französisch-amerikanischen Besprechungen betr. eine
politische Garantie , für Frankreich als beendet . Auch im Ver-
laufe seiner Besprechungen mit Macdonald dürfte der fran¬
zösische Außenminister festgestellt haben, daß in absehbarer
Zeit keine Entwicklung in der von ihm gewünschten Richtung
zu erwarten ist. Vom Standpunkt Briands aus liege das
'Schwergewicht des ganzen Problems der Organisierung des
Friedens in der amerikanischen Haltung gegenüber der Frage
der Freiheit der Meere. Solange Amerika seinen Anspruch ,
zu Kriegszeiten ungestört Handel auch mit Angreifernationen
zu treiben , nicht aufgegeben habe , würden wohl die Sanktions -
bestimmungen der Völkerbundssatzung nur auf dem Papier
stehen. Infolge dessen werde kein regionaler Pakt gegensei -
tigen Beistandes zur Durchführung von Sanktionen abge-
schlössen werden.

Ein französisch-italienischer Freundschasts-
und Schiedsvertrag ?

London, 11 . März . Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Herald" schreibt über die Flottenkonserenz- in einge -

Wirtschafte und Währungsreform in Poesien
Teheran , 11 . März . Der Premierminister hat dem Parla -

ment eine Gesetzesvorlage über die Bildung eines neuen
Wirtschaftsministeriums unterbreitet . Der Finanzminister
hat eine Gesetzesvorlage eingebracht , durch die für die per-
fische Währung der Goldstandard eingeführt werden soll. Die
künftige Geldeinheit soll der Pahlevi sein , der dem Pfund
Sterling entspricht und in 20

^
Rials eingeteilt ist. Die bis-

herige Währung nach dem System der lateinischen Münz-
union soll verschwinden . Der persische Botschafter in der
Türkei und der persische Gesandte in London sind — offenbar
im Zusammenhang mit den geplanten Reformen — nach
Teheran berufen worden.

Streiknnruhen in Argentinien
Newyork , 10. März . Wie Associated Preß aus Buenos

Aires meldet , ist in Tucuman ein Streik der Bauarbeit .̂ aus -
gebrochen , der sich auf die Arbeiter der Elektrizitätswerke aus -
gedehnt hat. Die Streikenden , die höhere Löhne fordern, ha-
ben einen Teil der Straßenbahnlinien zerstört Einige Stra »
ßenbahnwagen wurden mit Steinen beworfen, wober eine An¬
zahl von Passagieren Verletzungen erlitt . Der Verkehr in der
Stadt ist völlig lahmgelegt.

Geständnis Tetzners
Regensburg , 11 . März. Der des Mordes und Mordver -

suches beschuldigte Kaufmann Tetzner hat bei einer zweiten
Vernehmung in der Untersuchungshaft endlich ein Geständnis
abgelegt. 'Darnach hat er den Unbekannten, den er zwischen

die sie hatten stehlen wollen, und da sie sie nicht gefunden hat-
ten, wußten sie jetzt nicht , was sie tun sollten .

Das Nächste war natürlich, daß sie in Schottland Nach-
forschungen danach anstellten. Wo mochten sie wohl sein ?
Wahrscheinlich lagen sie im Wohnzimmer herum , wo jeder sie
finden konnte . Jetzt erst fiel ihm ein, daß er ja ein Gcfange-
ner war . Was war also zu tun ?

Einige Minuten dachte er angestrengt nach. Man hatte
von ihm verlangt , an Eva zu schreiben. Warum sollte er das
nicht tun , und ihr einen Wink geben, wo sich die Papiere
befanden, ohne daß seine Feinde dadurch klüger wurden.

Seine Feinde? Wer mochten die sein ?
Er überlegte. Davon , daß er die Papiere mit sich genom -

men hatte, wußten nur sehr Wenige. Zugleich ftel ihm ein,
daß man dagegen Einwände erhoben hatte, als er uw die Er -
laubnis bat. Natürlich waren die Einwände von Sir >sa °
muel gekommen . Von dem Mann , der am eifersüchtigsten auf
Peters glänzende Aussichten war . Von dem Mann , der ihm
immer Prügel zwischen die Beine geworfen hatte seit dem
Tag , als er einen schwerwiegenden Irrtum in einem von je-
nem eingebrachten Antrag festgestellt und damit seine Ableh -
nung herbeigeführt hatte. Diese Demütigung hatte ihm Sir
Samuel niemals verziehen.

Peter rief sich den Gesichtsausdruck Sir Samuels vor die
Augen, als er von Lord — die erbetene Erlaubnis erhalten
hatte, die Papiere mitzunehmen. In diesem Augenblick wußte
er, wer der Feind war , der die Fäden dieser ganzen Ange¬
legenheit in der Hand hielt.

Und da war noch ein anderer , recht guter Grund für seine
Handlungsweise. Eine wichtige Stelle war durch den Plötz -
lichen Tod Sir Hubert Fowlers freigeworden. Sie war noch
nicht besetzt , und zuerst hatte man geglaubt , daß sie zweifellos
Sir >samuel zufallen würde. Er hatte Fowler während seiner
Krankheit vertreten und auch nach dessen Tod einstweilen seine
Arbeiten übernommen. Aber kürzlich war angedeutet worden,
daß Peter die Stelle erhalten solle. Die endgültige Entschei¬
dung sollte aller Voraussicht nach in der Sitzung mir Samstag
getroffen werden und würde zu eurem großen Teil von dem
Ausfall des Referates Peters über die fraglichen Akten ab -
hängen.

Peter wußte, daß Sir Samuel alles daran lag, die Stel -
lung zu erhalten und mindestens ebensoviel , daß Peter sie
nicht erhalten würde.

'

weihten Kreisen herrsche ein sehr starker Optimismus , obwohl
niemand genau sagen könne , worauf sich dieses Vertrauen
gründe. Gewiß seien die Verhandlungen heikel, aber es gebe
Möglichkeiten , die sich jetzt zu entwickeln begännen. Zum Bei-
spiel liege bereits de? Entwurf eines französisch- italienischen
Frenndschafts- , Schieds- und Vergleichsvertrages vor, der nur
noch der Unterschrist bedürfe. Die Italiener seien zur Unter-
schrift bereit, es frage sich nur noch , ob die Franzosen es gleich -
falls seien.

Die Arbeitslosigkeit in England
London , 13. März . Im Unterhaus ergriff nach einer

Rede Lloyd GeorgeThomas in seiner Eigenschaft als
Minister zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit zu einer Er -
widerung auf die Rede des liberalen Parteiführers das
Wort. Er räumt ein, daß die Lage -ernst sei . Sie fei
aber auf den Rückgang in der gesamten Weltwirtschaft zurück-
zuführen , der sich auch im Sinken der Preise der Rohstoffe
kennzeichne. Thomas verwies dann auf die beträchtlichen
Arbeiten, die die Regierung im Laufe von 10 Monaten zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in die Wege geleitet habe
und die eine Aufwendung von etwa 62 Millionen Pfund er-
fordern . Davon entfallen 8 Millionen Pfund auf Ausbau
bzw. Verbesserung des Eisenbahnnetzes, 6% Millionen auf
den Ausbau von Häfen und Hafenanlagen . 10 Millionen
auf die Elektrizitätswirtfchaft und 2B% Millionen auf An¬
lage neuer oder im Ausbau fchon bestehender Straßen . Alle
diese Pläne seien geeignet, im Enderfolg die wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit Englands zu steigern. Schließlich verwies
Thomas noch auf die verschiedenen Umstände , die es erlaub-
ten , der künftigen Entwicklung mit etwas mehr Zuversicht
entgegen zu sehen , so zum Beispiel die Verbilligung des Dis¬
konts, die Zunahme des Beschäftigungsgrades im Kohlen-
bergbau, der im Jahre 1929 die größte Förderungsziffer feit
fünf Jahren erreicht habe. Ebenso könne man vielverspre¬
chende Anzeichen der Besserung in der Roheisen- , der Stahl -
und der Elektrotechnischen Industrie feststellen .

Leipzig und Hof zur Mitfahrt eingeladen hatte, mit Benzin
Übergossen und das Benzin entzündet, so daß der Unglückliche
bei vollem Bewußtsein verbrannte . Tetzner hat jetzt auch den
zuerst abgeleugneten Mordversuch an dem Mechaniker Ortner
zugegeben . Seine Frau , so wird von ihm versichert , habe von
dem Plan gewußt und ihn gebilligt : dagegen werden die Ver-
dachtsmomente gegen die ebenfalls verhaftete Kassiererin Na -
gel aus Regensburg , die der Mitwisserschaft beschuldigt wird,
immer mehr entkräftet, so daß ihre Haftentlassung in Aussicht
genommen ist.

5« Personen unter Nergiftungserscheimmgen
erkrankt

Rom, 11 . A!ärz . In einem Dorfe in der Nähe von Cata-
nia erkrankten etwa 50 Personen nach dem Genuß von
Süßigkeiten unter Vergiftungserscheinungen. In einer Fa °
milie sind bereits zwei Kinder gestorben , viele andere schwe-
ben in Lebensgefahr.

Am 1 Ahr Polizeistunde
Berlin , 11 . März . Bei der Weiterberatung des Gast-

stättengefetzes im Volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichs -
tages wurde gegen den scharfen Protest Preußens der Beschluß
erster Lesung bestätigt, wonach im ganzen Reiche um 1 Uhr
Polizeistunde fein soll. Die obersten Lairdesbehörden dürfen
Ausnahmen zulassen . Für diese Vorschrift stimmten Sozial -
demokraten , Zentrum , Kommunisten und die Abgeordneten
Dr . Strathmann (Dnatl .) und Dr . Mumm (DNAG .).

Welch wirksameres Mittel gab es , Peters Aussichten zu
zerstören , als ihn dadurch unmöglich zu machen , daß man ihn
verhinderte, die ihm anvertrauten Staatspapiere bei der
Sitzung vorzulegen.

Als Peter darüber im reinen war , fühlte er seine Em-
pörung wachsen. Er wollte fchon dafür sorgen , daß dieser
ganze niederträchtige Plan bekannt würde !

Dann sagte er sich, Sir Samuel müsse sich völlig sicher
fühlen, daß seine Hand in dieser dunkeln Sache nichl zu ent-
decken fei. Wie auch seine Helfershelfer keine Angst davor
hatten , sie könnten spater einmal erkannt und zur Rechenschaft
gezogen werden. Sonst würden sie Peter kaum so unge-
schminkt ihre Machenschaften enthüllt haben.

Auch gab ihnen sein eigener Leichtsinn gewissermaßeneine
Sicherheit, wenn sie davon auch vorläufig noch nichts ahnen
konnten. Denn wie hätte er Sir Samuel anklagen können ,
ohne zugleich einzugestehen , daß die Papiere nicht in seinem
Besitz waren ? Ein Mangel an Zuverlässigkeit, den man ihm
nicht leicht verzechen und der zum mindesten feine Ver-
trauenswürdigkeit in ein recht zweifelhaftes Licht stellen
würde. Und das, fühlte er, würde er nur schwer ertrogen
können.

Nein , es hieß sich eingestehen, daß sie ihn in der Falle
hatten. Wenn 's noch einen möglichen Ausweg gab , so mutzte
der sorgfältig überdacht werden.

Nun war es ja allerdings günstig für ihn , daß Sir
Samuel in der Gewißheit , die Stelle zu erhalten , sich ein
wenig weit vorgewagt und seine amtlichen Informationen zu
einem persönlichen Vorteil ausgenutzt hatte. Wer die Arbeit
nach ihm übernahm , konnte diese Unregelmäßigkeiten kaum
übersehen . Und so war es für ihn wohl ein vernickuender
Schlag, als er erfahren mußte , daß feine Ernennung doch
nicht so sicher war und daß vielleicht Peter die Stelle ange-
tragen würde.

Denn dadurch wurden alle seine Berechnungen zuschanden.
Er wußte, daß Peter und er die einzigen waren , die für die
Stelle in Betracht kamen. Konnte er Peter aus dem Rennen
schlagen, so war der Sieg gewonnen.^ In seiner Verzweiflung
hatte er dann wohl diesen wahnsinnigen Plan ausgeheckt , um
Peter unmöglich zu machen. Ein gefährliches Spiel ! Ent -
weder ging es Peter oder ihm selbst an den Kragen.

(Fortsetzung folgt.)
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Mit Musik und Reden
Es ist nicht zu leugnen , daß öie von Adolf Hitler , dem in

Bayern eingewanderten österreichischen Trommler , wie er sich
selbst genannt bat , aufgezogene Lärmbewegung im letzten
Jahre nicht unerheblichen Zuwachs bekommen hat . Namens
lich seitdem Hilgenberg es für richtig gehalten hat , sich bei
Einleitung seines inzwischen so blamabel gescheiterten Volks-
begehrens mit Hitler an denselben Tisch zu setzen , ist ein zah¬
lenmäßiges Anwachsen der Hitlerbewegung nicht zu verkennen .
Mit Musik , in Uniform , im Marschschritt , hochmütig wie nur
je Hohlheit ^ md Hirnlosigkeit , ziehen die Hakenkreuzmusketen
durch die Straßen der Städte , verschmähen aber auch das
vlatte Land nicht. Und ihre Reden ! Was man davon aus
den verschiedeneu großen und kleinen Parlamenten , in denen
sie vertreten sind, zu hören bekommt , ist, neben einer hem¬
mungslosen Schimpfwut ein geradezu stures , vernageltes
Wiederhvlen von tapfer , heldenhaft , und vaterländisch klingen
sollenden Redensarten , ohne sachliche Unterlage , undurcbdacht ,
geistesarm und instinktlos . Aber „mit Musik und Reden ist
es nicht gemacht" , so erklärte vor etwa einem halben Jahre
die deutschnationale Partei Koburgs , die sich die „Kata -
stropbenpolitik "

, welche die Nationalsozialisten im dortigen
Stadtrat trieben , nicht länger gefallen lassen wollten . ,Weni
feilt Vaterland lieb ist , der hält sich von solchen Ideologen und
Schwärmern zurück . . . Kämen sie aber zur Macht , dann
würden sie zum Unglück des deutschen Volkes werden ." Wenn
das eine Zeitung schreibt, die das Koburger Parteiblatt der
gewiß nicht republikfrommen Deutschnationalen ist , dann muß
freilich die Hitlerpolitik auf sonderbaren Grundsätzen beruhen .

Diese Grundsätze unterscheiden z. B . zwischen Staatsbür -
gern und Nichtstaatsbürgern . Nichtstaatsbürger sind die
Juden . Aber auch die Katholiken kommen nicht in Frage .
„Nicht der römisch- jüdische Herrschafts - , sondern der germa -
nische Führergedanke soll im deutschen Volke maßgebend sein,"
sagt der nationalsozialistische Wortführer Jung . Und was in
der Tat im Reiche Adolf Hitlers , der übrigens von Hause
aus selbst katholisch war , möglich ist , erläutert eine Glosse
seines Hauptorgans , des Völkischen Beobachters vom 30 . Jan .
1939 , in der der Bischof von Berlin angepöbelt wird , weil er
bei einem Empfang katholischer Polizeioffiziere auf die Ver¬
fassung hingewiesen hatte , die als rechtmäßig zustande gekom-
men, die Gewissen verpflichte und Ausfluß der göttlichen Au¬
torität sei . Im übrigen hat der Nationalsozialist Dr . Frick,
um in Thüringen Minister zu werden , auf dieselbe Verfassung
seinen Eid abgelegt . . . . Diese Herren können näml ' ch so ,
aber auch durchaus anders . So ist das Hakenkreuz ihr Stern
und Wappen , wie jedermann weiß . Trotzdem hat in einer am
5 . Jan . 1930 im Newyork American veröffentlichten Unter -
redung mit . dem Journalisten Karl H. von Wiegand Hitler
selbst dein Antisemitismus abgeschworen . Nur öffentlich macht
er von dieser besseren Erkenntnis keinen Gebrauch , „weil das
Volk es nicht verstehen würde "

, wenn er diesen Programm -
Punkt fallen ließe . Natürlich : man kanil nicht 10 Jahre lang
zu Judenhatz blasen und im elften plötzlich abwinken . Das
würde das Volk wirklich nicht verstehen ! Die Nationalsozia -
listen bezeichnen in § 2 ihres Programms diese ihre Satzung
als unabänderlich . Aber gelegentlich scheinen sich doch Ver -

«WM ?«*«
Das stärkste Agitationsimttelder ' Hitlerpartei bilden neben

der Uniform und der Aussicht auf allnächtliche Straßen -
balgereien , wofür die 'Parteigenossen eigens in eine Unfall -
Versicherung sich einkaufen müssen, demagogische Anträge , also
Forderüngen im Reichstage oder in anderen Parlamenten ,
deren '

Durchführbarkeit aber den Antragstellern — man kann
sie/doch nicht alle für geistesgestört halten — genau so klar
ist , wie den anderen Parteien . Der schon genannte Abg . Frick
z . B . , heute in Weimar als Kultus - und Innenminister durch
einen Treppenwitz der Geschichte Nachfolger Goethes , hat im
vorigen Reichstag den Antrag gestellt , die Zahlungen aus dem
Tawesplan einzustellen und die hiedurch freiwerdenden Gelder
den Arbeitslosen und den Kriegsbeschädigten zukommen zu
lassen. Wunderschön , nicht wahr ? Nur — verrückt oder ver¬
logen.

Daß Hitler und seine Leute das wahre , echte Deutschtum ,
die wirklich waschecht vaterländische Gesinnung in Erbpacht
besitzen , ist selbstverständlich . „Wir verzichten auf keinen
Deutschen in Sudetendeutschland , in Südtirol , in Polen , in
der Völkerbundskolonie Oesterreich, "

so lautete einer ihrer
Programmpunkte . Unterdessen hat Hitler eine Schriftzensur
eingeführt , vor der sogar das bekanntlich unabänderliche Par -
teiprogranlm nicht zu retten war . Denn in dem angeführten
Satze sind neuerdings die Worte „in Südtirol " gestrichen !
Warum ? Man hat Hitler vorgeworfen , er habe feine Haltung
Eüdtirol gegenüber aus Rücksicht auf italienische Einflüsse ge -
ändert . Mussolini ist ja wohl sein vergöttertes Vorbild , der
übrigens bezeichnenderweise ebenfalls aber natürlich schon vor
Hitler , Pom Antisemitismus nichts wissen will , sondern ihn
ein Produkt der Barbarei nennt .

Es bestehen also bei den Nationalsozialisten beträchtliche,
allzu beträchtliche Unterschiede Zwischen ihrer Theorie und
ihrer Praxis . Sie proklamieren in ihren Reden und Schrif¬
ten komprsmißlose Politik , aber obwohl sie den heutigen
Staat aus tiefster Seele hassen und verachten , lassen sie sich
— siehe Dr . Frick — eine gute Anstellung in ihm nicht ent -
geben. Ter neueste bekannte Fall dieser Art liegt folgender -
maßen . In Bayern sind vor ein paar Wochen etwa 15 Land -
taqsmandate für ungültig erklärt worden . Die Hakenkreuzler
verklingen darob Auflösung des also verfassungswidrig gewor -
denen Parlaments und lehnen die weitere Mitarbeit ab . Lo-
gischerweise erwartet man nun , sie werden , da sie nicht mehr
mittun , auch auf Diäten und Freifahrkarte verzichten . Aber
weit gefehlt ! Jenes ist die Theorie , die Musik , das Gerede ,
diese« aber ist die Praris . Und das Ganze nennen sie kompro -
mißlose Politik . Dieser geheiligte Grundsatz , der fie turmhoch
über die Moral anderer Parteien hinausheben soll, hat sie auch
nicht davon abgehalten , vor einiger Zeit den Versuch zu
machen , in Sachsen mit Sozialdemokraten und Kommunisten
in Fühlung zu kommen . Wie in Verfolg dieser kompromiß -
losen Augelegenheit ihr Abgesandter Mücke auspackte , ist noch ,
frisch in Erinnerung . Er faßte in einem Briefe sein Urteil
über die eigene Partei lapidar in die Worte zusammen : „Es
ist ein Saustall .

"

All diese Tinge , die Adolf Hitler und seine Anhänger
wahrhaftig nicht zu Rettern des deutschen Volkes zu prädesti -
Nieren scheinen, sind jedem unr einigermaßen aufmerksamen
Beobachter des politischen Lebens bekannt , und man sollte
daher eigentlich annehmen dürfen , dieser Mann müsse mit
seinen konfusen Ideen und von Konsequenz nicht beschwerten
Forderungen schon längst ausgespielt haben . Das ist leider
nickt der Fall , und unser Bedauern richtet sich weniger auf das
Vorhandensein Hitlers und seiner, ihm mehr oder weniger ehr -
lich ergebenen Wortführer in Berlin , Weimar und anderswo , I

als auf die Tatsache , daß eine so belastete Bewegung immer
noch , und am stärksten in der Jngetld , Zulauf findet . Das
weist auf eine peinliche Ungefckrnltheit des politischen Denkens
in der Masse des Volkes hin , die immer noch eher Musik und
Reden , Trara und Mummenschanz nachgeht , als klarer Ueben
legung und kritischer Prüfung Zwar werden auck die natio -
nalsozialistischen Bäume nicht in den Himmel wachsen — dafür
sitzen ihre Wurzeln in allzu fauligem Boden . . Aber daß sie
überhaupt wachsen können , ist keiir gutes Zeichen für den
seelischen und geistigen ^ tand des deutschen Lebens . Wir
werden daher auf diefen und jenen Punkt , den wir heute nur
streiften , noch zurückkommen muffen .

Baden
Paritätssrage un» basisches

Dotationsoesetz
Die evangelische Kirchenbehörde und evangelische Kreise

wenden sich gegen den im Haushaltsausschuß des badischen
Landtags kürzlich verabschiedeten Gesetzentwurf über den
stufenweisen Abbau der Dotationen , durch den sie stch zu
Gunsten der katholischen Kirche benachteiligt glauben . Man
leitet eine Protestbewegung ein mit der Begründung , die seit
mehr als einem halben Jahrhundert gültigen Grundsätze seien
in dein neuen Gesetz plötzlich verlassen und andere angewendet ,
„die weder den berechtigte» Bedürfnissen des evangelischen
Pfarrstandes und dessen Hinterbliebenenversorgung noch der
Bedeutung des evangelischen Steuerzahlers gerecht werden " .

Diese Einstellung gibt Veranlassung , sich einmal in der
Geschichte des badischen Dotationsgesetzes umzusehen , denn
damit wird am besten bewiesen , wem gegenüber die Parität
in der Dotationsfrage nicht gewahrt worden ist. Es waren
feit dem Jahre 187G die Katholiken , die mit einer geradezu
schreienden Imparität behandelt worden sind.

Die Frage der Dotationen oder der Ausbesserung gering
besoldeter Pfarrer aus Staatsmitteln geht in Baden in ihre »
Anfängen zurück bis zum Jahre 1867 . Schon damals ver-
langte die evangelische Landeskirche ein Umlagerecht und wie-
derholte diesen Wunsch 1871 und 1874. Auf katholischer Seite
leitete der Erzbischof von Freiburg in einem Erlaß vom 23.
April 1863 aus dem Gesetz vom 9 . Oktober 1860, wonach der
katholischen Kirche als öffentlicher Korporation die selbstän-

Bei Feis
Von Richa

Ein Mechaniker in einer idyllischen mitteldeutschen Uui -
versitätsstadt baut recht brauchbare Instrumente für die dor-
tigen wissenschaftlichen Institute . In seiner Werkstätte kon -
struiert und repariert er alle gewünschten Apparate , wir
schreiben das Jahr 1846, und der Betrieb d^s. ,Feinmechani¬
kers Carl Zeitz in der Neilgasse zu Heria konzentriert sichln
einem bescheidenen Raum mit drei schmälen Fenstern , nicht
anders fängt auch ein junger Schlossermeister an . Aber bald
sind die Herren Professoren voll Lobes über die Geschick-
lichkeit und Kunst seiner Arbeiten , und als der Mechaniker
schließlich zum Bau zusammengesetzter Mikroskope mit Ob¬
jektiv und Okular überging , wurden seine Erzeugnisse sogar
bald in Leipzig und Halle bekannt und verkauft . Von der
Feinmechanik bis zur Optik war nur ein kleiner Schritt , aber
allmählich ergab sich , daß die Vervollkommnung der Mi -
krosrope durch noch soviel Ausprobieren nicht geschafft wer -
den konnte , dazu gehörten exakte Berechnungen , die nur ein
Mathematiker anstellen konnte . Der Gelehrte , der 1866 als
Kompagnon geworben wurde , also zwanzig Jahre nach der
Gründung des Geschäftes , war Ernst Abbe, ein Mann mit
einem tiefgründigen Forschergeist , einer der ganz seltenen
großen und humanen Menschen .

Was der Name Zeitz heute bedeutet , weiß jedes Kind ,
nicht nur in Deutschland , nein , auch der Traum des japani -
schen Schiffsjungen ist es , einen Feldstecher mit dem Firmen -
stempel Zeiß zu besitzen , und der Hindu in Ceylon benutzt
zum Photographieren womöglich ein Objektiv aus dem thii -
ringischen Städtchen , das infolge des Anwachsens seiner
optischen Fabrik die Einwohnerzahl verdoppelt und verdrei -
facht hat .

6000 Arbeiter und Angestellte sind jetzt bei Zeiß beschäf -
tigt , keiner , kann auf die Straße geworfen werden : denn das
Werk gehört heute einer Genossenschaft , nirgends gibt es
Zeiß -Aktien zu kaufen , — aber machen wir , bevor wir uns
nach diesen merkwürdigen Besitzverhältiiissen erkundigen ,
zunächst einen Rundgang . •

Aus der ebenfalls in Jena angesiedelten Hütte von
„Schott und Genossen" kommt das Rohmaterial in Form von
viereckigen Glasplatten , die etwa die Größe von Pfeffer -
kuchen haben . Mein Führer erklärt mir : das optische Glas
ist ein Gemenge von verschiedeneil Chemikalien , irnch gehei¬
men Rezepten , nicht nur einfach eine ordinäre Verbindung
von Kieselsäure und zwei Basen , wie Kali oder Natron .

Die Glaskuchen werden zu viert aneinander gegipst , und
dann fährt eine Reibfläche mit Saild , Schmirgel und Polier -
rot dariiber hin , bis die anfangs noch milchigen Seiten wun¬
derbar klar und durchsichtig werden . _

Diese lichten Ziegel werden in kleine saubere Stücke zer-
teilt . Saal schließt sich an Saal . Nun drehen sich fortwäh -
rend tausende von eisernen Halbkugeln , groß wie Kinder -
köpfe i darauf gekittet sind Linsen , manchmal fünfzig neckisch
kleine , manchmal drei riesige Zyklopenaugen , je nachdem
sie gebraucht werden . Feiner Onarzfand mehlt in den Halb -
kugeln und gibt den Linsen genau den Krümmungsradius
den sie haben sollen . In den Polierateliers sausen Hundert
Scheiben und Schalen m eiliger Rotation herum . Prismen
und Linsen , Schellsi ' ' igen , Zyklopenaugen und normale
Lupen .

Geschickte Sände regulieren überall die Maschinen . Die
Männer , die an den langen Tischreihen stehen , haben den
unbestechlicheil Ausdruck letzter Genauigkeit in den Mienen .
Hie und da beugeu sich Frauen in Lichtkegel und prüfen ,
was konkav ist , mit konvexen Probegläsern und umgekehrt .
Sowie die mathematische Uebereinstimmung nicht vorhanden
ist . ergeben sich gewisse verdächtige Farbenringe , der Bruch-
teil eines Tausendstel Millimeters Abweichung ist nicht er¬
laubt . dann beißt es zurück zum Nachschleifen.

Alles , was aus M ' tall . Holz Led °r, oder Horn an den
Brillen . Feldstechern , Mikroskopen , Teleskopen . Proiektions -
Apparaten , Optimetern . Pafsisstern . Scheinwerfern , scheren -
fernrohren , Differential -Pnpilloskopen , Phototheodolithen ,

dige Regelung ihrer Angelegenheiten zustand , das Recht der
Umlageerhebung bei den Gläubigen her . Die damalige Re -
gierung erhob indes gegen diese Auffassung energisch Ein¬
spruch. In den Jahren 1867 und 1873 verfocht die Kurie in
Freiburg neuerdings ihren Rechtsanspruch , jedoch ohne Er -
folg . Der Staat stritt der Kirche ein Besteuerungsrecht
grundsätzlich ab .

Ain 28. Oktober 1875, der ärgsten Kulturkampfzeit , wurde
dem Landtag der Entwurf eines Gesetzes die Aufbesserung
besoldeter Kirchendiener aus Staatsmitteln betreffend " vor -
gelegt . Dieser Entwurf trug alle Merkmale des Kampfes
gegen die katholische Kirche an der Stirn . Nicht nur , daß in
finanzieller Hinsicht die katholischen Geistlichen erheblich
schlechter gestellt waren , als die evangelischen , das Gesetz ent -
hielt eine Reihe von Bestimmungen , die es der katholischen
Kirche schlechthin unmöglich machten , die Dotationen onzu -
nehmen . Die schlimmste davon war jener berüchtigte Revers ,
nach dem der katholische Geistliche nur solange in dem Genuß
der Dotationen bleiben könnte , als er sich durch Unterschrist
verpflichte oder der Oberhirte durch Unterschrift verspreche,
daß sie sich bedingungslos den Gesetzen des Staates unter -
werfen . Schon am 31 . Januar 1876 wies ein bischöflicher Er -
laß darauf hin , daß das System der Staatszuschüsse der
Rechtsgleichheit nicht entspreche, „weil es die Zuschüsse nicht
nach einem Rechtssav distribniext , sondern nach den jeweiligen
Zweckmäßigkeitserwägungen der Regierung ". Es entspreche,
so hieß es weiter , auch der Gleichberechtigung der Konfessionen
nnd dem Interesse aller Staatsbürger nicht, weil dadurch
nicht den Bedürfnissen aller Konfessionen abgeholfen , sondern
aus Staatsmitteln nur Privilegien für eine den herrschenden
Tendenzen entsprechende Klasse der Kirchendiener geschaffen
würde . Diese durchaus berechtigte Kritik fand natürlich taube
Ohren . Ebenso wurden im Landtag die Anträge der katho-
tischen Abgeordneten L e n d e r und Genossen , die auf Ver -
besserungen des Gesetzes zu Gunsten der katholischen Geist -
lichen abzielten , verworfen . In der Ersten Kammer war es
Graf H e l m st a t t , der auf den absolut imparitätischen Cha -
rakter des Gesetzes hinwies , indem er darlegte , daß nach Ab-
lauf von 6 Jahren die katholische Kirche 409 990, die evange -
tische aber , die nur ein Drittel der Bevölkerung repräsentiere ,
899 999 Mark auf Grund des vorgeschlagenen Gesetzes erhal -
ten würde .

Bei den 1882 stattgehabten Beratungen über die Verlänge -
rung des Dotationsgesetzes hatte in der Kommission die katho-
tische Minderheit den gewiß bescheidenen Antrag gestellt, die
katholischen Pfarrer mit weniger als 1800 Mark Einkommen

in Jena
Gerlach

Zucker-Refraktometern und einer Legion sonstiger Jnstru -
niente gemacht wird , liefert die eigene Gießerei , Dreherei ,
Fräserei , Sattlerei und Tischlerei : bei Photographen -Appa -
raten dagegen verfertigt Zeiß ausschließlich die Opjektive ,
mit dem Bau der Kamera befassen sich völlig getrennte
Fabriken . . ..

: Die Krönung des ganzen Werkes ist zweifellos jener
festliche Montageraum , wo die astronomischen Fernrohre kon-
struiert und zusammengeschraubt werden . Refraktoren von
einem halben Meter Durchmesser sind wie Schiffsgeschütze
schräg zum Himmel emporgerichtet , drehbare Hebebühnen ,
die der Druck auf einen elektrischen Knopf in Bewegung
setzt, vier , fünf Kanonen nebeneinander , Leitrohr , Astro-
kamera , dreifacher Okalarrevolver . Und damit der betrach-
tete Stern nicht unvermerkt aus dem Gesichtspunkt rutscht,
dreht sich die ganze Plattform langsam der Erdbewegung
entgegen , im richtigen Zeitmaß , durch eine besonders genaue
Uhr reguliert und angetrieben . . . Man sagt mir , daß sich
der Bau von Himmelsfernrohren natürlich nicht bezahlt
mache , weil ja jedesmal jeder einzelne Teil besonders berech -
net und hergestellt werden müsse, aber im Dienst der Wissen-
schaft widmet sich die große Firma eben auch einem weniger
rentablen Geschäftszweig , um die Verbindung unseres Pla -
neten mit anderen Welten bemüht . — Übrigens macht sich
manchmal auch die edelste Absicht bezahlt . Das erste Exein-
plar eines Planetariums war ein Geschenk der Firma an
das Deutsche Museum in München , Ergebnis Jahre langer
Mühe und Experimente . Das fabelhafte Projektionsinstrn -
ment wurde schließlich fertig , das in wenigen Minuten die
Anschauung einer Reise vom Nordpol zum Südpol , was den
gestirnten Himmel anbetrifft , vollständig vorführte , Fixsterne ,
Sternhaufen , Nebelflecke, die Milchstratze , die Sonne und der
Mond und deren Bahn , Frühlingspunkt und Planetenlauf ,
das alles wurde dem wirklichen Ablauf der Natur ähnlich
an eine Kuppel geworfen und so ein Abglanz des Ewigen
gleichsam in konzentrierter .Form eingefangen . Dieses neue
Märcheninstrument , fertiggestellt 1925, erregte bald berechtig-
tes Aufsehen , und nun hagelte es förmlich Bestellungen , aus
Barmen , aus Berlin , aus Dresden , Düsseldorf . Hamburg ,
Hannover . Leipzig , Mannheim , Nürnberg und Stuttgart ,
und die Sache , uneigennützig begonnen , wurde ein glänzen -
des Geschäft.

Ueber dem Tor der Fabrik könnte der Satz stehen : Mehr
Licht ! Mehr Erkenntnis !

Staunend erfahre ich . daß hier niemand ist, der den Ver -
dienst so vieler fleißiger Hände und Gedanken in seine Tasche
steckt , daß der Gewinn einigen wissenschaftlichen Stiftungen
und den Arbeitern zu Gute kommt . Nachdem Ernst Abbe
die Firma zu Allsehen und Aufschwung gebracht hatte , ver -
zichtete er darauf , Multimillionär zu werden , er hatte keine
Neigung zu der Laufbahn eines Stinnes oder Ford . Er
stiftete das 'Werk für alle Zukunft denen , die darin arbeiteten .
Das geschah 1889. Von dem Jahreseinkommen werden je-
dem Arbeiter und Angestellten gewisse Prozente des Rein -
gewinns ausgezahlt , im letzten Jahr gab es acht Prozent ,
also nicht ganz ein Monatsgehalt extra . Kein Arbeiter kann
Knall und Fall entlassen werden , müssen aber Leute wegen
Arbeitsmangel ausgestellt werden , so erhält jeder einzelne
eine Entschädigung , die mindestens den halben Jahreslohn
ausmacht . Während des Urlaubs , der jedem gewährt wird ,
erhöht sich der Lohn um 30 Prozent , damit der Erholungs¬
bedürftige auch verreisen kann . Witwen und Waisen haben
ebenso Pensionsanspruch , wie nach fünfjähriger Dienstzeit
jeder Arbeiter . Verwaltet wird das Werk, das seither „Carl -
Zeitz -Stiftung " heitzt, durch die Vorstände der Betriebe .

Das ganze klingt wie ein Märchen . Carl Zeitz ist längst
gestorben , auch der edle Professor Abb ' gehört nicht mehr
zu den Lebenden aber was sie an Selbstentsagung und
Hellem Zukunftsglauben aus sich hervorgebracht haben , das
wirkt segensreich weiter .
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Volksverein und Bauernfchulunsauf 1SOO Mark und die , welche aus ihrer Pfründe 1800 Mark
erzielten , auf 2200 Mark aufzubessern . Dieser Antrag wurde
abgelehnt . Die Regierung und die liberale Landtagsmehrheit
beharrten auf ihrer Imparität gegenüber den Katholiken , in -
dem sie den Maximalbetrag der Staatszuschüsse für die katho¬
lische Kirche gleich wie für die evangelische auf 200000 Mark
für das Jahr festsetzten, obschon die katholische Kirche sowohl
nach der Bevölkerungszahl , als nack der größeren - Zahl der
Pfarreien — 765 katholische gegen 372 evangelische — mit
Rückficht auf das Bedürfnis Anspruch auf eine höhere Summe
gehabt hätte .

Auch das Jahr 1886, wo es sich wieder um die Verlange -
rung des Dotationsgesetzes handelte , brachte keinerlei Aende -
rung im Sinne einer paritätischen Behandlung der katholischen
Kirche . In der Ersten Kammer wies Freiherr v. Bodinan
darauf hin , „daß auch dermalen noch eine große Ungleichheit
i« der Lage de? katholischen und der evangelischen Geistlichen
bestehe". Das „System " des Dotationsgesetzes habe zur
Folge , daß ein großer Teil der verwilligten Summe an die
katholischen Geistlichen nicht zur Auszahlung komme und in -
folge dessen diese Geistlichen schlechter gestellt seien als ihre
evangelischen Amtsbrüder .

1886 wurde das Dotationsgesetz um 8 Jahre , bis 1894, und
dann auf weitere 5 Jahre bis 1899 verlängert . Die Berichte
über die damals in der Ersten und Zweiten Kammer geführ¬
ten Verhandlungen zeigen wieder auf das deutlichste , daß
weder die Regierung noch die liberale Mehrheit gesonnen
waren , der katholischen Kirche das an Staatszuschüssen zu ge-
währen , was nach den primitivsten Grundsätzen der Parität
rechtens gewesen wäre . In der Ersten Kammer stellte der
Berichterstatter Freiherr v . Göler fest , daß der Höchstgehalt
eines katholischen Pfarrers zwei Drittel von dem eines evan -
gelischen betrage . Es klingt wie ein Hohn , wenn er dazu
meinte , daß dies „immerhin einer nicht unbeträchtlichen Er -
höhung gegen bisher entspricht ". Der gleiche Redner führte
aus :

„Rein vom paritätische» Standpunkt könnte ja in Er¬
wägung gezogen werden , ob nicht den katholischen Geist-
lichen , obwohl sie im ehelosen Stande zu leben kirchlich
gezwungen find , der gleiche Gehalt gebühre , wie ihren
evangelischen Berufsgenossen , welche meist verheiratet
find ."

Indes blieb es nur bei dieser „Erwägung !
' .

Bei Verteilung der Staatszuschüsse auf die einzelnen
Pfarreien entfielen damals auf eine katbolische durchschnittlich
165 Mark , auf eine evangelische 779 Mark und bei Einbe -
ziehung der Hinterbliebenenversorgung 880 Mk. Die Kom -
Mission des Landtages , welche das Gesetz zuerst durchzuberaten
hatte , empfand mahl selbst, daß die Regelung durchaus un
paritätisch war und stellte daher mit Stimmenmehrheit den
Antrag , daß der Staatszuschuß für die katholische Kirche aus
323 000 Mk . . für die evangelische auf 275 000 Mark festgesetzt
werde . Tie .Regierung sprach sich aber hiergegen mit Entschie¬
denheit aus , erklärte sich jedoch bereit , für beide Kirchen den
staatszuschuß auf 300 000 Mark zu erhöhen . Damit war
natürlich wieder keinerlei Parität gegeben , denn bei der katho -
Irschen Kirche , war . mit 761 Pfarrstellen das Bedürfnis ent¬
schieden größer als bei der evangelischen mit nur 385 Pfar¬
reien . Die Kommission hatte damals auch für . die katholischen
Pfarrgehalte die Dieustaltersskala beantragt , wie sie bei der
evangelischen Geistlichkeit bestand . Das lehnte die Regierung
Zunächst ab , weil dann der Zuschuß 408 000 bezw. -196 000 Mk .
betragen hätte . „Bedingungsweise " wäre sie aber damit ein -
verstanden gewesen , für den Fall , „daß die katholische Kirche
eine allgemeine Kirchensteuer erhebe und diese ganz oder teil -
weise in Verbindung mit dem staatlichen Zuschuß zur Auf -
besserung des Pfründeeinkommens verwende " . . Die Absicht,
die katholische Kirche zur Einführung dieser Steuer zu zwin¬
gen , die man ihr früher strikte verweigert hatte , um damit die
aus der Säkularisation herstammende Dotationspflicht in
möglichst geringem Umfange erfüllen zu müssen , ist hier un -
verkennbar .

Ein Stück gröbster Imparität lag auch darin , daß die
Staatszuschüsse bei der katholischen Kirche nur den Pfarrern
gewährt wurden . Pfarrverweser , Pfarrkuraten , Bevefiziaten
unH Benefiziumsverweser waren vom Genuß der Dotation
ausgeschlossen. Das wirkte sich bei der katholischen Kirche na -
türlich weit empfindlicher aus als bei der evangelischen . Der
Vorschlag der Regierung sah damals eine Aufbesserung der
katholischen Pfarrer auf 1600 bezw . 1800 und 2200 Mark vor .
Dje Kommission war einstimmig der Meinung , daß bte je Sätze
mit der . evangelischen Skala (hier waren von 1600 bis zu 3400
Mark vorgesehen ) 'in einem so schroffen Gegensatz stünden ,

,Haß sie weder vom Standpunkt der Paritot noch von
jenem des Bedürfnisses gebilligt werden kann ".

Wie schon früher , so wurde auch dieses Mal von den katho -
tischen Abgeordneten immer wieder drauf hingewiesen , daß
die gleiche Höhe des Staatszuschusses für beide Konfessionen
auf katholischer Seite stets als Unbilligkeit nnd Härte emp-
sundcn worden sei. Der Einwand , daß bei den evangelischen
Pfarrern ein größeres mit dem Haushalt verbundenes Be -
dürfnis vorliegt , wurde schon damals gebracht . Dem hielt
man von katholischer Seite mit Recht entgegen , daß , übrigens
der Unterschied des Aufwandes für den Unterhalt der Pfar -
rer beider Konfessionen nicht so beträchtlich sei, da der kacho -
lische Pfarrer der herrschenden Sitte gemäß einen eigenen
Haushalt zu führen hat und die Verköstigung nicht in einem
Wirtshaus beziehen kann . "

Wenn auch im Laufe der Jähre durch unsere Abgeord -
neten im Landtag unbedeutende Verbesserungen im Dota -
nonsgesetz mühsam erstritten wurden , so konnte dennoch von
Parität noch lange - keine Rede sein . Es war in der 89.
Sitzung des Landtags vom Jahre 1908 , wo der Zentrums -
abgeordnete Kopf die Paritätsfrage behandelte und er -
klärte , daß eine Imparität gegenüber den Katholiken Zweifel-
los nachzuweisen sei.

„Die Herren , die von Imparität sprechen"
, so führte

er u . a . aus , „betrachten das immer so . als wenn zwei
ganz gleich große Konfessionen in Betracht kämen. Aber
so liegt doch der Fall nicht : der katholische Volksteil um -
faßt 61 v . H . , der evangelische nicht einmal ganz 39 v . H
der gesamten Bevölkerung . Auf katholischer Seite sind
786 Pfarrer , auf evangelischer Seite sind 411 Pfarrer :
im Gesetz hat man bestimmt , daß der katholische Pfarrer
bis zu 2800 Mk . . der evangelische bis zu 4600 Mk . auf -
gebessert werden soll , also ein ganz gewaltiger Unter -
schied . Das sind alles Imparitäten , die nicht bestritten
werden können , Imparitäten zum Nachteil der Katho -
like». Man bat ja unserseits keinen großen Spektakel
gemacht (im Gegensatz zu heute , wo man in der endlichen
Verstellung der Parität eine „Bedrohung des konfessio-
nellen Friedens " sieht ! D . V . ) aber ich muß sagen , ich
hätte es ■ doch lieber gesehen , wenn hier von anderer ,
Seite nicht von Imparität gesprochen woidr " ^ r -- -

Bekanntlich hat der Volksverein vor einigen Jahren die
erste katholische bäuerliche Volkshochschule in seinem Bildungs -
heim in Paderborn errichtet . Diese erfolgreiche Tat war die
Krönung seiner gediegenen und unermüdlichen langjährigen
Tätigkeit im Dienste der Führerschulung für das katholische
Landvolk , deren Notwendigkeit er rechtzeitig erkannte . In
mühsamer Arbeit hat der Volksverein das Bildungsgut , die
Bildungsmethoden und die Literatur geschaffen und damit
bahnbrechend gewirkt . Er ist der Schöpser der katholischen
Jungbauernbewegnng , besonders Westdeutschlands , und hat
den warnen gesät , der in vielen Teilen des Reiches aufgeht .

Der kürzlich beendete bäuerliche Volkshochschulkursus
dauerte drei Monate . Er war von 40 jüngeren Landwirten
im Alter von 19 bis 35 Jahren besucht. Nord und Ost , Süd
und West des Vaterlandes waren vertreten , desgleichen das
Ausland . In einer geistig fruchtbaren Arbeitsgemeinschaft
von Lehrern und Hörern erhielten die Teilnehmer eine seelische
Prägung für ihr ganzes Leben . Es wurde ihnen gezeigt , wie
der religiöse Bauer die Lebens Verbindung mit Gott pflegt
und aus dieser Verbindung heraus die sittlichen Kräfte erhält ,
'eine irdischen Aufgaben im Betrieb , in Familie , Dorf , Staat
und Volkswirtschaft zu meistern . Der echte Bauer und der
fortschrittliche Landwirt sollen sich in ihm harmonisch der -
einigen . Die meisten Teilnehmer hatten bereits die Land -
wirtschaftsschule besucht. Das war zu begrüßen .

Die Leitung lag in den Händen des bekannten Volksbild -
ners Dr . A. Heinen . Es wirkten außerdem mit : Dr . Eg .
Schneider , Geschäftsführer Hamacher , Diplom -Landwirt
Ohlendorf und Rektor Hatzfeld . Religion , Lebenskuirde . Ge -
'chichte , Staatsbürgerkunde , Betriebslehre und Volkswirtschaft
waren die wichtigsten Gebiete . Daneben wurde auch die edle

Dem Einwand , den wir auch heute^ wieder hören , daß der
evangelische Volksteil mehr direkte Steuern aufbringe als
der katholische, begegnete der Abg . Kopf damals mit dem Hin -
weis , daß , wenn es sich um Unterstützungen , um Beiträge
handle , man niemals gefragt habe , wieviel in diesem oder
jenem Interessentenkreis Steuern bezahlt worden sind.

Daß die Forderung des Zentrums und der katholischen
Vertreter auf paritätische Behandlung der Katholiken bis
in die neueste Zeit hinein nicht erfüllt war . beweist ein Blick
in die Landtagsverhandlungen vom Jahre 1927. Dort stellte
der Abg . Dr . Föhr vom Zentrum fest , daß man in Baden ,
einem Lande , in dem 59 v . H . der Bevölkerung katholisch
sind, einem katholischen Pfarrer 1273 Mk . an Staatszusckmß .
einem evangelischen 2027 und einem altkatholischen 1910 Mk .
geben wolle und stellte die berechtigte Frage : Nennen Sie
das Parität ? Nennen Sie das Recht ?" Dr . Föhr kündete
den schärfsten Widerspruch des Zentrums an , wenn die Dota -
tionsfrage wieder in dem Geist und „in Fortführung der
Politik , die man 40 Jahre lang hier in diesem Hause getrie -
ben hat " geregelt würde . In der gleichen Sitzung kritisierte
auch Prälat Dr . Schäfer die Regelung der Dotationsfrage
und bemerkte , das sei keine Parität , sondern geschichtlicher
Atavismus .

Dieser nur kurze Rückblick auf den Verlauf der seit dem
Jahre 1876 geführten Landtagsverhandlungen zur Regelung
der Dotationsfragc zeigt , daß man zu keiner Zeit geneigt
war , nach paritätischen Grundsätzen zu verfahren . In den
Jahren 1876 bis 1883 hat die katholische Kirche überhaupt
nichts erhalten — die Annahme wurde ihr aus bekannten
Gründen unmöglich gemacht — von 1884 bis 1889 erhielt
jede der beiden Kirchen je 200 000 , von 1900 bis 1923 die
katholische Kirche 350 000 , die evangelische 300 000 Mk . Seit
1924 erhielt die katholische Kirche 1050 000 Mk . . die evan -
gelische 900 000 Mk . Zieht man in Rücksicht , daß der katho -
lische Volksteil 58,4 v . H . , der evangelische 38,7 der Gesamt¬
bevölkerung ausmacht , so wird man bei objektiver Betrach .
tung nicht behaupten können , daß die Regelung eine pari -
tätische gewesen ist.

Wenn jetzt endlich nach 54 Jahren diese ungerechte Be -
Handlung der katholischen Kirche aufhört , so sollte man so
viel Gerechtigkeitssinn aufbringen , das hinzunehmen und
nicht das Gespenst konfessionellen Haders an die Wand malen .
In den ganzen 54 Jahren , seit 1876 ist das von katholischer
Seite niemals geschehen, obwohl die den Katholiken wrder -
fahrene Behandlung mehr als einmal geeignet war , die tief -
gehendste Verbitterung auszulösen .

Wenn man auf der andern Seite die Dinge , so wie sie
liegen und hier geschildert worden sind , auch einmal rein
sachlich darlegen würde , dann würden wohl die Klagen über
angebliche Ungerechtigkeit aufhören . Allerdings , solange
man dort einfach äußerlich Zahlen gegen Zahlen stellt und
so tut , als ob ein altes , offenbares Unrecht deshalb beibehal -
ten werden müsse, weil es seit 50 Jahren bestanden hat , wird
das nicht aufgeklärte Volk daran glauben , daß hier eine Un -
gerechtigkeit vorliege . Das stimmt aber weder mit den Tat -
fachen überein , noch mit den Forderungen der Wahrhaftigkeit .

Iu öem Artikel über öen letzten Sperelmy
Wir brachten jüngst einen Artikel über „den letzten Sperr -

ling " . Um ganz genau zu sein , wollen wir noch mitteilen ,
daß von den 35 Diakonen des Jahres 1874 nur 33 am 31 .
Januar geweiht wurden . Marbach und Tritschler empfingen
wegen ihres jugendlichen Alters die Priesterweihe später ,
Tritschler aus Köhrental am 25 . Juli und Marbach aus
Breisach am 6 . Oktober 1874. Von diesen beiden lebt noch der
hochwürdige Herr Pfarrer August Tritschler ; er wanderte an¬
gesichts der drohenden Gefahr gleich in die Diözese Würzburg
aus , so daß ihm Gericht und Gefängnis erspart blieben .
Ter Grund für diese Vorsicht lag in der Tatsache , daß er
nach Erlassung des Sperrgesetzes geweiht war und so der
Bischof an der Anstellung gehindert war . Heute waltet dieser
Sperrling als Pfarrer in Wangen am Untersee . Von den
33 aber , die am 31 . Januar 1874 geweiht wurden und vor
Gericht standen und im Gefängnis saßen , ist mit Psarrer
Dr . Hermann Qechsler in Ebringen der letzte gestorben .

Uebrigens hat unser Artikel viel Interesse gefunden .
Selbst das Büchlein von Oechsler über sein « perrlingsleben
wurde , wie wir hören , vielfach begehrt .

ReumeMcks Kirckenlekeer
Vom Odenwald schreibt unser Mitarbeiter :
Der Reichsausschuß für das Volksbegehren hat sich be-

müßigt gefunden , die Welt mit einer neuen Kundgebung
zu überraschen . Gegen den „Wirrwarr " im Reiche will er
ankämvfen . Und will sich durch denselben nicht beirren las -

Geselligkeit , die echte Fröhlichkeit und ein vernünftiger Spv >
gepflegt . Ferner wurden eine Reihe Musterbetriebe der NM
darschaft besichtigt und Wanderungen unternommen zu den
bedeutendsten geschichtlichen Stätten Mitteldeutschlands . Das
echte Volkslied sand eine besondere liebevolle Pflege . Auch
wurde das Verständnis geweckt für die werthafte Literatur ,
vor allem für solche , in der das Bauernleben dichterisch ge -
staltet ist.

Es steckt in unserm Bauerntum noch viel ungebrochene
Kraft . Deshalb wird der Volksverein seine erprobte Arbeit
in der bäuerlichen Erwachsenenbildung , die er mit dem ge-
ichriebenen und lebendigen Wort sowohl aus zahlreichen
Kursen draußen im Lande wie auf der Volkshochschule Mehr
in der Stille leistet , weniger bestrahlt vom Rampenlicht
öffentlicher Kundgebungen , unbeirrt fortsetzen . Sie verlangt
eine Berücksichtigung aller Seiten der bäuerlichen Welt , der
wirtschaftlichen , der religiösen und kulturellen . Sie verlangt
ferner ein inniges SicheinfübleN in die ieiile des ^reiferen
Zungbquerntums , in feine Nöte und Sehnsüchte . Sie mutz
sich freihalten , von tönender Phrase und jeder hohlen Ro -
mantLk. die glaubt , man könnte das Bauerntum der . .gute »
alten Zeit " künstlich neu beleben . Sie muß mit beiden Beinen
aus der mütterlichen Erde bleiben und die Menschen dazu er-
ziehen , daß sie als religiöse Bauern des 20. Jahrhunderts
ihrer Lebensaufgabe in der Wirtschaft . i,m Torf - und Volls -
leben mächtig werden . Nur eine folche Bildungsarbeit wird
bleibende Wirkung und Bedeutung haben : denn sie führt die
Menschen nicht in eine « cheinwelt , sie sucht vielmehr das gute
Alte mit dem lebenskräftigen Neuen harmonisch zu vereinen .
Das erweckte katholische Bauerntum fühlt das instinktiv und
ist deshalb dem Volksverein für fein selbstloses Mühen von
Herzen dankbar .

> sen, — womöglich das ganze Reich über den Haufen zu^ wer¬
fen . Aber der Reichsauschutz will noch mehr . Er kämpft
für den „germanisch -christlichen" Geist und erhofft , weiß Gott
was , alles von ihm . Tiefen Ausflug ins Reich der Kirchen -
lehrer hätte sich der Reichsausschutz gescheiter erspart . Denn
das Germanenchristentum ist von jedem vernünftigen Deut -
schal längst abgetan . Tie Forderung einer Nationalreligion
ist nämlich der größte Schaden für die fordernden Nationen
selbst. Die Glaubenslehren und Gebote einer nationalen
Religion find für die anderen Nationen nicht im geringsten ,
als bindend anzusehen : dieselben können sich ihre eigene
Religion wieder zurechtschustern . Für daS deutsche Volk
kommt es ..aber vor allem darauf an . daß die ehemaligen
Gegner nicht von ihrem Siegerwkllen , sondern von den christ-
lichen Grundsätzen der Gerechtigkeit und Versöhnung sich
leiten lassen. Diese Grundsätze entspringen jedoch dem
Christentum , das verbreitet ist in aller Welt und dessen
Gebote verpflichtend sind für alle Natioiren , ob sie als
Freunde oder Feinde einander gegenüberstehen . Das Ger -
m a n e n ch r i st e nt u m des Reichsausschusses ist also
Pfuscherei und als Kirchenlehrer hat er den Beruf total
verfehlt . Gott sei Tank , muß man sogar sägen «, daß es so ist !
IN dieses Kapitel gehört auch die Aeußerüng eines General¬
majors a . D . Vogt , der behauptet , daß eine Religion des
Friedens das deutsche Volk entnervt , Betbrüder und Heuchler
schafft, aber keine deutschen Christen ! Hier muß man sich
auch noch fragen , ob es denn zu den Eigenschaften eines
„deutschen Christen " gehört , daß man das Volk auffordert
bei Beginn eines Krieges , in die Kirche zu gehen und dort
zu beten , aber ins Ausland flieht , wenn derselbe Krieg ver -
loren ist. Nun : Generalmajore a . T . richten als Kirchenlehrer
keinen all zu großen Schaden an . Jedermann weiß , was
er vom Kriegsgeschrei aus solchem Munde zu halten hat . F .

Kirchliche Nachricktm

Beerdigung von f >farm Dr . Lech- ler.

Ebringen , io . tllärj . Zu einem Kratzen Begräbnis und zu einer
würdigen katholischen Aundgebung gestaltete sich die Beerdigung des
lctztcn

'
öer „ Zperrlinge "

, des Hsrrn Pfarrers Dr . Hermann Gechsler
von Ebringen . Uebcrvoll war das Gottesbaus , in dem der verehrte
Tote aufgebahrt lag . Alan sah eine geschlossene, in Trauer , Ehrfurcht
und stillem Gebet versammelte Gemeinde . Dekan Aopf schilderte das
Leben und Wirken des Dahingeschiedenen , zeichnete ihn als vorbild «
lichen Kämpfer für unsere katholische Airche , sber auch als treuen ,
verdienstvollen , sorglichen und frommen Seelenhirten . Ergreifend war
die Teilnahme der Gemeinde und der ganzen Trauerversammlung . Die
Ueberzeugung . daß hier ein Mensch und ein. Priester von tiefstem
Seelen - und Herzensatel von seiner Herde schied , ließ den Mann mit
grauen Haaren , den Jüngling in der Araft seines Lebens , die Frau
und die Jungfrau , die ganze Trauerversammlung zu einer Stunde
der Selbsterkenntnis werden , und kein Auge sab man ohne Tränen .
Nach dem Totenoffizium bewegte sich unter vorantritt der Ebringer
Musikkapelle ein unübersehbar großer Trauerzug zu dem idyllisch ge-
legenen Bergfriedhof . Unter der Trauerversammlüng bemerkte man
den Stadtdekan . Prälat Dr. Brettle , Domkapitular Heiß , Prälat Dr.
Schanzenbach , Universitätsprofessor Bopp und als Vertreter des Hau«
ses Herder & Co. Direktor Wengert , sowie weit über 50 Geistliche.
Neben der ganzen Gemeinde begleiteten den verstorbenen Seelenhirten
auch viele von auswärts Herbeigeeilte auf feinem letzten Gang . Nach
Vollzug der kirchlichen Zeremonien legten alle vereine von Ebringen
zu ihrem verstorbenen Pfarrer Zeugnis der Verehrung und der Lieb«
ab , indem sie feine letzte Ruhestätte mit schönen Kränzen schmückten .
Bürgermeister Zimmermann von Ebringen widmete dem Ver-
storbenen den Nachruf der Gemeinde , betont - dessen (Opfermut und
Liebe zu seinen Pfarrkindcrn und gab die Versicherung ab, daß der
Name und das wirken des verstorbenen in der Gemeinde für alle
Zeiten unvergeßlich bleiben wird . Generalsekretär 3 f c I c » Freiburg
überreichte am Grabe einen Aranz der Badischen Jentrumspartei mit
der widinung : Dem letzten Sperrling in treuer Verehrung . " <£*
erwähnte dabei , daß gerade die Person , das Leben und die Ersah -
rungen des Dahingeschiedenen uns Katholiken im öffentlichen Lebe«
Wegweiser und Fingerzeig sein müssen. Der Airchenchor und der Ge-
fangverein sangen noch je ei» Trauerlied am offenen Grabe , der Musik«
verein spielte einen letzten Choral .

Donauesckingen. In den cllgen vom 15.—27 . Februar fanden sich
jot Unteroffiziere und Mannschaften des hiesigen Ausbildungsbatail -
lons Inf . -Regt . r4 der Reichswehr zu einem Exerzitienkurs in
B e u r o n zusammen . Die Leitung lag in den Händen des hoch» ,
lyerrn Pater ■Matthäus Mutter , unseres badischen Landsmannes , der
selbst Kriegsteilnehmer war . Die Teilnehmer waren alle hochbefriedigt.
Die Ererzitienleitung erbaute sich an der guten religiösen Haltung dec
Reichswehrsoldaten .

C . HI . 8 '
Pforzheim . Fer . IV . 12. h. m . h. occ . coof . ; K4 b>

Dies in Hansa .
Bretten . Fer . IV . is . k . m . h . z .
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Augulfinus
Zum 1SOO . Todesjahr des großen Kirchenlehrers

Von Dr . Tllly Lindner

Als vor zwei Jahren Bruder Franz . der heilige Habe -
nichts , den 70V . Todestag beging , herrschte Begeisterung über
dieses Ereignis von einem zum anderen Ende der Welt . So
stürmisch fanden sich die Herzen der Menschen in der welt -
bewegenden und welterfüllenden franziskanischen Idee , daß
das Licht der Gestalt dieses ärmsten , unweltlichsten und doch
iveltfröhlichsten Klosterbruders auch jene durchflutete , deren
irdischer Instinkt sich niemals mit der Zeitlosigkeit der Lehre
und des Beispiels dieses Mannes beschästlgt hatte . SBor Bru .
der Franz gingen der Welt die Augen auf und man fragte
sich was es bedeuten müßte , wenn die Menschen unter Ab-
kebr von den - vergötterten Gütern dieser Welt nun wirklich
Brüder würden .

In diesem Jahre feiert die Kulturmenschheit , nicht nur die
katholische Kirche, ein Ereignis , das der B^ ltbegebenheit des
franziskanischen Gedenktages nicht nachsteht : die E rinne -
rung an d e n 15Ol ) . T o d e s t a g A u g u st i n s , des
größten abendländischen Kirchen lehrers . Es
hieße Unmögliches beginnen , wollte man versuchen , die Sä -
külargestalt dieses Kämpfers . Denkers und Führers der
Menschbeit auf einnial zu begreifen und ihr Letztes zu ent -
hüllen . Neben den größten Denkern der Menschheit steht sein
Name, ' neben Sokrates , Plato , Aristoteies , den ' Männern des
griechischen Geisteslebens , als Verkörperung der christlichen
Philosophie des Altertums , die in ihren theologischen und ge -
schichtsphilosophischen Ideen nicht nur das Mittelalter be¬
herrschte, ^ sondern auch in der Folgezeit machtvoll weiter -
ivirkte. Seit über tausend Jahren stützen sich immer neue Re¬
sultate der Forschung , immer neue Denkergebnisse , immer
neue Aufschlüsse, Deutungen und Offenbarungen auf die
Weisbeitssülle dieses großen Lehrers der Kirche . Aber weder
hie Theologen , noch die Philosophen , noch die Historiker haben
die intellektuelle und sittliche Bilanz dieses gewaltigen Man

er gedient hat , ist er durch die Jahrhunderte geschritten . Die
religiöse Sprache , die wir sprechen, die uns vertraut ist aus
Liedern , Gebeten und Erbauungsbüchern , hat drei Quellen :
die Psalmen , Paulus und Augustinus . Unser tiefste« Emp -
finden auszusprechen , hat Augustinus uns gelehrt . "

Mit Recht sehen wir in Augustin einen Kämpfer ,
Denker und Führer der Menschheit . Das All -
gemeinmenschliche seiner Größe hebt ihn hinaus über zeitliche
Begrenzung . Kein Wunder , daß man ihn den ersten moder¬
nen Menschen genannt hat . Die Eigenschaften seiner fausti¬
schen Natur, ^die Wallungen seiner empfänglichen Gemütsart ,
die geniale «schärfe seines kritischen Geistes machten ibn zum
Kämpfer und Führer . In seinen Werken über das glück -
selige Leben , die Unsterblichkeit und Jmmaterialität der
Seele , den Gottesdienst , die Trinität und ganz besonders in
seinen Selbstgesprächen und Bekenntnissen lebt Augustin fort ,
als ; einer der größten Geister , die die Welt je bewundern
durfte .

Es sind die Fragen der Erkenntnis , die Argumente des
Gottesgedankens , die Beweisführungen von Gott und die
Welt , die Formulierungen über die Seele und die vielgestal¬
tigen Probleme der Ethik , die Augustinus in seiner k \ r ch •
liche n Lehre behandelt hat . Aber auch sonst bewegt sich
'eine Vielseitigkeit auf der Linie des Genialen . Seine Ehr -
furcht vor der Wabrbeit , seine Einstellung zu den ' täglichen
Dingen des Lebens , seine Freundesliebe bezeugt das Außer -
ordentliche seiner Persönlichkeit . „Alles Hohe und Tiefe, "
sagt 'O . Karrer , „das Alltägliche wie das Ungeheure , das Göll -
liche und das Menschlichste haben im Geiste und Gsmute die-
ses einzigen Mannes Platz . Und der unerschöpfliche Reich¬
tum seines Wesens paart sich mit der Fähigkeit , seiner inner -
sten Empfindung Ausdruck zu verleihen . Die Bekenntnisse
sinh das Unvergleichliche Beispiel . Und sie zeigen zugleich ,

neS -bis beute restlos erfassen und erschöpfen können . Wer wie - worin seine besondere Stärke lag : in der Beobachtung . Nichts
ein Bergriese mit den Firnen seines Scheitels über die Zonen
des Alltags hinausragt — ein so Majestätischer . UnVergleich-
licher̂ Einmaliger im Wandel ' der Zeiten , ein so Gottberufe -
ner wird in der Totalität seiner Erscheinung - immer nur von
KeUmen Knz begriffen werden . Auch heute wieder dräng !
>1 « Große 'öiner Gestalt zu geistiger Auferstehung . Es ist
ifos Errungene seiner Seelenkämpfe , der Weisheitsbegriff
»einer Erkenntnisse und Bekenntnisse , das Ewiggültige seiner
sitt lichen Lebensmündung , was uns auch heute noch an Augu¬
stinus überwältigt .

Unfaßbar schon verläuft , im Ringen mit den diametralen
Geistesbewegungen seiner Zeit das äußere Leben
Augustinus . Schwer leidet bereits der zarte Knabe an den
widerspenstigen Erbfolgen seiner natürlichen Abkunft . Die
ganze afrikanische Hitze eines aufbrausenden heidnischen Va¬
ters durchlodert die Jahre seiner von Sinneslust gemarterten
Jiinglingszeit . Wie ein betender , segnender Enael schreitet
ihn, zur Seite Monika , die christliche, leidenschaftlich liebende
Mutter / Noch nicht zwanzig Jahre alt , umgarnen den Wissens-
durstigen Jüngling in Karthago , dem Mittelpunkt der rö -
misch afrikanischen Welt mit seinen vielen Sprachen , Reli -
aionskulten , Volksfesten und Theatern alle Lockungen rer -
nihreriicher Sinneslust . Aus den Fehltritten der Jugend
Mahnte ibm vorübergehend ein Ciceronisches Buch den Weg
zum Streben nach Wahrheit . Aber je mehr er den Sinn des
Lebens mit bloßen Spitzfindigkeiten des Geistes zu erraffen
suchte , je unzulänglicher erschienen ihm die Methoden der gan¬
zen damaligen Weltweisheit , die sich ihm darboten . Noch un¬
fähig , die naiven ÄSahrheiten des Evangeliums zu erfassen ,
bosfte Augustin in der Askese der Manichöier , ihrer Stern -
deuterei , Selbstüberwindung , Allgottlehre und Geheimniskunst
zur wahren Einsicht in die Dinge zn gelangen . Erschütternde
? eeleirkämpfe, . die ihm nach dem Tod des Vaters auch noch die
Mutter mehr und mehr entfremdeten , durchtobten die folgen -
den Jahre feines Lebens . Noch lange sollte er den gott -
bestimmten Glauben , den er suchte, nicht finden . Ter auf
immer neue Enttäuschungen folgenden Verzweiflung an aller
Wahrheit entriß ihn die Bekanntschaft - mit platonischer und
neuplatonischer Philosophie . Nach abenteuerlicher Seefahrt
kam er gegen den Willen seiner Mutter nach Italien . Dem
Rebertod entronnen , lernte er Rom kennen aber den Kar¬
thager . der sich an eine immer ernstere Beschauuna der Dinge
ßewöhnt hatte , hielt es nicht in seinen Mauern . Da wurde
ihm Maijand , die kaiserliche Residenz , wo er eine Stelle als
Lehrer der Beredsamkeit angenommen hatte , zum Wendepunkt
des Lebens . In Bischof Ambrosius , dem berühmtesten
Mann der Zeit , fand er den Prediger , der auf ihn Eindruck
machte und zuerst seine Zweifel an der katholischen Knche er-
schlitterte, Aber noch geraume Zeit kreuzten die Versuche, zu
einer inneren Ordnung des Lebens zu kommen , in seiner
Seele . Auch die Folgen , mit denen ihn sein vergangenes Le°
den belastete , erschwerten ihm freie Entschlüsse. Da spielte
ibm der Zufall ein kleines religiöses Buch in die Hand , er las
ein paar Sätze und seine „Bekehrung " war vollzogen . Mit
süßem Jubel fiel er Monika , der Mutter , in di« Arme . Mit
dreiunddreißig Jahren kniete er vor Ambrosius , um sich tau -
sen zu lassen. Schon im nächsten Jahre kehrte er über Rom
in seine afrikanische Vaterstadt zurück, wo er in aller Stille
lebte,^ bis er erst Priester und dann Bischof von Hippo wurde .
Bald verbreitete sich der Ruhm seines Namens , ton et als
wort .' und schriftaewaltiger Kämpfer gegen die religiösen Irr -
lehren der Zeit erworben hatte , über dos ganze Abendland .
Am M . August ' des . Jahres . 430 starb er . eben in dem Augen -
blick, als das alte römische Reich und seine Kultur in Tnim -
wer sank. Einer der größten Männer aller Zeiten hatte die
Awn für immer geschlössen . , .
. Tie Nachwelt , die katholische Kirche im besonderen , ist

Augustinus in der Anerkennung seiner Bedeutung nichts
jchuldig geblieben . „Mit der ' Kirche .

" ' sagt Otto Karre ? , „der

Menschliches ist ' an ihm vorübergegangen ohne Eindrucks dem
Kleinsten schenkt er Beachtung und rückt es in große Zusam¬
menhänge . Er beobachtet den Gäugling an der Brust seiner
Mutter und stellt tiefsinnige Betrachtungen an über „kind-
liche Unschuld " / Der fröhliche Bettler in seinem Rmfich und

der phrasenverkaufende Rbetor erinnern ihn an das alte Lied
des Predigers von der „Eitelkeit der Eitelkeiten "

. Der stör-
rische Maulesel wird zum Sinnbild des Häretikers , das Tier -
lein , das sich in seinem Schmerze windet , reißt das Problem
des Uebels in ihm auf und alles Vergängliche wird ewiger
Wahrheit Gleichnis .

Am meisten , wenn er in sein Inneres schaut.
Da findet er Töne , wie sie keiner fand , von der Qual und Lust
des Menschenherzens , von der Macht der Sünde und von der
Seligkeit , Gott anzuhangen . „Denn unruhig ist unser Herz ,
bis es ruhet in Ihm . " — Eines noch blieb ihm zu sagen über
„den Kampf der gottfeindlichen und gottfreund lichen Mächte "
— da § gewaltigste Ringen , das vor den Augen des Zeitalters
sich abspielte und immer wieder neu wird im ewigen Wandel
der Geschichte. Den Untergang der Alten Welt , den Einbruch
der Barbaren , das Auf und Nieder der Völker , ihre gegen-
festige Abneigung , das Kommen und Gehen der Geschlechter ,
die leibliche Not , das geistige Elend , die Triumpbe des Bösen ,
die Mißerfolge des Guten , die trostlose , hossnungslose Irr -
religion , die furchtbaren Erschütterungen , den gesamten Jam >
mer der Menschheit — all die Fragen , die aus ewigen Ab¬
gründen an das Ohr des gläubigen wie des zweifelnden Men -
schen tönen — dieses Ungeheure zu deuten : wir begreifen , daß
es das größte Werk des christlichen Genius wurde . („Augu -
stinus "

. I . Müller , München 1930.)
Ungeachtet der Frage , ob Augustin als ein Vertreter der

Antiken oder mittelalterlichen Geistesart zu betrachten ist,wird er für olle Zeiten die Rangstellung behaupten , die ihm
als Lehrer der Menschheit zukommt . Mit Recht sagt Franz
Sawicki von der weltgeschichtlichen Bedeutung Augu -
stins : „Der Einfluß Augustins reicht weit über die katholische
Kirche und selbst über das Christentum hinaus . Es liegt so-
viel Allgemeinmenschliches in seinem Denken und Fühlen , daß
es überall ein Echo weckt , wo sich die Tiefen des menschlichen
Wesens erschließen . Insbesondere das eine große Problem
seines Lebens und Werkes , das Ringen der Seele um Gott ,die Art . wie er die Probleme erfaßt und die Art , wie er diesem
Ringen und dem beseligenden Gefühl der Vereinigung mit
Ausdruck gibt , wirken in dem Maße fort , daß das religiöse
Bewußtsein auch heute noch mit Worten spricht und betet , die
auf Augustinus zurückgeben .

" (Lebensanschauungen großer
Denker , Paderborn 1923 . ) Es ist demnach nicht so sehr das
historische Interesse als das philosophische und religiöse Be-
dürsnis , ans der gewaltigen Gedanken - und Seelenarbeit die-
ses kosmischen Geistes - Nutzen zu ziehen , was uns Menschen
von heute zu den kristallenen Quellen drängt , die Augustin
im Ringen um den letzten Sinn des Lebens den Wahrheits »
' sichern aller Zeiten erschlossen hat :

Zum neuen Roman Sigrid Undfeis — Von Qsk &r Köhler

Es ist sehr gefährlich , über das neue Buch Sigrid Undsets
etivas zu sagen . Der Dichterin sind die verschiedenartigsten
Gegner erwachsen, init denen man sich keinesfalls identifizie -
ren möchte , lind doch — prüft man den Eindruck , den man
beim Lesen des Romans „Gymnadenia " (Verlag Rütten u.
Loening , Frankfurt a . M . ) empfangen hat , so wird man auf
irgend eine Kühle stoßen. Wir vermissen das innere Erfaßt -
sein, die Glut , die aus den früheren Büchern , etwa aus „Kri¬
stin Lavranstocbter " strömte . .Hat es einen Sinn , das zu ver -
heimlichen ? Tie Ueberzeugung , daß Sigrid Uiidset eine un -
serer größten Hoffnungen ist, wird dadurch nicht im minde -
sten berührt .

Wer das Buch liest , seinen Plan und sein Wollen erkannt
hat . der legt es unwillkürlich aus den Händen und überdenkt
staunend das gigantische Wollen der Dichterin . Hier geht es
ja nickt mehr um Menschenschicksal, nicht inehx um irgend ein
Leid , irgend eine Not . hier geht es um die zukünftigen Bah -
nen der Welt , die sich in einem jungen , krastcrfüllten Men -
schen entscheiden und offenbaren sollen. Hier soll der Weg
gestaltet werden , der die Auflösung zum Neubau umwendet ,
der aus verzweifelter Sinnlosigkeit hinführt zu einer großen ,
Leben schaffenden Idee . Hier wagt es ein wissender , und doch
gläubiger Mensck, aus der Reihe der Nihilisten , der Unter -
gangsseligen herauszuspringen und in vollem Bewußtsein ,
ohne jede Selbsttäuschung den einsamen Weg eine «- neuen Ge -
staltung des Lebens zu gehen . Ganz einfach und klar gesagt :
Es soll die Wandlung vom .Heidentum zum Christentum voll -
zogen werden . Ter Dichter , dem es gelingt , dieie Wandlung
zu gestalten , als Erlebnis zu gestalten , wird zivar keinen Li-
teraturpreiS bekommen , aber er wird der Größte sein . Denn
er muß unsere Zeit lieben uiid sie . zugleich überwinden . Er
muß zweifeln und zugleich glauben . Das eine allein genügt
nicht , das andere anch nicht . Aber iver kann iin Tag und zu -
gleich in der Nacht sein ohne zu schlasen? Ein solcher
Mensch wird der große Dichter sein.

In „Gymnadenia "
ringt Sigrid Undiet um diesen Ochsten

Preis . Ist es verwunderlich , daß man beim Lesen dieses BN-
ches das Gefühl hat . als ob immer noch nicht das Letzte gesagt
sei . als sich immer neue Wände auftürmten und uns die volle,
ruhige Schau raubten ? Ter Weg zu dem Ziel , das sich Sigrid
Undset gesetzt bat . ist noch unabsehbar lang . Der Verlag
schreibt ain Schluß des Buches : „Es liegt .die Vermutung
nahe , daß Sigrid Undset die Erzählung , die hier abbricht , in
einem zweiten Roman wieder aufnehmen wird/ ' Es liegt
aber auch die Vermutung nabe daß dieser Roman so schnell
überhaupt nicht abgeschlossen wird , selbst wenn Sigrid Undiet
die Erzählung zu irgend einem Ende siibrt . Bis zum wahren
Ende des Romans iit noch weit . . .

lieber ein Werk , das noch ganz im Entstehen 'ist . ein be-
stimmtes Wort zu sagen , ist außerordentlich scbwer . Es ist

^
im-

Mer bedingt nach der positiven und nach der negativen Seite
bin . Aber zwei Urteile , die in letzter Zeit über « >ig : id Undiet
gefallt wurden , können bier nicht übergegangen werden Beide

zeigen , wie einsam der Weg der katholischen Dichterin sein
wird , wie schwer der Kamps , der nach zwei Fronten gerichtet
sein muß .
. Das „Berliner Tagblatt " veröffentlichte eine Besprechung
von „Gymnadenia "

, der man die kleinlichste Wut nur zu deut -
lich anmerkt . Man braucht nicht alluzulange nach den Mo -
tiven zu suchen . Denn Herren vom „Berliner Tagblatt " ist
es natürlich äußerst unangenehm , daß hier jemand kommt , der
ernst macht , der ihrem snobbistischen Liberalismus die Maske
herunterreißt . Mit unbestimmten Gesten , mit einer glatten
Rede , mit ein paar Gedankenstrichen ist uns nicht geholfen.
Wir verzichten auf euer : ,Alles ist möglich"

. Nur Eines ist
möglich. Dieses Eine zu suchen, es mit Leidenschaft und unter
Gefahr des Lebens zu suchen, ist unser Wollen . Ihr wittert
das Bestimmte , das Einmalige , das Ewige und dabei
wird es euch ungemütlich , denn dann wäre eure Konjunktur
vorbei . Wir verstehen schon .

Und dann steht da im „Heiligen Feuer " ein hochoffizielle,.
„Widerruf "

, der sich mit Sigrid Undiet befaßt . Man habe
es sich nun doch überlegt , s

'
.e schildere die Sünde zu deutlich,

die Sühne stände in reinem Verbältnis dazu . Ties wird
übrigens ohne Erwähnung von „Gymnadenia " gesagt . Ja ,
glaubt man denn , man könne sich mit der Gegenwart dadurch
auseinandersetzen , daß uian sie ignoriert , will man eine
Krankheit heilen , ohne daß man sie tennt ? Sigrid Undiet
liebt ihre Zeit viel zu sehr , als daß sie sie verachten könnte .
Uiid wer hat denn keinen Teil an der Gegenwart ? Vielleicht
diejenigen , die sich an Sigrid Undset ärgern . Aber die wer-
den uns nicht retten . Nur die , welche Brücken bauen vom Uli-
glauben zum Glauben . Aber der eine Pfeiler muß im Un¬
glauben stehen , sonst hat die Welt keinen Zutritt zu dieser
Brücke . . .

ES spricht entschieden für Sigrid Undset , daß sie von zwei
so verschiedenen Seiten zu gleicher Zeit angegriffen wird .

ch
Es ist durchaus verfehlt , Sigrid Undsets frühere Werke

als historische Romane bezeichnen zu wollen . 'Der Cb ^rakter
dieser Epik ist überzeitlich , die Problematik urmenschlich. Das
Zeitbedingte dient nur als Ausdrucksform . Davon unter "
scheidet sich der neue Roman „Gymnadenia "

, wo das Zeit -
liehe wesentlicher ist, wo immer wieder die Aktualität auf -
taucht . Das Absolute aber ist in allen Romanen das gleidw :
Die christliche Weltanschauung . Der Roman . .Kristin Lavrans -
tochter " könnte ebenfalls den Titel „Gymnadenia " tragen , der
Symbol ist für die Enttäuschung , die wir am Ties ' etts er¬
leiden . weil nnsere Sehnsucht größer ist als die Welt und
darum ihre Grenzen sprengt . Kristin Lavranstochter erlebt
die Desillusion genau so wie Paul , die Zentralgestalt >n
„Gymnadenia "

. Der neue Roman verbindet aber nun dieses
Absolute mit der Zeit , versucht gleichsam den Schritt vom
Porgestellten zum Wirklichen . Natürlich kann man das nicht
etiva „Anwendung einer These " nennen . Was Sigrid Undset
hier erstrebt , ist nichts anderes als die Erlösung unserer Zeit



durch das Ewige , durch einen Sinn , der unzerstörbar ist :
Turch das .Hreuz .

Vergleicht man die Wirkung der früheren Werke Sigrid
Undsets mit diesem Gegenwartsroman , so wird diese Gegen -
Überstellung zu Ungunsten von „Gymnadeniu " ausfallen . Es
felilt das Großartige , Ueberwältigende . Diesen Mangel dainit
zu erklären , daß die Monumentalität durch den nahen Zeitpunkt
der .Handlung beeinträchtigt würde , ist richtig . Ein weitaus
wichtigeres Moment besteht aber darin , daß es Sigrid Ilrjbfet
nicht gelingt , die Probleme dichterisch zu gestalten und damit
wirklich mit dem Leben zu verbinden . Tie Erklärung dafür
ist bereits gegeben : Sie ist in der gewaltigen Bedeutung der
Dinge , um die es hier geht , zu suchen.

Das Beste in dem Roman bleibt die Liebe Pauls und
Lucys . T -as wird man finden auch ohne die geschmacklosen
Reklameworte . die auf dem Umschlag stehen . Von dieser Liebe
wird nicht viel geredet , sie wird nickt beschrieben, sondern sie
wird als ursprüngliches Erlebnis gestaltet . Die Verbindung
zwischen Paul und Lucy wird aber zerstört , weil sie um ihrer
selbst willen da ist. Und alles , was sich in der Welt selbständig
macht, sich loslöst von einem großen Sinn , ist dem Untergang
mrfallen . Die Liebe dieser beiden Menschen müßte Weg Hei -
den . Sie kann nur Mittlerin sein , wenn wohl auch die schönste
und mächtigste, aber doch immer nur Mittlerin und nie eigene
Irfüllung . Der Weg von der Loslösung der Liebe vom Jen -
seitiaen zu ihrer Erlösung durch das Jenseitige bleibt jedoch
m . .Gymnadenia " verschwommen , unwirklich . Das liegt na -
türlich zu einem aroßen Teil daran , daß der Weg ja nock' nicht
vollendet ist, daß der Roman fortgesetzt werden muß . Und
doch — auch das , was vorhanden ist. will nicht überzeugen .
Freilich — führt doch dieser Weg über die riesenhafte Brücke,
die Sigrid Undset erst bauen will .

Man muß warten , bis die nächsten Pfeiler errichtet sind.

. .. . .. ^

„Hochland ." Herausgeber Prof . Karl Muth . Verlag Kösel u.
Pustet , München .

Inhalt de - MörzhefteS : Ter Papst aus dem Ghetto .
Tie Legende des Geschlechtes Pier Lon «. Voi

'
Gerttut von le Fort .

—■ Waldung im Winter . Gedicht von Julius Zerzer . — Paiu
europaS Idee und Wirklichkeit . Von Dr . Walter Hagemann . —
Lehrer und Schüler von ehedem und heute . Von Tr Hans Dah -
men. — Neue Wege des naturwissenschaftlichen TenkenS . Zu den
Lehren Edgar Dacqu «s . Bon Dr . Anton Hilckmann . — Robert
Hugh Benson . Von Tr . Otto Knapp . — Unbekannte Briefe von
Zacharlas Werner . Von Professor Dr . Oswald Floeck . — Kritik :
Siatischer oder dynamischer Eigentumsbegriss ? Von Geh . Regie -
rungsrat Heinrich von Meer . — Sigrid Undsets „ Gymnadenia "
Von Dr . Heinrich Lützeler . — Rundschau : Tie Flog ' der Wahl -
rechtsresorm . — Glück und Ende einer katholischen Aktion . — Franz
Herwig . — Licht über Grünewald . — Kunstbe,lagen : „Selbstbild »
niz des Malers MN 14Y5 (Matthias Grunewald ?)

" — „Selbst¬
bildnis de » Malers MN (Ausschnitt ) " und „Sebastian vom Ifen -
heimer Al >ar " .

„Der Gral " . Herausgeber Friedrich Muckermann S . I . HelioS -
Verlag , Münster t W.

Inhalt des Märzheftes : Friedrich Muckermann S . I . :
Es lachten aber die Achäer . — Rudolf ® iyinding : März . — Robert
Hugh Benson : Keine anderen Götter . — Heinrich Suso Waldeck:
Eine neue Dichtung der Gemeinschaft . — Rudolf Hertz . Der junge
Priester spricht . — Georg Ebel : Moderne Türkei und Kunst . —
Friedrich Muckermann JX. : Auf der Gralworte . — Joses Pfister :
Dex Reue Tanz . — Dr . Gert Buchheit : Der Moriskentanz des
Erasmus Grasser . — Alfons Steinröuer : Die Kultur im Indu¬
striegebiet . — Charlotte Demmig : Stimmen des Auslandes . —
Kunstbeilagen : Erasmus Grasser : Figuren aus dem Moriskentanz .

„Deutscher Hau » schätz — Sonntag ist '». Monatsschrift mit Bil -
Sern. Herausgeber : Dr. Alfons Heitmann . Verlag : Josef Lösel
& Friedrich pustet , München .

Inhalt de- I . Märzbestes : 4 Zeiten Weltbilderschau . — Das
Singerlein . Geschichte einer jungen Seele . von Dolores vieser .
Fortsetzung .) — passionsgedanken zur Beweinung Christi , vom

Herausgeber . — Zeltsame Geschichte, die Herrn kunderstedt ausstieß ,
von RÜrt Müno . — Wo träumt Amerika , von Franz Oberhäuser . —
vi « Andere . — von koni taurmann . — Besuch beim neunzehnjährigen
Sultan von Marokko . — wie die Bäume wachsen, von A . Gruber .
— Die Schreckensfahrt aus den Mond . Roman von Gtsried von Han -
stein. (Fortsetzung .) — Aus dem vogelxaradies der Balta . von Dr .
21 keilmann . — Die Bank der Alten , van koni kau ^mann . — Her¬
stellung von Kunstseide . — Dm Schatzgräber , von Fritz Friedrich . —
Humer in Wort und Bild . — Bllcherschau. — Ainderland . — Das
??eich der Frau . — Lüche und Haus . — Bildbeilagen : „Der verloren -
Sohn . " Nach dem Gemälde von H. Mosler . — Domenichino „Die
letzte Lommunion des hl. Hieronymus ."

„vi « Linkehr ." Zeitschrift für innerliche Menschen . S. Jahrgang .
Märzbest lysa . Verlag der Schulbrüter , Lirnach - Villingen , Baden .

Au ? dem Märzheft : Jesus und wir in der Versuchung
( Lxeget . Erwägung ). — woher , o Gott (Gnadenstudie ) . — vom Lenn ,
jetchen der Zungerschaft . — Ein Blick ins Herz des Heilands . —
Eigenartige Berufswege usw.

Neue Bücher
Victor Sisenmenger : „Erzherzog Franz Ferdinand ."

Zürich , Leipzig, Wien . Amalthea - Verlag I ?Z0. S . Z00 Seiten .
Der Leibarzt des ermordeten Thronfolger ? bestätigt in seinem aus

langjähriger Beobachtung des illustren Patienten erwachsenem Buch,
was wir

'
schon bisher über den Charakter Franz Ferdinands wußten ,

von großem Naturverstand , mit glänzendem Gedächtnis begabt , ahne
tiefere Bildung , ungeduldig , eigensinnig , geizig , mißtrauisch , heftig ,
rücksichtslos; M -nschenrerächter . poch ausgezeichneter Familienvater
und von hohem Pflichtgefühl erfüllter Regent : so kannten und haßten
die Zeitgenossen den Erzherzog , der kein bequemer Herrscher geworden
wäre , wie er auch dem Autor dieser Erinnerungen kein bequemer
Herr gewesen ist. Ihren wertvollsten Teil Hilden die zufammenhän »
gent «n Aufzeichnungen über die Iahre isqz — is ? ? . während derer
Eisenmengsr den Prinzen nach Aegypten und anderen Mittelmeer -
ländern begleitete , wichtig sind ferner zwei bisher ungedruckte Briefe
an Fürst Franz Liechtenstein und einen anonymen ungarischen Mag -
naten /'Graf Zichy ? ) . Beide Schreiben formulieren scharf das außen ,
und innenpolitische Programm des verblichenen : Dreikaiferbündnis
und Grotzösterreich. Der Verlag staltet das Werk mit reichem und
vorzüalichem Bildnismaterial aus .

Dr . Dtto Ftfrft d e Battazlia .

kut >« ia Tureck : „Ein Prolet erzählt . " Berlin , Malik ,
verlas I9 ?Y, S ° . ZZ ? Seiten .

Ein Prolet erzählt , von Lampf und Sieg , von satten Reichen
und hungrigen Bäuchen , von galanten Abenteuern , woferne man
auf zahlreiche geglückte Paarungsversuche diesen Begriss aus dem vor -
stellunaskomplex der ebsmalz ' herrschenden Llasse » anwenden darf . Ein
Prolet

'
erzählt und schimpft und ergeht sich in sprachlichen Roheits -

erzessen , denen gegenüber man gerne nach dem literarischen Schutz-
m$nn rufen würde . Ein Prolet erzählt und schleudert allem nicht be -

Der ,Große Brockhaus ' im Lichte
chriftlicher Weltanfchauung

Von Alex Emmerich , Marburg

Trotz des krisenhaften Zustandes unserer heutigen Kultur -
läge und der damit notwendigerweise gegebenen Unruhe in -
nerhalb der relativ eigenständigen Bezirke menschlicher Bei -
stes- und Kulturtätigkeit schlechthin, zeigt sich dennoch immer
deutlicher im Bewußtsein unserer Zeit ein Zug innerer Ge -
schlossenheit an , der auf eine Neuordnung der Dinge im
Sinne einer synthetisch - aufbau enden Gesamt -
schau des modernen Weltbildes hindrängt . Auf
den Gebieten der Kultur - und Geisteswissenschaften macht sich
dieses Bestreben nach einer Sammlung und kritischen Sich -
tung aller gegebenen und erarbeiteten Werte menschlicher
Geisiestätigkeit besonders deutlich bemerkbar . Fast für jedes
dieser Einzelgebiete ist heute schon eine Art enzyklopädische
Zusammenfassung der in Vergangenheit und Gegenwart ge-
leisteten Arbeit in Angriff genommen worden und dankbar
greift der Interessierte nach diesen Handbüchern und Enzyklo -
pädien . die sehr viele , früher allerdings notwendige , heute
aber überflüssige und teils gewiß unfruchtbare Vorarbeit durch
die ihnen eigene Art einer systematischen , grundsi tzlichen
Ueberschau der zu behandelnden Problematik weitgebcnd zu
ersetzen vermögen . Wenn dies schon für die einzelnen Kultur -
sachgebiete festgestellt werden muß , wird die notwendige Neu -
gestaltung einer allumfassenden . allgemeinorientierenden En -
zyklopödie im Sinne der Lexiken von Meyer , Brockhaus
oder Herder nur um so dringlicher erscheinen. So mag
es denn auch nicht zufällig scheinen, daß der „Gr o ße Bro ck-

„Mein Heimatland ." l ?. Jahrgang , Heft 2 , Blätter silr
Volkskunde , Heimat , und Naturschutz , Denkmalpflege , Familien -
forschung, i. A. des kandesvereins Badische Heimat herausgegeben
von Hermann Lris Busse , Freiburg i. Br .

Das eben erschienene Heft 2 dieser gediegenen badischen Heimat -
Zeitschrist wird eingeleitet durch eine feinsinnige Studie des allzu früh
verstorbenen , begabten Schriftstellers R . proschky über „wir auf
der Scholle "

, die in der kosung gipfelt : Städte sollen wachsen und
Bauern sollen sein, ihr Zusammenwirken ergibt den letzten Alang in
der Melodie der Heimat ! Für die „Technischen Lultur -
d en kma le " wirbt Dr . w . kindner . Usber „p h i lip p ? b u rg ",
das ehemalige Udenheim , berichtet t . Behr und fügt ausgezeichnete
Aufnahmen bei. Einen „Atlas der deutschen Volks -
künde " zur eingehenden Erforschung unseres Volkstums hat sich die
Forschungsgemeinschaft der deutschen Wissenschast als Ziel gesetzt .
Den badischen Arbeitsausschuß dieses großen Unternehmens leitet
Prof . Dr . E . Fehrle , Heidelberg . Eine Anekdote „Die siebente
Bitt ' " steuerte L. Ioraer bei, zwei neue Heimatblätter der Schriften -
reihe des kandesvereins

'
Badische Heimat „vom Bodensee zum

M a i n " (Aus der Baugeschichte von Freiburg — Das Hohenhaus )
sind angekündigt . Zahlreiche interessante Lleinbeiträge sind unter
„ Aus dem

'
ganzen Lande " zusammengefaßt . Die badische

Familienforschunz bringt den ,H a a s « n t a g
" , den neuen

„ w ecken " und familienkundliche „Frag e n ". -

Oberdeutsche Zeitschrift für Volkskunde " . Herausgegeben von
Prof . Dr . Eugen Fehrle , Verlag Äonkordia A.-G -. Bühl (Baden ) .

Tos zweite Heft des 3 . Jahrganges dieser Zeitschrist , die rasch
in weiten Kreisen Eingang gefunden hat , enthält mehrere gedie¬
gene Aufsätze aus den verschiedensten Gebieten der Volkskunde .
Hermann Bizer gibt , auS dem Volksleben ^ schöpfend, eine umsich¬
tige Darstellung alemannisch - schwäbischer Stammnamen und ihrer
B -ldungsart . Max Walter zeigt in einem wohldurchdachten Aussatz ,
der den erfahrenen Fachmann verrät , Wege zur Erkenntnis der
Volkskunst . Der Heioelberger Germanist Friedrich Panzer weist
darauf hin , wie die Pplksporstellung , daß man durch Essen des
Herzens eines Feindes sich dessen Kraft erwerbe , in der europäi -
schen Literatur eine Rolle gespielt habe . Einer der besten Ersor -
scher deutschen Volkstums in Polen , Alfred Karasek - Langer , berich-
tet über Dienstbotenwanderung (Bünveleslag ) in Wolhynien , fl .
Müller handelt vom Schnee im Volksglauben . Der durch seine
geographischen Studien weitbekannte Museiimsdireklm , Peßler aus
.Hannover spricht eingeheiid über den Atlas der deutschen Volks ,
künde und seine Vorgeschichte. Die solgenden Aufsätze behandeln
das deutsche Volkstum in Elsatz -Lothrinßen : Desire Lutz schreibt
darüber in einem großzügigen geschichtlichen Uebepblick- Der Her .
auSgeber der Zeitschrin , Proseswr Dr . Eugen Fehrle , zeigt an
Ortsneckereien aus Baden und dem Elsaß , daß die Stammeszuge .
Hörigkeit der Alemannen rechts und links des Rheines nachhaltigere
Wirkung hat als die politische Gemeinschaft . Der Leiter der Badi >
schen Volksliedersammlung , Dr . I . Künzig , weist die deutsche Art
der Lothringer an einer Reihe von Volksliedern nach , die dort schon
vor 1870 volkläufig waren . In einem feinsinnigen Aufsatz zeigt
Dr . Lorenzo Bianchi . Professor für deutsche Literatur uno Sprache
an der italienischen Universität Bologna , alemannische Eigenart in
den Schriften des Stratzburger Predigers Geiler von Kaisereberg
und weist zugleich nach, mit welcher Kunst dieser große Kanzel
redner es verstanden habe , die Herzen seiner 'alemannischen Hörer
zu gewinnen .

wüßt proletarischen den Ausdruck der besonderen NichtHochachtung
entgegen , mit der er die Ehre hat zu sein kudwig Tu reck , derzeit Setzer
in der Kxamerschen Buchdruckern zu keipzig , vormals aber Sachsen-
gängersohn , Luhhirte , Londitorlehrling , Lriegsunsreiwilliger , Deser«
teur (in ein Defert de l 'amour ) , Fsstungsgefanzener , Mitkämpfer bei
der Revolution des Z. November , Zeitfreiwilliger bei waerker , Rot -
armist in der Ruhr , Hilfztruppe Sowjetrußlands im Lriea gege «
Polen , Setzer bei der „westfälischen volkszeitunz "

, Grubenarbeiter ,
Bauarbeiter , Postaushelfer . . . . Dieses prol - tarierschicksal. mit höchst
unsympathischem Zynismus und grauenerregendem Ingrimm berichtet ,
sei den Schwärmern für moderne Lultnr zur besinnlichen Lektüre
empfohlen , wenn , wie ein französischer Dichter warnend mahnte , di«
Barbaren heute in den Vorstädten und nicht aus fernen Inseln oder
in entlegenen wüsten wohnen , so ist die Schuld an der alle Bande zer-
störenden Gesellschaftsordnung , die den von Anbeginn her Heimlosen
zum Heimatlosen , zum Vut - law , zum Feind des Bestehenden formt .
Tureck, offenbar ein Nachkomme herabgekommener polnischer Szlachta
— etwas von „animus ryeerski "

, vom Draufgängertum seiner Ahnen
ist in ihm neben der sehr unritterlichen Art , in der er seine erotischen
Trwmphe beßrinst — , mütterlichseits d«m einst leibeigenem ostelbischen
kandproletanat entstammend , war wie Millionen seinesgleichen , zu
seinem Schicksal bestimmt , weh « uns . wenn das Schicksal der Tureck
einst zu unser aller Schicksal wird . Nicht nur in Rußland droht die
Rache der um ihre Seele und um ihre Tradition Betrogenen . (D.F .S .

„ DaS Rabcnhaus, " Roman einer Revolution in Argentinien
von Hugo Wast . Berechtigte Übertragung aus dsu : Spanischen
von lernst Stoldt . 266 Seilen . Buchverlag Germania A.-G ., Ber -
lin SW . 48.

Der Roman ,. TaS Rahenhaus " stellt in der Reihe der Romane
des argentinischen DlchterS Hugo Wast einen der argentinischen
Revolutionsromane dar . E * behandelt die vergeblichen Aufstände
im Jahre 1877 . In dem neuen Roman zeigt sich Wast wieder als
tiefer Kenner menschlicher Leidenschaft . Es verstricken sich hier

haus " in diesen Tagen in einer erweiterten und modern ge-
sialteten Neuauflage auf dem Markte erscheint und von der
Öffentlichkeit mit herzlicher Sympathie und Anerkennung be-
grüßt wird .

Während bereits das baldige Erscheinen des Großen Her -
der in völlig neuer Bearbeitung angekündigt wird , sind die
beiden anderen Lexiken bereits mit einer Reihe von Bänden
ihrer Neuauflagen herausgekommen . Das Meyersche Unter --
nehmen ist trotz dieser Neuaufloge in sehr vielen Dingen auch
nicht im geringsten über den Stand der Vorkriegszeit hinaus -
gelangt .

Mr katholische Auffassung ist es dann weiterhin vor allem
die grundsätzliche , liberal - prote st antische Eng -
Herzigkeit des Meyerschen Lexikons , und seine teils be-
wüßt hervorgekehrte Kampfstellung zur katholischen Begriffs -
bildung und Kulturauffassung , die eine prinzipielle Ableh -
nung unsererseits notwendig macht.

Vom „Großen B r o ck h a u s " kann man dies nicht sa-
gen. Seine Herausgeber sind aufrichtig bemüht , den Forde -
rungen der Gegenwart nach einem zeitgemäßen allgemein
orientierenden Lexikon gerecht zu werden .

Von den bereits vorliegenden vier Bänden des ,/Iroßen
Brockhaus (A—DOB ) hat man ferner ganz allgemein den
Eindruck , daß er den Belangen christlicher Weltanschauung in
weitestgehendem Maße gerecht zu werden versucht . Ja , wir
freuen uns , feststellen zu können , daß auch die katholische Welt -
anschauung in der Mehrzahl der Fälle recht überzeugend be-
rücksichtigt ist. Dies gilt vor allem sür die Gebiete der Litera -
tur und bildenden Künste , mit gewissen Einschränkungen dann
aber auch selbst für die philosophischen und theologischen Dis -
ziplinen . Im letzteren Falle hätte man aber — um nux eines
der beanstandeten Beispiele herauszugreifen — dem grund -
sätzlich bedeutungsvollen Artikel „Christentum " keinesfalls
die Fassung einer durchaus liberal -protestantischen Ausdeu -
tung im rein historischen Sinne geben dürfen , als wäre dies
die einzige der bestehenden Auffassungen . Gerade weil wir
Katholiken die sonst angestrebte und teils sehr erfreulich ver -
wirklichte Objektivität des „Großen Brockhaus " anerkennen
wollen , müssen wir unter allen Umständen auch für die Dar -
stellung der religionsgeschichtlichen Begriffe des Christentums
eine entsprechende Berücksichtigung der katholischen Dogmatil
verlangen , weil eben nach katholischer Auffassung der Offen -
barungsglaube selbst letzte Grundlegung auch der historischen
Entwicklung des Christentums und seiner Lehre darstellt . Es
kann uns daher auch für den Artikel „Christentum " nicht ge-
nügen , wenn man lediglich in der Literaturangahe — hier
allerdings in gerechtem Maße — die katholische Auffassung
berücksichtigt. Wir hoffen , daß dieser immerhin sehr empfind -
liche Mangel mit Rücksicht auf den katholischen Laien — dem
in den meisten Fällen weder Zeit noch Möglichkeit gegeben ist,
die angeführte Literatur zu studieren — in den kommenden
Bänden ausgeglichen wird . ,

Wir verlangen keinesfalls von einem Lexilon , das sich wie
eben der „Große BrockhauI "

. auch an die der Zahl nach über »
wiegenden nichtkatholischen Leser wendet , daß es nur die ka-
tholische Ausfassung vertritt , aber recht und billig ist die For -
derung einer grundsä ^lichen Berücksichtigung der katholischen
Lehre und Dogmatik m all jenen Fällen , wo der Katholizis -
mus als historische und ideengeschichtliche Voraussetzung für
die weitere Entwicklung des Christentums und seiner religio -
sen Begriffsbilduna vorbehaltlos anerkannt werden muß und
wo von Dingen die Rede ist, deren katholische Prägung auch
heute noch lebendige Wirklichkeit ist.

Trotz der teilweise sehr hervorragenden Behandlung aller
philospophischen Probleme müssen wir die Forderung
nach einer systematisch-kritischen Vertiefung der wichtigsten
philosophischen Lehren und Systeme erheben . Ein nur idee-
geschichtlicher Aufriß kann uns auch hier nicht genügen : zu-
mindest müßte man bei besonders umstrittenen Fragen (z. B .
Aufklärung , Autonomie , Agnostizismus , Anthroposophie ,
Darwinismus usw . ) auch die wichtigsten gegnerischen Meinun -
gen und Schriften zu Worte kommen lassen. Mag sein , daß
Stoffülle und Platzmangel hier manches entschuldigen kön-
nen , aber dennoch wird man für die k o m m e n d e n B ä n d e
hier eine der geistig -kulturellen Bedeutung des „Großen
Brockhaus " entsprechende , ja dringend notwendige Aenderung
und Verbesserung auch ohne Erweiterung Ivs Umfangs schaf¬
fen können , wenn man als Ausgleich eine Kürzung so vieler
weniger belangvollen Artikel aus dem praktischen Leben der
Gegenwart vornimmt . Denn bei aller Anerkennung des heute
vorwiegenden Interesses der breiten Öffentlichkeit für die
Fragen und Erscheinungen des sachlichen, realen und tech-
nischen Lebens , wird man für die kommenden Bände un -
bedingt eine noch großzügigere Berücksichtigung der geistig -
kulturellen und religiösen Interessen fordern müssen . Denn
für den geistig Interessierten wird es bestimmt nicht gleich-
gültig sein , ob man beispielsweise dem Artikel „Beleuchtung "

mehr als siebenmal soviel Platz einräumt , als philosophisch
hochwichtigen Artikeln . .Augustinus " und „Augustinismus "

zusammen .
Wenn Verlag und Redaktion des „Großen Brockhaus " im

Rahmen des ihnen Möglichen den hier aufgestellten prin -
zipiellen Forderungen in Zukunft entsprechen , werden auch
die auf dem Boden positiv -christlicher Weltanschauung stehen-
den anspruchsvolleren Leser das neue Lexikon bejahen als eine
kulturelle Großtat deutschen Geistes und nicht zuletzt als Mit »
tel und Weg zur fruchtbringenden Vertiefung einer kommen -
lmn starken deutschen Volkskultur , die da lebt aus der Urkrast
ihres volkhaften Seins in tiefster Verbundenheit mit dem
Ethos christlicher Weltanschauung und Lebensgestaltung . Wir
werden zur gegebenen Zeit über die weitere Entwicklung deS
„Großen Brockhaus " berichten.

sonst untadlige Männer in politische Wirren und gleichzeitig in viel
größere Lebensschicksale. Ohne daß Wast irgendwo etwas gegen den
volitischen liehe reifer seiner Landsleute sagt , ist doch aus jeder
Zeit « sein tiesex Dichterschmcrz herauszusühlei . . wenn er so sieht,
wie sich die besten Kräfte edler Menschen unnütz und hoffnungslos
verbrauchen , und wie sie dabei versäumen , dem tieferen Sinne de?
Lebenß , der Liebe und der Beglückung , gerecht zu werden . D« ^
Werk enthält außergewöhnlich schöne Stellen der Charakteristik von
Menschen , sowohl wie auch von Zuständen und Landschaften . Die
Alucht des Haupthelden vor den Polizeitruppen und der Untergang
seines Mitfuhrers in einem brennenden Walde gehören wohl mit
zu hem Eigenartigsten und Ergreifendsten , was je geschildert wor -
den ist. Der Roman w ' rd Wast endgültig bei uns heimisch machen.
Besonders werden sich diejenigen , die seine . Steinwüste " und seine
„ Unerbittliche " lieber gelernt haben , freuen , hier hinausgeführt zu
werden aus den Bezirken der engeren menschlichen Gemeinschaft m
die Schicksale eines Staates und eines Volkes . —eu.

Verantwortlich : Dr . H . A. Berger .
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Batifche Chronik
Fernsasverforguny Stttinyens

Ettlingen , 1l . März . Di « Stadtgemeinde Etllingen will sich,nach einer Vorlage an den Bürgerausschuß . mit einem Stamm -
Spital von 13 N00 Mark an einer zu gründenden Gesellschaft m . b.v - «BaSfernversoraung Karlsruhe -Süd G . m. b. H .

- beteiligen .■= « lchlie| t ju diesem Zweck mit der Allgemeinen Energic -Ber -
!orgungs - A. -G . in Heidelberg einen Gründungs - und Gesellschafts -« :rirag .ib . Der Gemeinderat soll ermächtigt werden , mit der
Gasfernversorgung KarlSruhe -Süd einen Gaslieserungsvertrag auf.' ie Dauer von 87 Jahren zu vereinbaren .

vuseubach . 11 . März . Volksvereins . Versammlunghielten wir nach all den vielen Fastnachtsveranstaltungen am letztenSonntag im Gasthaus zur ..Sonne " mit dem Thema : KolpingsLeben und Werl . Nach einer stattlichen Generalkommunion desrathol . Jugend - und Jungmännervereins am Morgen waren dieHerzen so recht eingestimmt auf den Lebens - und Werdegang dieseshochidealen Lehrlings und Gesellen , der dann durch sein ehrlichesWesen , seine kernige Frömmigkeit , seinen energischen Willen untergroßen Schwierigkeiten Priester und einer der größten Jugend -
rührer aller Zeiten und einer der größten Wohltäter der werk-
tätigen Jugend geworden ist. Eine Freude war es , zu sehen, wieBäter . Mütter und Jungmänner den hochinteressanten Aussührun -
gen des Karlsruher Gesellenpräses Prof . I . Rothenbillerlauschten , der von jedem Ereignis aus dem Leben des großen Ge -sellenvaters eine Lehre für alt und jung mitzugeben wußte . Die
Begeisterung für Kolping und sein Wert konnte man dann so rechtherausmerkeu aus dem mit so großem Schwung vorgetragenenKolpingslied . unterstützt von einer Elite des Karlsruher Gesellen -oereinS mit ihrem so rührten Senior K r e u t l e r an der Spitze .Alten herzlichen Dank für dt« jugendfrohen Stunden !

Mannheim , U . März . (Eine neue katholische Kirche .)In den Siedlungen zwischen Neckarstadt und waldhos soll noch indiesem Jahre mit dem Bau einer neuen katholischen Kirch « , der St .Nikolaus -Kirche , begonnen werden . Die kath. Pfarrei St . Anton .
Rheinau erhält auf dem Pfingstberg eine neue Kapelle .

Seckenheim (bei Mannheim ) . 11. März . (S e l b st m o r d .) Der2« Jahre alte ledige Arbeiter Gg . Reuther von hier machte in derÄ'üche der elterlichen Wohnung durch Oeffnen des Gashahnensseinem Leben freiwillig ein Ende . Der Beweggrund ist unbekannt .

Schweres Berkebrsunglülk
weinheim , 10. Mörz, heut « nacht hat sich in der Nähe von hed -

Senheim ein schwere; Verkehrs un glück ereignet . Der DbermeisterAdam Köhler von dort fuhr mit seinem Motorrad in ein « GruppePersonen , die sich vom Bahnhos Sroßsachsen nach Heddesheim de -
^sben wollten und sich auf dem Heimwege von einem Airchenkonzertein w «inheim befanden . Bei dem Zusammenstoß wurde PfarrerSchmidt aus Heddesheim lebensgefährlich verletzt. Man verbracht -ihn mit einer schweren Gehirnerschütterung ins Mannheimer « ranken -baus , wo tt bis zum vormittag das Bewußtsein noch nicht wieder « ,
langt hatte . Hohler selbst erlitt einen Schädelbruch . <£i wurde gleich¬falls in? Mannheimer Arank «nh <ms transportiert , während die auf5em Sozius mitfahrende Ehefrau Kohler einen Nervenchock davontrug .

Buchen, 11. März . (B r a n d .) Im Schlempertshof Bei L>pp-
finien brach Feuer aus , dem eine neuerbaute Halle mit Stroh -
Vorräten , landwirtschaftlichen Maschinen usw . zum Opfer fiel .Der Geschädigte ist der Landwirt Goldschmidt.

Tödlicher Sturz
Rastatt , 11 . März . Arn Sonntag nachmittag um W Uhr fuhrder 52jährige Fabrikarbeiter Vinzenz Treu aus Steinmauern .Bater von sechs Kindern , vom Arbeitsamt kommend , die abschüssige

Dvbillenstratze hinunter , wobei er die Herrschaft über sein Fahr -
rad verlor und gegen einen Baum rannte . Er wurde vom Rade
geschleudert und erlitt einen Schädelbruch , dem der Bedauerns -
werte im Krankenhause erlag .

Zerstörte Schönheit
Ver Mannheim « Weg wird Autostraße.

Bübl , II . März . Soeben wurden die Bauarbeiten für die Oer»
bindungsstraße zwischen den Kurhäusern hundzeck und Unterstmatt
ausgeschrieben ! sie sollen bis Juli beendet sein. Damit wäre die wich,
tigste Teilstrecke der Höhenautostraße geschaffen.

Freiburg i. Br ^ 11 . März . (Bon der Schauinsland -
bahn . ) Die erste große Seillrommel . das 1900 Meter -Drahtseil ,ist im Hauptgüterbahnhof eingetroffen . Mit dem Ausladen ist be-
reit « begonnen worden . Der Transport zur Talstation erfolgt
voraussichtlich am Donnerstag .

F« der Kirche vom Tvöe ereilt
Kurz vor Beginn des ersten Vortrages von Pater Kronseder

! in der St . FranziSkusklrche erlitt am Montag abend die 77 Jahre
j alle Frau Seidel Witwe , wohnhaft Güterstr . 38 , einen Schlag -

anfall . Die Frau klagte zuerst über Uebelkeit . Eine barmherzige
Schwester bemühte sich sofort um die Kranke und brachte sie in
die Sakristei , wo ihr noch die hl . Oelung gespendet werden konnte .
Ein sofort herbeigeholter Arzt konnte nur noch den inzwischen ein .
getretenen Tod feststellen .

Ein Bauernhof eingeäschert
Furtwangen . 11. Mär, . Heute morgen kurz nach 6 Uhr ent¬

stand aus nicht geklärter Ursache im Gamer -Hos iBremersbach bei
Neukirch), genannt Tiesganter , ein Brand , der innerhalb kurzer
Aeit den ganzen Hof einäscherte . Als der Sohn am Morgen die
»Ltalltürs öffnete , schlugen ihm die Flammen entgegen . Das Feuergriff so rasend schnell um sich, daß die Bewohner kaum das nackteLebe » retten konnten . Bald nach dtr Entdeckung des Brandes
stürzte das Dach ein und verschüttete die Eingänge zu Hau « undStall . So konnte dem Vieh keine Hilfe gebracht werden und esverbrannten 13 Rinder und 1 Pferd . Die ganzen Fahrnisse sindebenfalls restlos ein Raub der Flammen geworden .

Furtwangen , Ii . März . (Gasthaus ausgebrannt .) Hierbrannten die im 1. Stock gelegenen WirtSräume des Gasthauses
zunt _ „Engel " aus . Die Feuerwehr konnte den übrigen Teil des
Gebäudes retten . Das Feuer entstand in den frühen Morgen -
stunden , wurde aber glücklicherweise bald bemerkt . Brandursacheist noch nicht festgestellt . Eigenartig ist, daß es vor acht Tagen
gleichfalls gebrannt hat .

Für öen Ausbau der Glztalbahn
Hausach , 11 . März . Hier fand eine Versammlung für den

Ausbau der Elztalbahn statt , die äußerst stark von württember -
gischer und badischer Seite besucht war . Syndikus Dr . Kaiser -
Freiburg führte aus : Ueber 30 Jahre würde nunmehr um die Elz -
talbahn gekämpft . Man könne wohl erwarten , daß von allen
Seiten dieses Projekt tatir - f iae Unierituvung rindet . Das Ober -
laich verlange Ersatz für die Kriegsverluste . Eine wirtschaftliche
Orientierung des Westgrenzlandes nach Osten sei anzustreben . —
Bermessungsrat Lrntenheil -Schramberg besprach die vier Projekte .Die Baukosten würden unter Zugrundelegung des Friedensstandes
sich auf etwa 12 Millionen Mark stellen . Die Reichsbahndirektion
Karlsruhe rechnet auf Grund ihrer Bauerfahrungen im Schwarz -
walde mit einer Ueberteuerung von 70 Prozent , so daß das Pro -
jekt etwa 20 Millionen erfordern würde . In Anbetracht der Tun -
nelbauten glaubt aber die Reichsbahndirektion , mit einer solchenSumme nicht auskommen zu können . Sie rechnet mit 80 Millio -
neu . Bemerkenswert ist die Unterstützung der württembergischen
Regierung , die durch ihren Vertreter erklären ließ , daß sie den
Plan mit allen Mitteln fördern werde und ihm sympathisch gegen .
Überstehe. — Eine entsprechende Entschließung , die einstimmig an -
genommen wurde , fordert , die 20 Kilometer lange Strecke zwischendem jetzigen Endpunkt sElzach ) und dem Schwarzwalde bis Hau -
fach oder Haslach in das Westgrenzlandprogramm aufzunehmenund die Wittel hierzu schon jetzt unter Betonung des Zwecks in
den Haushalt des Reiches einzusetzen .

Versammlung des süddeutschen
Tadakwaren Einzelhandels

Waldshvt . 11. März . De ? süddeutsche Tabakwaren -Einzelhandelhielt hier vor einiger »ei. !. u . . ersammluna ab,bei der es
sich insbesondere um die Neuordnung der Verhältnisse durch die
Tabatsteuererhöhung befaßte . Besonders wurde auch die Fragedes Kleinen Grenzverkehrs mit Tabakwaren behandelt . Dabei
wurde gefordert , daß man den schweren Existenzkampf der an der
Grenze wohnenden Tabakhändler dadurch erleichtere , daß ^ sie ihre
Geschäfte in den Monaten Juli . August , September sonntagsvon 11—4 Uhr öffnen dürfen , daß sie weiter an den Sonntagen
ihre Geschäfte offen halten dürfen , an denen in der betreffenden
Grenzstadt auf Schweizer Gebiet eine größere Veranstaltung statt -
findet , daß die Kioske und sonstige offenen Verbrauchsstellen nur
so lange offen gehalten wenden dürsten wie die Spezialgeschäfte ,
daß der Einkauf von Tabaktoaren in der Schweiz Personen weib -
lichen Geschlechts vollständig und männlichen Personen unter 18
Jahren verboten werde und daß schließlich in der JJeit , in der die
Geschäfte in Deutschland geschloffen sind, aus der Schweiz keinerlei
Rauchwaren mit herübergebracht werden dürfen .

Die BundeStagung des
Kathol . Deutschen Frauenbundes

Die Frau führt in unseren Tagen nicht mehr einzig und alleinein zurückgezogenes Privatleben im engsten Kreise der Familie ,sondern sie ist mehr und mehr in den Brennpunkt des öffentlichenLebens getreten . In Politik , Wirtschaft und Kultur behauptet sieseit langem ihren Platz . Man weiß heute auch, daß man in vielen
Fragen ihren Rat und ihre Mitwirkung nicht mehr missen möchte ;gibt es doch auf allen Gebieten so viele Fragen , die geradezu der
Lösung durch die Frau harren . So ist die Frau heute Subjekt inder Gestaltung nicht nur ihres eigenen , sondern auch des Lebensin der ganzen Nation geworden . So ist genügend Anlaß vorhan -
den, die in diesen Tagen in Mannheim stattfindende Bundestagungdes Landesausschusses Baden des Kathol . Deutschen Frauenbundes
(KD .gr. ) aufmerksam zu verfolgen . Das um so mehr , als sie selbstder Tagung diesmal als leitende Idee die Parole : „Heimat und
Heiinatgemeinde " vorangestellt haben . Kurz nach 3 Uhr nahm die
Delegiertenversammlung im kleinen Saal des Kolpinghauses ihren
Anfang . Frau Landtagsabgeordnete Klara S i e b e r t, die 1 . Vor -
sitzende des badischen Landesausschusies des K .D .F . begrüßte in
freundlichen Worten die zahlreich erschienenen Delegierten . Als -
dann erstattete sie einen ausgezeichneten Tätigkeitsberich über das
Geschäftsjahr . Den Kassenbericht erstattete in Vertretung der
schatzmeisterin , Frau Geh . Rat Schmidt , Karlsruhe , Frl . Hirsch -
b r u n n , die Sekretärin des badischen Landesausschusses . Dem
Vorstand wurde darauf einstimmig Entlastung erteilt . Die sat -
zungSaemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder wurden in An -
betracht ihrer hervorragenden Tätigkeit einstimmig wiedergewählt ,so daß sich der neue Vorstand folgendermaßen zusammensetzt : 1.
Vorsitzende Frau Klara Siebert , Karlsruhe ; 2 . Vorsitzende FrauKlara Philipp , Karlsruhe ; Schriftführerin Frl . Theodora Aberle ,Heidelberg ; schatzmeisterin Frau Geheimrat Schmidt . Karlsruhe .Die Beisitzerinnen wurden ebenfalls einstimmig gewählt .

Der Begrüßuugsabend .
Der festlich geschmückte Saal war bis auf den letzten Platz ge-

füllt .als Frau Landtagsabgeordnete Riegel , die Vorsitzende des
Mannheimer Zweigvereins , ans Pult trat , um die vielen erschie-
nenen Gäste und Ehrengäste aus Mannheim und ganz Baden herz -
lichst willkommen zu heißen . Man bemerkte u . a . Herrn Domkapi -
tular Gröber , Pater C z e r n i n vom Kloster Neuron als Ver -
treter des Erzabtes , die Herren Stadtpsarrer Kiefer und Bahr ,die Vertreterin der Zentrale des K.D .F ., Frau Heidermann s -
Köln , des württembergischen Landesausschusses , Frau Fuchs -
H u b e r - Stuttgart , deS bayerischen Landesverbandes , Frl . W e l-
t i n - Ludwigshafen , des rheinischen Provinzialausschuffes , Frau
f

e n d e l - Sinzig a . Rh . und manche andere rdgovcrdgovcrdgoum
e n d e l - Sinzig a . Rh ., Frl . S ch a i b l e als Vertreterin des Ar -

beitsamtes Mannheim und manche andere Persönlichkeiten aus
dem katholisch -öffentlichen Leben . Frau Abgeordnete Riegel
führte etwa folgendes aus : Der Zweigverein Mannheim des K .D .F .
sei stolz darauf , den diesjährigen Bundestag des badischen Landes -
ausschusses in den Mauern Mannheims beherbergen zu dürfen .Alle Mitglieder hätten in ganz erfreulicher Weise in der Hilfe und
Mitarbeit bei den Vorbereitungen zu der Tagung gewetteifert .Das sei echter Frauensinn . Der K .D .F . umfasse durch das einheit -
liche Band des katholischen Glaubens die Frauen aus allen Schich-
ten und Ständen . Das sei ganz besonders notwendig in einer so
zerrissenen Zeit wie der heutigen . Anstelle des durch plötzliche Er -
krankung verhinderten Mitgründers des Zweigvereins Mannheim ,des Herrn Dr . Knebel , überbrachte Herr Domkapitular G r ö -
b e r , von der Versammlung freudig begrüßt , die Grütze und Glück-
wünsche des Herrn Erzbischofs und der kirchlichen Behörde . In
herzlichen Worten des Dankes gedachte er des im Dienste des katho¬
lischen Leben Viannheims ergrauten Prokuristen , Herrn Helferich ,des Herrn Dr . Knebel , der LandtagZabgeordneten Frau Klara Sie -
bert . Die Aufgabe des K .D .F . sei es , die katholisch« Frauenseele
zu erfassen . Im Auftrage des Stadtdekanates entbot Herr Stadt -
Pfarrer Kiefer anstelle des verhinderten Herrn Prälaten Bauer
der Bundestagung Willkommen und Gruß . Frau Riegel dankte
für alle die guten Wünsche und versprach im Namen aller Mit -
«lieber , auch in Zukunft treu zur Sache des K .D .F . stehen zu wollen .
Im Mittelpunkt des Abends stand das vorzüglich ausgearbeitete
Referat von Frl . Schüler über das Thema : ..Frau Rat
Schlosser und ihr Krei s "

. Das Referat wurde von allen
Anwesenden mit großem Beifall aufgenommen . Den Schluß des
Abends bildete ein der Unterhaltung gewidmeter Teil , der von Frl .
Be r g als humorvoller StadtbaS . der Turnriege und dem Jugend «
bund des Zweigvereins Mannheim in glänzender Weise bestritten
wurde . So gab gleich der erste Tag der dreitägigen Bundestagungeinen verheißungsvollen , in allen seinen Einzelheiten wohlgelunge -
nen Auftakt . P . P .
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7. Sinfoniekonzert
D «r Russe StradinSky und der Deutsche Schönberg können sich

brüderlich die Hände reichen : sie gelten nun einmal als der Bür .
gerschreck des Konzertsaals . Mit ihrer Negation des Bestehenden ,
nicht tuir im Musikalischen , stehen sie allerdings auf wert vorge »
schobenem Posten und in einer Jnselstellung . die es einem halbwegs
gesund empfindenden Nachwuchs nicht erlaubt , in ihre Fußstapfen
zu treten , phne in den Verdacht des blutlosen Kopisten zu kommen .
Die ehrwürdigen Gesetzestafeln der Tonalität Häven sie grimmig
zerbrochen und alles , wag langen Generationen der Musi ^ ai vi -
den heilig war . zu Boden getreten . Der verdienten Strafe , die die
menschliche Gesellschaft für solche Verbrechen zu erteilen pucgt , snu
sie keineswegs entgangen , aber — und das gilt besonders für den
Russen Stravinsky Boykott und vorübergehende Verban .
nung aus den Konzertsälen haben ihren Anarchisteru îser nur um so
höher entfacht und sie zur Treue gegen sich selbst, gegen ihre Kunst -
Prinzipien angehalten . Stravinskys „ F e u e r v o g e l » S u i t e".die uns am Montag ahend als Erstaufführung vorgeführt wurde ,
hat nun allerdings einen verhältnismäßig sanften Flügelschlag , sie
ist, aus einem gleichnamigen Ballett ( 1Ö10 ) entstanden , ein bezeich¬
nendes Frühwerk des Achtundzwanzigjährigeil , der noch unter dem
Einfluß seiner großen russischen Vorbilder und Lehrer steht . Und
doch gehört die eine Seele in seiner Brust bereits der unerforsch -
ten Zukunft , einer vagen Boxstellungswelt , die sich srei weiß von
den überkommenen Bindungen und das abgestandene Gefühl mit
kühnem Handstreich ersetzt durch die geometrischen Figuren des Ver¬
standes . Vielleicht mußte erst ein so großer Linds -n ^ nn des Kom »
ponisten , wie es Jssay D o b r o w e n ist, die Legitimität des „Feuer -
Vogels" nachweisen , um das hiesige , zunächst etwas ratlose Publi -
kum zu rückhaltloser Bewunderung zu stimmen . Man kann sich
freilich keinen Dirigenten vpn gleicher eruptiver Gewalt und wohl
auch grundsätzlicher innerer Ueberernstimmung denken , wie diesen
dunklen Feuerkops . in dem gleichwohl ein wacher Verstand jeden
Augenblick bereit ist, die Ausbrüche des Temperaments zu kontrol -
lieren . Und so genau und präzis , wie er das Werk nachschaffend
vermittelte , so «Zakt spielte das Orchester , das seinem Stabführer
aus den vielverschlungenen und feinverästelten Wegen seiner Aus -
sassung suggestiv folgte . Stürmischer Beifall überschüttete den Di ,
rigenten , der bescheiden, aber verdientermaßen das Orchester daran
teilnehmen ließ — verdientermaßen , denn es entfaltete unter der
elektrisierenden Hand Dobrowens eine Schönheit und Sauberkeit
des Klangs , wie sie nur beim innigsten Kontakt zwischen Führerund Geführten zustande kommen . Tschaykowskys 5. Sinfoniein U- Moll füllte dann den größeren Teil des Abend » aus . Gegenden „Feuervogel " gehalten , mutete diese Nummer beinahe konven¬

tionell an , so sehr hatte sich das Ohr des Zuhörers an den aparten
Reiz des Neuen gewöhnt . Doch schnf die blutmäßige Einheit von
Dirigent und Werk auch hier manche neuen Perspektiven , und das
Dämonische der slavischen seele wurde noch im Nachhall dieser
prächtig aufgepeitschten Musik empfunden — so sehr , daß das mehr
als begeisterte Haus zunächst überhaupt keine Anstalten machte , den
Dirigenten zu entlassen . Immer wieder mußte er sich dem beifall -
rasenden Publikum zeigen . H . A . B.

Moderne Keilkunst
und ihre philosophische Ausdeutung

Line Auseinandersetzung mit dem Vortrag v»n Professor han » Much
in der Gesellschaft für geistigen Aufbau.

Dieser am vergangenen Samstag in der Musikhochschule gehaltene
Vortrag ist aus zweierlei Gründen interessant ; einmal , weil die
Tendenzen der modernen Heilkunst dargelegt wurden , zum anderen ,weil die Gefahr aufgezeigt wurde , die für philosophierende Aerztedarin besteht, einem hemmungslosen und flachen Materialismus zu
versall«?!. Much führte ihn als kebensphilosoxhi « ein. € $ berührt «
eigenartig , daß Much niemand anderen zu zitieren wußte als aus -
gerechnet — Goethe .

Fangen wir beim ersten an , bei der modernen Heilkunst. Much
sordert eine konstitutionelle Medizin und demgemäß «ine
Theraxeutik , die das Gesetz des Individuellen zu erfassen sucht und
zwar von der Konstitution her , d«m körperlichen . Gr geht davon aus ,
daß die Infektionskrankheiten bei dem einen eine Krankheit hervor -
rufen und bei dem anderen nicht . Den Schlüssel zur Erklärung dieser
Erscheinung sindet er in der Tatsache der konstitutionellen verschieden -
heit der Menschen , von der Konstitution aus sei auch das geistig«
kehen beeinflußbar . So zum Beispiel heile man die dementia
praecox durch Behandlung mit Metallsalzen , also durch somatische
GinsMss«. Das nun gibt Herrn Professor Much die Veranlassung die
These aufzustellen , der Geist bzw . die Seele sei ein Anhängsel

'
des

Körpers . Es gebe nur keben , durch Geburt und Tod zeitlich be-
grenzte ? keben . Von einem Sinn des Lebens zu sprechen, sei
romantisch oder scholastisch; der Sinn des tebens b«st «b« im Leben
selbst .

warum wohl kommt Herr Professor Much von zweifellos richtigen
medizinischen Erkenntnissen her aus die ~ " <-ge einer solchen Philo¬
sophie ? Nun , aus dem allgemein mer i . . . n Trieb heraus , Teil -
erkernttnisse in ein System zu brmoe , . Nichtig und vollkommen
unleugbar ist die Tatsache , daß der Geist von seinem Uörper abhängig
ist. In so und so viel Meter höhe bekommen wir Schwindelansälle ;am Aequator können wir den Tropenkoller erhalten und richtige Neu -
rose kann sich in Schweißausbrüchen manifestieren . Das alles ist un -

bezweifelbar und ebenso unbezweiselbar auch der Satz des hippokrates ,
daß es nicht der Arzt sei, der den Kranken heile , sondern der Körper
des Kranken . Darauf baut sich die ganze Therapie der Klima -
änderungen auf , die UZasser -, Luft - und Sonnenbehandlung . Aber —
und dieses aber soll ganz stark betont werden — muß man denn auf
diesen Erkenntnissen auch ein System des Materialismus aufbauen und
den Geist zu einem Anhängsel des Körpers dexravieren . lvir wollen
gewiß zugestehen , daß die magischen Gebräuche und Auffassungen der
primitiven mit dem Neurotischen bzw. Krankhaften etwas Zu tun ,aber ist darum auch das Geistige , das sich darin ausspricht , schon etwas
Krankhaftes ? lvir glauben gewiß , daß der Schöpfer das Menschen-
geschlecht auf eine große und ungeheuere Gefährlichkeit und Gefährdet -
heit hin angelegt hat und es aus seinem irdischen weg zwischen Ehaos
und Kosmos pendeln läßt , aber wir glauben nicht, daß der Geist
dadurch zu einem Anhängsel dieser bzw. des Körpers wird , daß er da-
durch im Wesen bedingt wird . Im Gegenteil ! Diese Beeinfluß -
barkeit wird anerkannt , aber trotzdem über allem irdischen und körxer-
lichen hinaus Sinn und Wesen des Geistes erkannt .

Andererseits kann man aber auch im Gegensatz zu Much daraus
hinweisen , wie der Geist seinerseits den Körper nicht nur beeinflußt
sondern auch formt und umgestaltet . Soll das ganze Gerede von einem
vergeistigten Antlitz ein Unsinn sein ? Soll man die ganze unendlich «
Reihe von heiligen , die die katholische Kirche ausweist , als in ihrer
seelischen Haltung sür vom Körper beeinflußt halten ? Tatsächlich
gibt es nicht nur eine Beeinflussung des Geistes durch den Körper ,
sondern auch das umgekehrte , wenn ich allerdings das keben für dü
Essenz des Lebens halte , und dazu komme ich bei der Annahme de,
huchschen These , dann gibt es keinen Sinn darüber hinaus , denn das
Leben als pures keben ist sinnlos , dem Gesetze der Zeit unterworsen
wenn ich aber voni Geiste her das Leben betrachte , dann sehe ich, wi >
das keben einen Sinn über sich hinaus erhält , ja , wie es erst sinnvollwird , wenn das Ziel des Lebens und des Menschen über sich hinaus
aufgehängt wird , ins Absolute .

wenn sich Professor Much mit Goethe zu dem Geschlechte bekennt
das aus dem Dunklen ins helle strebt , so möge er doch auch , bevor «
seine materialistische These für Wahrheit nehme, diese Goechesch«
Bemerkung in « ckermanns Gesprächen vom n . März ISZ2 durch-
denken : „Diese plumpe Welt aus einfachen Elementen zusammensetze«
und sie jahraus jahrein in den Strahlen der Sonne rollen zu lassen
hätte ihm (Gott ! ) sicher wenig Spaß gemacht, wenn er nicht de«
Plan gehabt hätte , sich auf dieser materiellen Unterlage eine pflanz -
schule sift eine Welt von Geistern zu gründen . " Ein Bekenntnis z«

^ Goethe verpflichtet zu mehr als einem populären und darum nie aus -
rottbaren Materialismus . Sonst könnte sich ja auch schließlich du
Gesellschaft für geistigen Ausbau in «in« solche für geistigen Abba ,
umtaufen lassen,

'
was

'
natürlich nur eine Anspielung sein und nicht

, besagen soll, daß materialistisch gesinnte Wissenschaftler nicht zun
I wort « kommen dürften . Dr . F . L.
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Das deutsche Frischei Ist da

Deutschland hat in den letzten Jahren an Geflügel un4 Ge¬
flügelerzeugnissen für durchschnittlich über 400 Millionen RM .
eingeführt . Für Eier allein fließen jährlich rund 300 Millionen
RM . ins Ausland . Erfreulicherweise ist die eigene Produktion
Deutschlands an Eiern nicht zuletzt infolge der staatlichen
Förderungsmaßnahmen in mächtigem Aufschwünge begriffen .
Die Zahl der Hühner allein hat sich im Jahre 192g von 76 auf
83 Millionen Stück , d. h . um 9,2 Prozent , erhöht . Die deutsche
Geflügelwirtschaft ist schon heute in der Lage , wesentlich zur
Verringerung der Einfuhr beizutragen , wenn die Zucht der
Hühner rationeller gestaltet wird und die zum Verkauf gelan¬
genden deutschen Eier in bezug auf Qualität , Sortierung und
Aufmachung den neuzeitlichen Ansprüchen des Handels und
den berechtigten Wünschen der Verbraucher restlos ange¬
paßt werden .

Der Reichsausschuß für Geflügel und Eierverwertung hat
es sich zur Aufgabe gestellt , eine grundlegende Neuregelung
des Eierabsatzes nach obigen Gesichtspunkten in die Wege zu
leiten . Die mit Reichsmitteln organisierte genossenschaftliche
Eierverwertung hat im Laufe des letzten halben Jahres bereits
nahezu 100 Millionen StUck Eier erfaßt . Leider trat dieses
Angebot nach außen hin nicht in Erscheinung , weil bisher eine
einheitliche , äußere Kennzeichnung fehlte .

In diesen Tagen kann man auf den größeren Märkten zum
ersten Male die Auswirkungen des von dem Reichsausschuß
durchgeführten Sofortprogramms beobachten . Das „deutsche
Frischei " wird in einer

standardierten Einheitspackung

angeboten , die durch ein besonderes gesetzlich geschütztes
Etikett ( Banderole ) nach außen hin gekennzeichnet ist Da¬
neben trägt jedes einzelne Ei ein besonderes Zeichen , den
sogenannten Adlerstempel . Die Benutzung der Banderole upd
des Adlerstempels steht nur den Erzeugergenossenschaften zu ,
die sich durch Revers verpflichtet haben , die vom Reichsaus¬
schuß erlassenen Standardisierungsbedingungen in bezug auf
Beleuchtung , Sortierung und Verpackung der Eier sachgemäß
durchzuführen .

Von ausschlaggebender Bedeutung für die erfolgreiche
Durchführung der Bestrebungen ist neben tfer energischen
Selbsthilfe der Landwirtschaft die treue und nachhaltige Mit¬
wirkung der Verbraucherkreise . Sie müssen sich in erster Linie
darüber klar sein , daß nur ein wirklich frisches El ein voll¬
wertiges ist und daß Eier, . die vom Auslande kommen und zum
großen Teile wochen - und monatelang unterwegs sind , bevor
sie in die Hand des Verbrauchers gelangen , trotz des schein¬
bar billigen Preises viel zu teuer bezahlt sind .

Wirtsehaftsschau
Das Rdch behält das Emelkapaket

Vor kurzem wurde gemeldet , daß Verhandlungen wegen des
Verkaufs des vom Reich erworbenen Pakets an Aktien der
Münchener Lichtspielkunst A .-G. , München , im Gange seien .
Wie nunmehr die M . N . N . von einer der Majoritätsgruppe
nahestehenden Seite erfahren , werde das Reich unter gar kei¬
nen Umständen von den vorliegenden „sehr günstigen " Ange¬
boten amerikanischer Interessenten auf Erwerb des E 'melka -
Paketes Gebrauch machen . Da sich die Amerikaner gleich¬
zeitig für den Majoritätserwerb der Ufa interessieren , wobei
die Absicht mitspreche , unter amerikanischer Führung ein deut¬
sches Filmmonopol zu schaffen , werde das Reich niemals seine
Hand zur Durchführung solcher Pläne bieten .

Mit dem neuen Produktionsleiter der Emelka Dupont stün¬
den die Verhandlungen unmittelbar vor dem Abschluß . In
nächster Zeit beabsichtige die Emelka , ihre Richtlinien für das
künftige Produktionsprogramm bekanntzugeben . Nachdem be¬
kanntlich der Erwerb des Majoritätspaketes durch das Reich
bindend abgeschlossen war , steht nur mehr die Indemni¬
tätserklärung seitens der zuständigen parlamentarischen
Instanzen aus , die man gleich nach Abschluß der schwebenden
Young -Verhandlungen im Reichstage in etwa 14 Tagen in Aus¬
sicht genommen hat . Größere Schwierigkeiten seitens der Par¬
teien werden , wie man versichert , nicht erwartet . Die rück¬
läufige Kursbewegung der Emelka -Aktien scheint man auf
Börsenmanöver interessierter Gruppen zurückzuführen .

Was durch Zahlungseinstellungen verloren wird .

In den Monaten Oktober bis Februar sind 2300 Vergleichs¬
verfahren und 4743 Konkurse eröffnet worden , gegenüber
1392 Vergleichsverfahren und 3599 Konkursen in der gleichen
Zeit des Vorjahres . Wenn man die Schuldenmasse je Konkurs
mit etwa 55 000 Mk . , je Vergleichsverfahren mit etwa 85 000
Mark annimmt , so ergibt sich nach Berechnungen des Instituts
für Konjunkturforschung , daß allein in den Fällen , in denen
es während der letzten Monate zur Eröffnung eines gericht¬
lichen Verfahrens gekommen ist , den Gläubigern in den
letzten fünf Monaten ( Oktober 1929 bis Februar 1930)
Verluste von mindestens 300 Mill . Mark ent¬
standen sind (d . s . etwa 80 Millionen Mark mehr als in
der gleichen Zeit des Vorjahres ) . Im ganzen sind die Verluste
aus Zahlungseinstellungen jedoch noch wesentlich höher an¬
zunehmen . Denn einmal sind die in die Berechnung einge¬
setzten Durchschnittsbeträge sehr vorsichtig geschätzt , zum
anderen sind in den Zahlen alte die Fälle nicht enthalten , bei
deren es nicht zur Eröffnung eines gerichtlichen Verfahrens
gekommen ist .

Mannheimer Hafenverkehr . Ebenso wie der Karlsruher
Hafen hat auch der Mannheimer Hafen unter dem niedrigen
Wasserstand zu leiden . Die Schiffahrt auf dem Neckar konnte
im Februar nur schleppend durchgeführt und mußte am 22.
Februar ganz eingestellt werden . Der höchste Wasserstand be¬

trug nach dem Jagstfelder Pegel am 6. Februar 0,90 Meter und
der niedrigste Wasserstand am 27. Februar 0,32 Meter . Der
Gesamtumschlag hat um rund 194000 Tonnen gegenüber
dem Vormonat abgenommen . Diese Verkehrsabnahme ist
auf erheblichen Rückgang in der Zufuhr von Getreide , Mehl ,
Salz , Holz , Steinkohlen sowie auf Abnahme des Umschlags von

Hauptschiff zu Hauptschiff zurükzuführen .
Stahlwerk Mannheim A . - G . Die ersten Monate des abge¬

laufenen Geschäftsjahres hatten unter den Nachwirkungen der

Kälteperiode zu leiden . Trotzdem ist es , wie die Verwaltung
mitteilt , gelungen , ein befriedigendes Ergebnis zu erzielen . Es
wird eine Dividende von 7 Prozent ( i. V . 6 Prozent ) vor¬

geschlagen .
Aus der Ziegelindustrie . Die Firma Ritter , die in Hoffen -

heim bei Sinsheim eine Zementziegelfabrik betreibt , hat nun¬
mehr auch in Hockenheim ein solches Unternehmen ge¬
gründet , da der Zementziegel gegenwärtig bei Neubauten starke

Verwendung findet . — Die Dampfziegelwerke Gebr . Bott in

Aglasterhausen (A . Mosbach ) haben die Arbeit wieder in
vollem Umfange aufgenommen . Es werden etwa 100 Arbeiter

beschäftigt .
Verlust der Hälfte des Aktienkapitals bei der Scholl A .- G .,

Pforzheim . Die 1920 gegründete Silber - und Alpakkawaren -

fabrik macht jetzt Mitteilung gemäß § 240 HGB . (Verlust der
Hälfte des Aktienkapital ) . Schon Ende 1928 betrug der Verlust

148000 RM . bei 30x000 RM . Aktienkapital .

Fachs Waggon , Heidelberg
aufgekauft

Die Linke -Hofmann -Busch -Werke A .-G . haben lt . Kölner
Ztg . die überwiegende Aktienmehrheit der Gebrüder Schön¬
dorff A .-G ., Düsseldorf , und der H . Fuchs Waggon -Fabrik
A .-G ., Heidelberg , erworben . Diese Umgruppierung ist von
wesentlicher Bedeutung für die gesamte deutsche und vor allem
für die westdeutsche Waggonindustrie und trägt ein bemer¬
kenswertes Ueberraschungsmoment insofern in sich , als bei
dem Kampf um Schöndorff die Linke -Hofmann -Busch -Werke

Sieger geblieben sind .
Die H . Fuchs Waggonfabrik A .-G . in Heidelberg mußte

bekanntlich im Vorjahr das Stammaktienkapital im Verhältnis
10 : 1 zusammenlegen . Mittel zum Weiterarbeiten erhielt die
Gesellschaft — neben einem Kredit der Stadt Heidelberg von
500000 RM . — durch die Ausgabe neuer Aktien in Höhe von
iL Millionen RM ., die von der Gebr . Schöndorff A .-G . mit
Hilfe eines Bankenkonsortiums übernommen wurden . Fuchs
Waggon konnte daraufhin die Arbeiterzahl auf 775 Mann er¬
höhen , für »die laut Geschäftsbericht bis Mitte 1930 Beschäf¬
tigung vorliegen soll . Wie sich nach dem Besitzwechsel die
Verhältnisse in Heidelberg gestalten werden , läßt sich jetzt
noch nicht sagen .

Ein anerkennenswerter Entschluß : Verringerung der Zins¬
spanne . Die Vereinigung von Banken und Bankiers in Rhein¬
land und Westfalen hat beschlossen , trotz der erfolgten
Senkung des Diskontsatzes um K Prozent und der damit
gleichzeitig eintretenden Ermäßigung der Sollzinsen für Haben¬
zinsen die Sätze für täglich verfügbare Guthaben einstweilen
unverändert zu lassen . Es verbleiben also wie bisher für täg¬
lich verfügbare Guthaben bei provisionsfreier Rechnung 3 Pro¬
zent , bei provisionspflichtiger Rechnung 4 Prozent und Spar¬
konten Prozent

Pfälzische Hypothekenbank Ludwigshafen . In der Sitzung
des Aufsichtsrats am Montag wurde beschlossen , aus dem
Gewinn des Jahres 1929 in Höhe von 1 425 328 ( 1250551 ) RM .
nach entsprechenden Reservestellungen ( i . V . 390976 RM . ) und
unter Vortrag von 85005 (84736 ) RM . wiederum 10 Prozent
Dividende auf die Stamm - und wieder 6 Prozent auf die Vor¬
zugsaktien der auf den 28 . März einzuberufenden Generalver¬
sammlung vorzuschlagen . Auf die jungen , erst im Laufe des
Jahres bezahlten Aktien entfallen 6,25 Prozent .

Börsen
Berlin , 11 . März . Eine gewisse Beruhigung hinsichtlich der

politischen Lage war schon vormittags und an der Vorbörse
nicht zu verkennen , trotzdem aber verschleppte sich unter dem
Druck der Geschäftslosigkeit die Festsetzung der Anfangs¬
kurse , ja für eine Reihe führender Werte , hauptsächlich am
Montan - und Elektromarkt , war eine erste Notiz überhaupt
nicht zustandezubringen , die Kurse wurden ausgesetzt . Die
Mehrzahl der Werte besserte sich , meist bei einem Mindest¬
umsatz von 6 Mille , bis zu 2 Prozent . Salzdetfurth gewannen
4 % Prozent und Siemens 2 'A Prozent . Auf der anderen Seite
lagen Papiere wie Stoiberger Zink , Oberbedarf , Feiten und
Guillaume , Leonh . Tietz , Ostwerke , Aschaffenbg . Zellstoff . Aku
und Gebr . Körting —2 % Prozent schwächer . Wicking
Zement büßten 4 Prozent ein . Im Verlaufe hielt die Geschäfts¬
stagnation zunächst an . Selbst Werte wie Bergmann und
Hansa Dampf , für die günstige Nachrichten vorlagen , waren
noch um 1 Uhr ohne Anfangsnotiz . AG . für Verkehr liegen
seit einigen Tagen von guter Seite gefragt und hatten auch
heute einen Gewinn von ca . 2 Prozent zu verzeichnen . Später
wurde es auf ein unbestätigtes Gerücht , wonach das Finanz -
Programm der Regierung eine Beseitigung der Kapitalertrags -
Steuer vorsehe , allgemein lebhafter und fester . Rückkäufe in
einigen Hauptwerten unterstützten die Bewegung .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse .

10. 3. 11 . 3. 10. 3. 11 . 3.
Buenos - Aires . 1,573 1,569 Jugoslavien 7,403 7,405
Kanada . . . 4,178 4,176 Kopenhagen 112,29 112433
Japan . . . . 2,067 2,066 Reykjavik . 92 .11 92,16
Kairo . . . . 20,915 20,908 Lissabon . . 18,84 18,82
Konsiantinope ! — — Oslo . . . 112,20 112,19
London . . . 20,395 20393 Paris . . . 16,415 16,405
New York . . 4,1945 4,1940 Prag . . . 12,433 12,428
Rio de Janeiro 0,488 0,491 Schweiz . . 81,185 81,15
Uruguay . . . 3,716 3,706 Sofia . . . , 3,039 3,037
Amsterdam . . 168,25 168,26 Spanien . .

Stock ho ' m .
52,15 52,15

Athen . . . . 5,455 5,425 . 112,60 112,54
Brüssel . . . 58,43 58,42 Wien . . . 59,09 59,06
Budapest . . 73,31 73,23 Bukarest . 2,497 2,495
Danzig . . . 81,54 81,52 R 'ga . . . 80,84 80,84
Helsingfors 10,553 10,548 Tallinn . . . 111,64 111,69
Italien . . . 21,97 21,97

Das Ueberhandnehmeu der
Eigentums -Torbehalte

Die Uebung der Eigentums -Vorbehalte ist trotz der ent¬
gegengesetzten Bestrebungen der Spitzenverbände immer mehr
in Gebrauch gekommen , eine große Reihe von Insolvenzen
der letzten Zeit hat höchst unerfreuliche Vorfälle und Zustände
bei der Sicherungs -Uebereignung und bei sonstigen Eigen¬
tumsvorbehalten gezeitigt . Gerade in Karlsruhe hat man bei
einigen großen Insolvenzen der letzten Zeit diese Erfahrung
machen können . Es ist daher notwendig und begrüßenswert ,
daß von autoritativer Stelle gegen das Ueberhandnehmen der¬
artiger Sicherungsmaßnahmen Front gemacht wird . Di <j
Industrie - und Handelskammer zu Berlin be¬
reitet , wie wir hören , eine ausführliche Arbeit über diese Ent¬
wicklung und diese Auswüchse im Waren - und Kreditverkehr
vor . Die Handelskammer steht , wie andere führende Spitzen -
verbände auch , auf dem Standpunkt daß unter keinen Um¬
ständen eine schematische Anwendung der Sicherungsklausel
den allgemeinen Interessen der Wirtschaft dient .

Der Eigentums -Vorbehalt darf nicht zu einem allerorts
üblichen Handelsgebrauch werden , sondern sollte nur unter
Berücksichtigung der besonderen Umstände im Einzelfall
vereinbart werden . Es wird daher scharf in der kommenden
Denkschrift der Handelskammer die in einigen Zweigen leider
sehr üblich gewordene formularmäßige Anwendung des Eigen¬
tums -Vorbehalts kritisiert werden , die sich heute sogar auf
Waren erstreckt , die ihrer Natur nach zur Verarbeitung und
zur Weitereräußerung bestimmt sind . Weiter steht die
Handelkammer auf dem Standpunkt , daß keine neuen Rechts¬
formen und Vorschriften notwendig sind , um die leider be¬
stehenden Auswüchse im Kredit - und Warenverkehr zu be¬
seitigen , wohl aber dürfte sich eine Rückkehr zu den alten
erprobten Grundsätzen der Vorkriegszeit empfehlen . Die Ab¬
satzsteigerung darf eben nicht so forciert werden , daß man
bewußtermaßen kreditunwürdigen Elementen im Vertrauen auf
die Eigentums -Vorbehalte und ihren Schematismus in der
letzten Zeit übermäßig Waren auf Kredit abläßt kk

Frankfurt , 11. März . Auf die Annahme des Art I der
Young -Gesetze im Reichstag war die Stimmung an der Abend¬
börse weiter freundlich . Da jedoch neue Orders fehlten und
das Ergebnis der Wahl des Nachfolgers von Dr . Schacht noch
ausstand ( inzwischen ist Dr . -Luther einstimmig gewählt wor¬
den ) , blieb die Umsatztätigkeit gering . Vor allem bestand
einige Nachfrage für J . G. Farben , die iK Prozent gewannen ,
und nach Kaliaktien , die iH Prozent höher lagen . Ferner
konnten Waldhof um 3 Prozent anziehen . Im Verlaufe wurde
das Geschäft etwas lebhafter . Unter Bevorzugung von J . G.
Farben und Elektrowerten ergaben sich neue Kursbesserungen
von etwa 1 Prozent . Der französische Franc notierte amt¬
lich 16,43 .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 11 . März . Weizen , märk . 232

bis 235 , März 243 , Mai 253,50 , Juli 262, Roggen , märk . 139 bis
r44 . März 157— 156— 157,50, Mai 163— 162, Juli 165— 164,50—165,
Braugerste 160— 170, Industrie - und Futtergerste 140—150,
Hafer , märk . 119^ 129. Mär $. J2 &50, iMai 13.2,50,., Mi ^ ?39- r .i38 ,
? 5ä1s, löcö Berlin 157,. dö . waggo

'rifrei . ab -H .bg . , 143, Weizenmehl
26,75—34, RöggenmeTil 30—23,50 , Weizenlcleie "8—8,50, Roggen¬
kleie 7,25—7,75, Viktoriaerbsen 20—25 , kleine Spejseerbsen iß
bis 20, Futtererbsen 16— 17 , Peluschken 16— 18 , Ackerbohnen
16— 18, Wicken 18—23 , blaue Lupinen 12,50—14, gelbe Lupinen
16— 17,50, neue Seradella 25—29,50, Rapskuchen 12 .50— 13,50,
Leinkuchen 16,50— 17 .50 , Trockenschnitzel 6,50 —6,70 , So .va -
extractionsschrot 13,30— 14,30, Kartoffelflocken 11 .50— 12 , draht¬
gepreßtes Roggenstroh 1,10— 1 .30, drahtgepr . Weizenstroh t .05
bis 1,20, drahtgepr . Haferstroh 0,90—1 , drahtgepr . Gerstenstroh
0,95— 1.05, gebundenes Roggenlangstroh 1,15 — 1 .35, bindfaden -
gepr . Roggenstroh 0,95— 1,15 . bindfadengepr . Weizenstroh 0.85
bis 1 , Häcksel 1,70— 1,90, handelsübl . Heu 1,80—2,10. gutes Heu
2,50—2,90, Thymotee 3,60—4 . Kleeheu 3 .60—4, Mielitzheu 1.70
bis 1.90, drahtgepr . Heu 40 Pfg . über Notiz .

Berliner Metallbörse vom 11 . März . Elektrolytkupfer 170,50,
Raffinadekupfer 147— 149, Standardkupfer 131— 135 , Standard¬
blei 36,50—37,25, Original -Hütten -Aluminium in Blöcken 190,
desgl in Walz - oder Drahtbarren 194, Reinnickel 350, Antimon -
Regulus 57—6o, Silber in Barren per kg 56,50— 58,50 , Gold Frei¬
verkehr per 10 Gramm 28—<28,20, Platin Freiverkehr per
1 Gramm 6,50—8,5a .

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 10. März . Aufgetrieben
waren 504 Tiere und zwar 4 Ochsen , 19 Kühe , 35 Rinder ,
18 Farren , 12 Kälber , 416 Schweine . Marktverlauf : mäßig be¬
lebt ; Ueberstand : 6 Stück Großvieh , 12 Schweine . Preise für
ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen a 52—54. b 48—52, Farren
a 52, . b 50, c 48 , Kühe b 40, c 25 , Rinder a 53—56, b 50—52,
Kälber b 79—82, c 72—78, Schweine a 78—80, b 78—80 , c 78—80.
Beste Tiere über Notiz . Die Preise gelten für nüchtern ge¬
wogene Tiere und schließen sämtliche Spesen des Handels ab
Stall für Fracht , Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer ,
sowie den natürlichen Gewichtsverlust ein , müssen sich also
wesentlich über den Stallpreis erheben .

Berliner EileHienHurse
Ablösg . tn . Ausl kl . .
Ablösg ohne AusL .
6 % Reichsanleihe . .
6 % B . Staatsani . v. 27
Hapag • , » * • *
Hamburg - Südamerika
Hansa Dampfsch . . .
Nordd . Lloyd . . .
Danatbank . . .
Deutsche Bk - Diskonto
Dresdner Baak . , ,
Metallbank . . . .
Reichsbank . . . .
Rheinische Kredit . .
Südd Diskonto . . .
Akkumulatoren . . .
A E G . . . . • •
Aschaffenbg ._ Papier .
Augsburg - Nürnbg .
Bemberg
Berger Tiefbau . . .
Berlin - Karlsruher . .
Brown - Bovert . » ,
Buderus . -
Charlottenb .- Wasser .
Daimler . . . . .
Dessauer Ga » . . >
Deutsche Erdöl . . .
Deutsche Petroleum .

10. a 11. 3.
50,75 50,00
8% 8,80
87,20 , 87,20

— 74,25
102% 102,75
■— 150,25
146 144
105% 105
229,50 229 .50
145,25 145%
146(50 146
106,50 106,50
282,50 281,50
108 —
120,50 —

110,25 110,25
161 161 %
150 150,25
72 73,50
152,50 150,50
300,25 302
67 66,50
127 128
73% 74
96 95,25
38,75 38 L5
168% 167%
98,75 98%
52 .75 51,50

Deutsche Linoleum .
Dyckerhoff & W . . .
Elektr . Licht u Kraft
Elektr . Lieferungen .
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie . .
Feldmühle
Feiten & Guitleaume .
Genschow & Co . . .
Gelsenkirchen . . .
Gesfürel
Gritzner , . » ,
Grün & Bilfinger . •
Hammersen . . . .
Harpener . . . . .
Hirsch Kupfer . . .
Holzmann . . , .
Höscb Eisen . , . ,
Max Jüdel . . . . .
Gebr . Junghans . . .
Kali Aschersleben . .
Karstadt . . . . .
Knorr Heilbronn , .
Kollmar & Jourdao .
Lahmeyei
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen .
Ludwig Löwe . .
Manne e mann . . . .
Mechanische Linden .
Miag Mühlenbao . .
Motoren Deutz

10. 3. 11 . 3. 10. 3. 11. 3.
241 240 Nordd Wolle . , . 85 85
100 100 . Oberbedarf , . . , . 67,25 66
165 166 Oberkoks . . . * .. 97,75 97%
159 161 Orenstein . . . . » i 72,75 72,50
206 207 Ostwerke . , , » 206 .50 206
161 161 % Phönix 100,50 100
174 173,50 Polyphon . . . . . 271 270
124% 124,50 Rhein Braunkohle 228,50 229 %
61 61 Rheinstähl . . . 113,75 112,25
138 138,25 Rh W Elektr . . . . 177,50 177%
168 169 Riebeck Montan . , 94,75 94,75
88 40 Schubert & Salzer 225 225,50
187,25 187 Schuckert . . . . , 182 183,75
101 101,50 Schulth . Patzenh . . . 266 264-,75
131 132,25 Siemens & Halske , 242,75 243
113 113 Sinner . — 112
95 05 Stoiberger Zink . 94,50 — ■

106,50 108 Stöhr Kammgarn . . 96 96,75
129 130 Südd Zucker . . . ■ 152,75 153
39 40 Svenska . . . . SSO 333
207,25 210,25 Ver . Dt . Nickel . » 146 147
129,75 127,25 Ver . Glanzstoff . . 161,50 159
170,50 171 Ver . Stahlw . . . . . 95 % 95,50
38 38 Voigt & Häffner . . 216 218
163 163 Wanderer . . . . * • 42 42,25
50,25 51 Wayss & Freytag . . 81,50 81,50
166 166,25 Westeregeln . . • » 210,75 211
168 — Wieslocher Ton . » — —

103% 103,25 Zellstoff Waldhof . . 204 205
91 93 Bayer . Motoren . . . — • 76,50
128,50 182,75 Rhein - Elektra . . 141,25 141
71 71



Mtttwoeh , dsu März 193C

Verlassener Spielplatz
An der Straße , hinter hohem Eisengitter liegt der Spiel -

Platz der Schule . Um zehn Uhr tollt hier die Jugend , drüben
die Mädchen, hier auf der linken Seite die Knaben.

Längst ist der gelbe Kies eingetreten in den weichen Boden ;denn wer von dem übermutigen Völkchen vermöchte nur einen
Augenblick stillzustehen.

Würdig und gemessen schreiten die Lehre? durch die ausge -
lassen« und überlaute Heitertet .

Dann gellt die Glocke : sie hat Mühe , das Getöie zu über-
tönen . Plötzlich verebbt das Rufen und Schreien . Nach einer
Weile liegt der Spielplatz leer und verlassen da.

Seltsam , wie melancholisch ein solcher Spielplatz anmutet .
Da find noch die aus dem Boden gezogenen Striche für die
Kreisspiele . - Dort liegt noch eine verlorengeangene Haar-
schleife , noch zierlich gebunden (O Schrecken . wc.nn die
Aermfte den Verlust bemerkt!) Nicht weit davon sind kleine
Fußspuren im Boden. Hier wurde anscheinend um die Wette
gesprungen. Ein kleiner Tümpel in de? Nähe und daneben
ein durchwühlter Sandhaufen , genug Anreiz zum Bauen und
Formen.

Nun liegt alles wie tot — und war doch ein kleines
Paradies . 0—l

2)ie Polizei meldet
Verkehrsunfälle .

'

Ecke Karl - utt£> Gartenstraße fant es Montag nachmittag zueinem Zusammenstoß zwischen einem Stratzenbahnzug der Linie 2und einem Personenkraftwagen , dessen Lenkerin die nötige Vorsichtaußer acht ließ. Dafür hat sie auch den Schaden, der sich auf etwa
MO D!ark belaufen dürfte und außerdem wird sie sich wegen fahr-
lässiger Transportgefährdung zu verantworten haben. — Montagvormittag fuhr in der Durlacher Allee ein Personenkraftwagen ausein vor ihm herfahrendes Auto auf . als dieses in die Schlachthaus-straße einbiegen wollte. Die Schuld trifft den Führer des aufge¬fahrenen Autos, weil er das Abbiegezeichen des anderen nicht be-
achtete. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt ; Gesamtschaden etwal <X> Mark.

Diebstähle .
Einem Händler aus Liedolsheim wurde Montag nachmittag in

der Lesfmgstraße sein Fahrrad gestohlen. — Desgleichen würdeeinem Kaufmann gen - -aimiti c Faher o .us dem Hofeeines Hauses in der Waldstraße entwendet. — Von einem 'Fahr -
rad, das in der Durlacherstratze stand, wurde die Lampe gestohlen.
Sachbeschädigung.

In der Nacht zum Montag wurden tn der Mathvstraße bei der
Hirschbrücke zwei junge Lindenbäume und in der Lessingstraße ein
junger Kastanienbaum hart über dem Boden von Bubenhand ab-
gerissen .

Grober Unfug und Widerstand .
Ein 18 Jahre alter Handformerlehrling aus Untergrombach ge-

lang! zur Anzeige , weil er am Montag abend in der Bahnhofs-
Wirtschaft in Durlach die Gäste belästigte und dem einschreitenden
Polizeibeamten lebhaften Widerstand leistete . Der junge Mann
trug ein im Grrff feststehendes Messer bei sich, das ihm abgenom-
men- wurde.

Bessere Markierunven an
den Straßenkreuzungen

Alljährlich im Frühjahr sorgt die Polizeibehörde dafür , daß mit
dem rasch sich steigernden Automobilverkehr die Sicherungsmatz-
nahmen und Markierungen an den verschiedenen Straßenkreu -
zungen, vor allem an den Verkehrsinseln eine Verbesserung und
eine Auffrischung erfahren . Erfahrungsgemäß hat sich bisher die
weiß -grüne Lackieruntz der Ecken und Abrundungen der Verkehrs-
inse.n und Bürgersteige an den Haupttreuzungen am besten be-
wahrt, weil sie schon von weitem sehr gut erkenntlich sind ; dadurch
wird ein Auffahren auf die Bürgersteige und Verkehrsinseln durch
die Kraftwagenführer unbedingt vermieden. Besonders an der
Karlstratze und am Marktplatz hat man dieser Tage sämtliche Ecken
und Rundungen der Warteinseln mit einem frischen Anstrich ver-
sehen . Außerdem sind erneu die von einem Bürgersteig zum an-
deren führenden weißen Striche frisch gezogen worden, um das
die Straßenkreuzungen überquerende Publikum immer wieder
daran zu erinnern , daß die Ueberquerung zwischen den beiden
Strichen in senkrechter Weise zu geschehen hat. bzw . daß man nie-
uials querein von einem Bürgersteig zum anderen die Straße über«
schreiten darf. Allmählich hat sich übrigens das Publikum an diese
Straßenordnung gewöhnt und es bedarf kaum mehr eines befon-
deren Hinweises des Verkehrspolizisten. Von einer neuen Ver-
kehrsregdung an der Äarlstraße , Ecke Kaiserstratze, wie sie im
Vorahre eine Zeit lang erfolgte, hat man vorläufig Abstand ge-
nommen; der Verkehr hat dort noch keine solchen Ausmaße ange-
nommen, daß er abwechselnd abgestoppt werden mutzte .

' Em mißlungener Einbruch
XatUnche, lk. Marz. In der Nacht vom zz. auf 24. Dezember

vorigen Jahres versuchten der vorbestrafte Händler . Karl M. und der
ebenfalls vorbestrafte Leopold lv . aus Bruchsal bei einem Bäckermeister
in Bruchsal einzubrechen. Seide hatten sich vorher in der Wohnung
des Müller aetroffen, wo Müller in Gegenwart seiner Frau die Lin -
brcchcrwerkzeuge richtete und einen Revolver zu sich steckte. Seine
Frau gab ihm Socken und Handschuhe, die sie über Hände und Schuhe
zogen . Zwischen 12 und I Uhr nachts begaben sie sich an das haus
des Bäckermeisters, wo M. das Fenster öffnete , während TO. Schmiere
stand. Ls gelang 3TL, in die Wohnung einzudringen Zum Aufbre¬
chen der Kommode , in welcher er Geld vermutete , kam es jedoch nicht
— die Polizei war schon da, weil w . sie vorher über den geplanten
Eindruck unterrichtet hatte. Sei der Festnahme erhielt M. eine Schutz-
Verletzung, die von einem Schreckschuß herrührt, den einer der Polizei-
beaimen abgefeuert hatte, heute standen M. und seine Lhefrau wegen
versuchten schweren Diebstahls . im Rückfall vor dem Karlsruher Schöf-
fengericht. Das verfahren zogen w . wird abgetrennt, wiel dieser in.
Zwischen fluchtig gezanaen ist. Das Gericht verurteilte M. im Sinne
der Anklage zu

^vier Monaten Gefängnis abzüglich zwei Monate Un-
tersuchungshaft ; seine Frau kam mit ?S Tagen Gefängnis davon , die
durch die UniersuchunAhaft als verbüßt gelten . € 5 wurde auf Lin -
Zichunz der zur Tat Zsbrcmchtsn WtdysaQ * erkannt.

K.L.V. Fidslitae . „Apostolisches Arbeiten an deii Gestrandeten ,Entgleisten und Gefährdeten ." war das Thema , das auf dem erstenvereinsadend in der Fastenzeit behandelt wurde . Der Redner desAbends war der ehrw. Bruder Joseph von der Johannes -Kongregationin Leutersdorf am Rhein, wer die Arbeit dieser Kongregation in
ihrer vollen Bedeutung für unser Volk und Vaterland verstehen und
würdige !' will , mutz die ungeheure religiöse und sittliche Rot kennen,an der die Menschheit von heute leidet . Darüber entwarf BruderJoseph ein erschütterndes Bild. In Berlin sind fast so Prozent allerLinder ungetauft. Der Abfall vom Glauben und von der Sittlichkeit
ist ungeheuer grotz . Nichts wird unversucht gelassen, die Menschen-
seele Zu vergiften. In Deutschland geben ZV Verlage nur Schmutz-schriften heraus. In 25 verlagsanstalten werden

'
nur unsittlicheBilder hergestellt. Zahllose illustrierte Zeitungen und Zeitschriftenmit oft schamlosem Inhalt werden unter das Volk geworfen und in

Tausenden von Kinos werden Darstellungen zweifelhafter Art geboten .Gott wird öffentlich verhöhnt und man strebt darnach, ' die Gottesläste-rungsparagraphen aus dem Strafgesetzbuch auszumerzen .
' Der Teufelbraucht nicht mehr einherzugehen , die Menschen zu verführen , das be-

sorgen die Menschen schon selbst. Die sittliche Rot ist in fast allen
Kulturstaaten und dort besonders in den Großstädten ungeheuer grotz .Die Wohnungsverhältnissesind hier oft unbeschreiblich und bilden die
Brutstätte der Sittenlosigkeit. Die Liebestätigkeit hat hier ganzeBerge von Arbeit und dort wahre Missionsarbeit zu leisten , ist die
Aufgabe der Johannes -Kongregation. Ihr ist es bereits gelungen , inBerlin zwei Häuser zur Aufnahme von Gbdachlosen und aus den
Strafanstalten Entlassenen zu errichten , hier wird versucht, diesearmen Menschen wieder auf den rechten weg zu bringen , ihnen Brot
und Arbeit zu verschaffen und dadurch zu verhüten , daß sie aufs lieueder Not und damit dem verbrechen ausgeliefert werden . Ein solches
Misstonswerk , das vaterländische Arbeit im wahrsten Sinne des Wortes
ist , verdient Anerkennung und Unterstützung , und beides hat -BruderJoseph im K.K.V. Fidelitas als Dank für seinen so tiesernsten und
geradezu erschütterndeil Vortrag gefunden . In der anschließenden
Aussprache verbreitete sich hochw. Herr Charitas - Rektor Steimer überdie charitativen Aufgaben in Karlsruhe, woraus man entnehmenkonnte , daß auch bei uns noch viel Not und Elend herrscht und tat-
kräftige Mithilfe zu deren Linderung ein -ernstes Gebot der Christen -
Pflicht ist . Möge das allseits beachtet und beherzigt werden . Z .

Bottrag Kaplan Fahsel . Wir möchten es nicht versäumen unsereLeser nochmals auf den heute abend im kleinen Festhalle-Saal
stattfindenden Bortrag von Kaplan Fahsel mit dem Theina :
»Der Faustische Mensch " aufmerksam zu machen . Herr KaplanFahsel ist in Karlsruhs bereits im besten Sinne bekannt. SeinRus als Schriftsteller .ist ebenso groß wie als Redner. Das inter -
essante Thema dürfte wiederum Gelegenheit geben. Stunden geisti -
ger Erbauung zu .erleben. Der Kartenverkauf ließt in Händen der
Musikalienhandlung und Kpnzertoirektion Fritz. Muller , der .Herder-
schen Buchhandlung, Herren - Ecke Erbprinzenstraße sowie an der
Abendkasse.

Das Projekt See Karlsruher Dirttrack Balm

Oval erhält bei 400 Meter Länge eine Breite von 7—8 Metern ,zu der in den Kurven -nochmals 2—4 Dieter zugegeben werden. Dader Bau der Aschenbahn sofort begonnen wird, sowie die letzteInstanz , das Badische Bezirksamt die Genehmigung erteilt hat,wird man mit der Eröffnung der Anlage zu Mitte April rechnenkönnen. Zu_ dieser Eröffnungsveranstaltung wird der KMV . alle
namhaften Dirttrack-Spezialisten Süddeutschlands und natürlich
auch den deutschen Dirttrack-Meister, den in Karlsruhe gebürtigenBerliner Franz Heck zu gewinnen suchen, damit die Sportweltder badtfchen Landeshauptstadt gleich eine fachgerechte Dirttrack-
Jntroduktion erlebt.

Betrug unö Falsches wegen Erwerbslosen
Anterttützung

Karlsruh «, 11 . März. Um in den Besitz von Lrwerbslosen-Unter -
stützung zu gelangen richtete der sz Jahre alte Taglöhner Albert N .aus hambrücken an das Arbeitsamt Bruchsal ein hierauf bezügliches
schriftliches Ersuchen , in welchem er wahrheitswidrig angab , eine ge-
wisse Zeit hindurch gearbeitet und kohn erhalten zu haben. Zum Be¬
weise sür letztere Behauptung fügte er eine Arbeitsbescheinigung bei .
Gegen den ablehnenden Bescheid des Arbeitsamtes erhob er Einspruch ,der von der Spruchkammer als unbegründet zurückgewiesen wurde ,vor dem Bezirksamt Bruchsal beschwor er am 1s . April vorigen Iah -
res der Wahrheit zuwider , daß er während des angegebenen Zeitraums
beschäftigt gewesen sei und für seine Arbeitsleistung Lohn erhalten
habe. Das Schöffengericht Karlsruhe , vor dem sich N. heute zu ver-antworten hatte, verurteilte ihn wegen BetrugsVersuchs und fahrlässi -
gen Falscheids zu einem Monat Gefängnis.

X Badisch « Schulstatistik IgZY. Die badischen Schulen zählten
1929 etwa 41 SSI5 Schüler , die von etwa X1 063 Lehrern unterrichtetwurden. Davon entfielen auf höhere Lehranstalten 29 032 Schüler ,auf die Fortbildungsschulen ? ! 10z Schüler und auf die Volksschulen271 815 Schüler. Die Gewerbeschulen wurden von 31 S9I Schülern
besucht. An den Handelsschulen wurden IS 2?4 Schüler gezählt . Die
Lehrkräfte verteilen sich : auf höhere Lehranstalten 1949 Lehrer. Aufdie Volksschulen und Fortbildungsschulen entfielen insgesamt 813?
Lehrer . An den Gewerbeschulen waren 590 Lehre? vorhanden , an den
Handelsschulen 287. Auffallend war die große Zahl an sogen. Fach -
lehrern , wie Musik -, Turn - , Zeichen - und Handarbeitslehrern. Das
Land Baden verzeichnet übrigens den größten Schulaufwand je Kopfder Bevölkerung und zwar für das Land 23,40, für die Gemeinden
8,33 , also zusammen 31,63 Mark.

@ ine dvweiterung der !Zedjnif (fjezi ßodjfcfjufe :

nette
Bon Regterungsdaueat Friedrich Wielanöt - Karlsruhe

Die Technische Hochschule, zu Karlsruhe hat im Laufe des Win-
terfemesters mit dem neuen Hochspannungsinstitut eine Vorbild-
liehe Forschungsstätte in Betrieb genommen, geschaffen aus derErkenntnis der Bedeutung , die das ' Laboratorium für. die tech -
nifche Wissenschaft hat. Für eine rationelle Volkswirtschaft ist. dasGebie . der Bereitung und Verteilung elektrischer Energie ein wich -
tiger Faktor, und die Wege, welche die Versorgung mit elektrischer

Große Verfuchshalle .

Energie bisher gegangen ist, haben erkennen lassen , wie nutz-
bringend der Austausch dieser Energieform auf einheitlicher Grund -
läge zwischen einzelnen Ländern sich vollzogen hat . Die fortfchrei-tende Entwicklung z . B . in der Elektrifizierung der Eisenbahnenoder in der Förderung der Landwirtschaft durch den Anschluß anein weitverzweigtes Netz von Ueberlandleitungen spricht hierzu eine
beredte Sprache.

Es wurde Aufgabe der Hochspannungstechnik, elektrische . Ener-
gie möglichst wirtschaftlich mit großer Sicherheit über weite Ent-
fernungen zu übertragen . Die Beobachtung elektrischer Entlade -
erscheinungen und die Durchforschung elektrischer Festigkeit der
Stoffe ist damit von größter Bedeutung . Die Pflege dieses Ge-
bietes wird die besondere Bestimmung des neuen Institutes sein.Der als Aufgabe des Bezirksbauamtes geschaffene Neubau , der
unter Leitung des Verfassers am Südrande des Fasanen -
gartens in unmittelbarer Nähe des Hochschulgebietes ausgeführtwurde, vereinigt in einem geschlossenen Ganzen den eigentlichen

Hallenbau und den Verwaltungsbau zu einem Institut , i» dem
die wertvollen Erfahrungen und Anregungen seines Vorstandes
Herrn Prof . Dr . Jng . Thoma und seines Assistenten Dipl .
I n g. E i n f e l e insbesondere in Hinsicht auf einen klaren, mo-
deinen inneren Aufbau und die Bedürfnisse eines wissenschaftlichenLaboratoriums großzügig Ausdruck gefunden haben. Die bau -
l i ch e Verwirklichung der Idee stellte eine um so dankbarere Aus -
gäbe dar, als es galt , in ihrer endgültigen Gestaltung die Forde-
rungen des Ingenieurs und des Architekten in einem der Idee
angemessenen würdigen Zweckbau zu erfüllen, und den ernsten
Forderungen unserer Zeit in sparsamster und wirtschaftlichster Ver-
Wendung der gebotenen Mittel Rechnung zu tragen.

Bei der Ausführung des Neubaues hat die verdienstvolle ort-
liche Bauleitung , die dem beim Badischen Bezirksbauamt tätigen
Baumeister Vogel übertragen war , wesentlichen Anteil.Der Neubau gliedert sich in den eigentlichen Hallenbau und in
den daran anschließenden Verwaltungsbau . Die Rücksicht auf
Feuer .sicherheit wie auf starke Beanspruchung der Baumaterialien
in statischer Hinsicht haben insbesondere die Verwendung von Eisenund Eisenbeton notwendig gemacht . Die von der Firma A. Beierle-
Freiburg gelieferte mächtige Eisenkonstruktion von rund 120 Ton-
nen Gewicht bildet mit feinen 8 Bindern von 18 Meter Breite und
17 Meter Höhe das Gerippe der 38 Meter langen Versuchshalle,die mit Backsteinen verkleidet ist. Im Zusammenhang mit dieser
Eisenkonstruktion wie auch als besondere Konstruktionen im
Hallen - und Verwaltungsbau kamen umfangreiche Eisenbeton-
arbeiten zur Anwendung , die ebenso wie die Maurerarbeiten von
dem bekannten Karlsruher Baugeschäft T h. Trautmann zur
Ausführung gelangten .

Im Hallenbau
befinden sich im Kellergeschoß Laboratorien mit vier Störungs -
Maschinen zu Versuchen über das Parallelarbeiten von Kraftwerken .
Auch hier hat ein großer Kompressor für eine Druckluftkabel-
anlage Aufstellung gefunden. Die Laboratorien , sollen zur Prüfung
von Isolierstoffen dienen , insbesondere zu Untersuchungen über
das Imprägnieren von Kabeln und Kondensatoren. Im gleichen
Geschoß fanden ferner die Verteilerstation für Heizung und Lüf-
tung ihren Platz , sowie in besonderen begehbaren Kabellanälen die
zahlreichen Leitungen für die gesamte. Anlage.

In der großen Verfuchshalle ist zum Transport von Maschinen
und dergl. ein Laufkran mit 17 .5 Tonnen Tragfähigkeit bei einer
Spannweite von 17 Metern angeordnet, der vom Hallenboden aus
bedient wird . Es gelangten sodann in der Halle zur Aufstellung
ein von der Firma Brown Boveri gelieferter

großer Prüstrausformator
von 750 000 Volt gegen Erde mit Oelisolation von 500 KBA. Lei¬
stung mit aufgebauter Kugelfunkenstrecke mit Fernbedienung von
einem Kommandopult aus . Erregt wird diefer Transformator
durch einen besonderen Drehtransformator eigener Konstruktion
mit Steuerung ebenfalls vom Kommandopult aus . Der Abstand
der Kugeln wird automatisch durch eine von allen Hallenseiten auS
sichtbare Meßuhr , die ein Aehntel Millimeter abzulesen gestattet,
angezeigt. Der große Prüftransformator mit seiner Einrichtungdient zu Untersuchungen von Jsoliermaterialen auf Durchschlagund UÄerschlag, sowie zur Prüfung von fertigem Hochspannungs-Material und Apparaten , wobei die hohen Prüfspannungen des,
halb erforderlich sind , weil die Betriebsspannungen großer Ueber -
landleitungen bereits 220 000 Volt erreicht haben. Bei einem Ge-
wicht von 15 Tonnen beträgt die Höhe deS Transformators 8.69
Meter , und die Notwendigkeit, daß die Abstände der Hochspan-
nungSführenden Teile mindestens 8.60 Meter von geerdeten Teilen
— wie Gebäuhewände und dergl. — betragen müssen , bedingten
die inneren Hallend imensionen. Bei den ungewöhnlich hohen
Spannungen des Transformators ist die bauliche Anordnung ge-
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Rekord sTage Donncrsfag - Sdduftag !
Massen-Auslagen auf Extratischen im Erd¬
geschoß, sowie in sämtlichenAbteilungen!

troffen , daß alle Zugangstüren - der Halle auf elektrischem Wege sen Laboratorien befindet sich, durch zwei

abgeriegelt werden , sobald der Oelschalter des Transformators ein - der große Hörsaal ,

gelegt wird , gegen unbefugtes oder zufälliges Eintreten von Per - Ueber dem Hörsaal befindet sich das K a b e l l a b o r a t o r i u m.

sonen , während der Transformator unter Spannung steht . Vym In diesem Raum hat auch die bekannte hochempfindliche S ch e -

'Piilt aus kann eine einzelne Tür entriegelt werden , für den drin - rings che Meßbrücke Aufstellung gefunden . Baulich bemer -

gendsten Verkehr während der Versuche . Rote Wandlampen über " kenswert ist die Bodenkonstruktion dieses 175 Quadratmeter gro -

den Türen weisen auf die Gefahr des in Betrieb befindlichen ßen Laboratoriums , die nicht von unten gestützt, sondern frei -

Transformators hin . Durch eleltrifdjc Hornsignale , vom Schalt - hängend an der Dachkonstruktion befestigt ist.
Vortragszyklus :

» Wir und die Wirtschaft 11
1. Abend : Heute , Mittwoch , den ia . März

Thema : „Christlicher Solidarismus "
Referent : Herr A . Schwan .

2. Abend : Mittwoch , den ig . März
Thema : „Paradoxes in der Wirtschaft "
Referent : Herr Dr . Müller - Reif

Unsere Mitglieder sowie sonstige Interessenten sind
frdl . eingeladen . Auf verschiedene Anfragen sei erwidert ,
daß auch Damen willkommen sind . Die Vorträge beginnen
jeweils 20 % Uhr im Vereinslokal Moninger , Conkordia -
zimmer . Der Vorstand .

Karlsruher LtanKesbuchAusMge
Tterbefälle und Beerdiguugszeiteu . 7 . März . Isidor Weiß -

b l n m. Ehemann , prakt . Arzt , 63 Jahre , isreal . — Amalie Streb ,
Ehefrau von Heinrich Streb , Fabrikarbeiter , 45 Jahre , Hörden . —
Samuel Kr 0 t 0 wsk i, Witwer , Handelsmann , 78 Jahre , israel .
— Margarete Stick el . Witwe von Friedrich Stickel , Bechner -
meister , 66 Jahre . — 8 . März . Wihelm Müller , Ehemann ,
Schreiner , 35 Jahre , Langensteinbach . — Wilhelm Hessel ,
s ch w e r d t, Witwer , Gasarbeiter , 54 Jahre , Linkenheim . — Antonie
Höhn , 1 Tag alt , Vater Karl Höhn , Kaufmann . — Karolina
Brenner , Witwe von Benedikt Brenner , Schutzmann , 72 Jahre .
— August .9t I c t t , Ehemann , Waffenmeister a . D ., 64 Jahre . —
9 . März . Arthur P ätz 0 l d, Ehemann , Handelsvertreter , 75 Jahre .
— Florian Bn 1; khardt, ^ Ehemann , Zimmermann , 60 Jahre . —
Christine Ganz , Witwe voil WendeZin Vanz .7Mäur .er .

'
33 .Jaire ,

Bietigheim . Rosa Mi t't '
enLüh

'1 er,
'
Ehefrau Mit »

tenbühler , Landwirt , 27 Jahre , Berg . — 10. März . Franziska
Schmitt , Witwe von - Urban Schmitt, , Kaufmann , 88 Jahre . -12.
März , 14 Uhr . — Werner Wünsche 1. 3 Jähre alt , Vater Hein -
rich Wünsche ! , Landwirt , Neupsotz . — August Retzler , Ehemann ,
Stratzenbahnoberschaffner , 6L Jahre . — . Wilhelmine Gläser ,
Witwe von Paul Gläser , Schreiner , 71 Jahre . 12. März , 14.30 Uhr .
Jakob Berger , Ehemann , Finanzrat , 58 Jahre , Beiertheim . —

Hermann M a y, Ehemann , Regierungsrat , 66 Jahre . 13. März ,
15 Uhr . — Anna Heinz , ledig , Krankenschwester , 52 Jahre , Bühl .
— Katharina Steinbach , Witwe von Friedrich Steinbach , Gip -
ser , 63 Jahre . t3 . März , 14 .30 Uhr . — Karolina Bassinger ,
Ehefrau von Wilhelm Bassinger , Privatmann , 72 Jahre . 13. März ,
14 Uhr . — 11 . März . Günther Koch , 7 Monat alt , Vater Her .
mann Koch , Gärtner . 13 . März , 14 .30 Uhr . — Anna Lamm ,
Ehefrau von Wilhelm Lamm , Oberzugschaffner , 60 Jahre . 13.
März , 15 Uhr .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsiibersicht . Karlsruhe , den 11. März .

Mit dem Vorüberzug eines Tiefdruckausläufers trat auch in un -
serem Gebiet gestern nachmittag rasche Verschlechterung ein .
Allenthalben kam es bei auffrischenden Westwinden zu Regen -
fällen . Im Gebirge liegt wieder Neuschnee . Da ein neues Teil -
tief über England , erschienen ist, wird das Westwetter anhalten .
Im Norden Europas , wo aus dem Eismeer arktische Kaltlust ein -
gedrungen ist, herrscht wieder strenger Winter mit Temperaturen
bis — 30 Grad . Unser Gebiet wird jedoch im Bereiche der mari -
timen Kaltluft verbleiben .

Boraussichtliche Witterung für Mittwoch : Fortdauer der mche-
ständigen Witterung mit zeitweiligen Regensällen , frische westliche
bis nordwestliche Winde , Temperaturen unverändert , im Gebirge
weitere Schneefälle .

Wasserstand des Rheins am Dienstag , 11. März , morgens 8 Uhr :
Waldshut 160, gest. 1 ; Basel 46 , gest. 2 ; Schusterinsel 20 , gest. 5 ;
Kehl 141 , gest. 3 ; Maxau 309 , gef . 10 ; Mannheim 181, und . ;
Kaub 95, gest. 2 Ztm .

TaveS - Anzeiger
für Mittwoch , den 12. März 1930.

Bad. Landrstheater . Nachm. 15X- Uhr : „Das Kätchen von Heil -
bronn ; abends 20 Uhr : „Der Waffenschmied " .

Bad . Lichtspiele, Konzerthaus . Abends 20Vi Uhr : „Der geheime
Kurier "

. »
Colofseum. Abends 20 Uhr : „Wilhelm Milowitsch ".
Kleiner Festhallesaal . Abends 20 Uhr : „Kaplan Fahsel ".
Kath. Münner -Berein St . Stephan . Abends 20 )4 Uhr im Saal 3

des Colosseum : Vereinsabend mit Lichtbildervortrag .
Herd-Becker , Waldstratze 13. 16 Uhr - Back -Vorführungen .
Friedrichshof - Festsaal . Abends 2054 Uhr : Vortrag von Dr . med.

Edwin Bios .
Badische Landesgewerbehalle . Ausstellung „Das Licht im Dienste

der Werbung "
, geöffnet von 10— 13 und 15—17 Uhr .

Karlsruher Hausfrauenbund . In der Glashalle des Stadtgarteus
„Der gedeckte Tisch" — Ausstellung , geöffnet von 10% bis
20 Uhr .
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Müller -Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : Dr . H. A. Berger !

für Lokales , Ladijche Chronik und Sport : 8 . Richard»: für Anzeigen
und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl . in Karlsruhe . Steinstr . 17.

Rotationsdruck der Badenia A.--G.
Berliner Redaktion :

Dr . H. Schuster, BerIin -Lichterfelde»Ost, Parallelste Rr. 4.

Ausstellung ..Der gedeckte Asch
Der Lröffnungsakt .

Am Dienstag nachmittag um 5 Uhr wurde in der Glashalle des

Stadtgartenrestaurants die vom Karlsruher Hausfrauenbund veran -

staltete Ausstellung „Der gedeckte Tisch" (Fest , und Gedenktage int

«eben der Frau ) in Anwesenheit zahlreicher Hausfrauen und eines

größeren sonstigen Interessentenkreises (vertreten waren u . a . auch

die Vorsitzenden der diesigen Frauenvereine und die Schwesternschaft )

eröffnet . Die Begrüßungsansprache hielt Frau Klingen .

Die gedeckten Tische irerden in folgender Reihenfolge zur Schau

gestellt : Kommunion - und Konfirmationsfeiern , Schulabschlußfeier
mit Freundinnen , Tanztee , Verlobung , letzter Mädchentag , sodann

folgen die ersten Gedenktage aus dem Leben der jungen Frau , wie :

grüne i^ockzeit — erstes Frühstück im neuen heim — die ersten Gäste

zum Abendbrot — Taufe — Kinderaeburtstagsfeier — Advent —

Vstern — Katerfrühstück (sehr originell , besonders für di- jungen
Serrn ) — Wochenend ; zuletzt der Abschnitt des reiferen Alters : sil¬
berne hocbzeit — Kinderbesuch bei der Großmutter (hier läßt das

Spinnrad die verklunaene . gute alte Zeit wieder ausleben ) — goldene

Sockzeit . An der Ausstellung sind in hervorragender weise folgende

Firmen beteiligt : Die Firma w 0 hlschlegel lieferte zu den

Tischen das Porzellan , Kristall und Silber , die Firma Burchard
bat die Gedecke und Handarbeiten gestellt, die Blumen stammen aus

dem Blumengeschäft Mlhelm Brehm , die Tische und anderen Möbel

wurden von dem Möbelhaus holz . Gutmann zur Verfügung ge -

stellt und schließlich bat fick die Gärtnerei Beetz um d,e dekorative

Ausschmückung des Ausstellungsraumes mit pflanzen verdient ge¬
macht. — Mit der Erwartung , daß auch diese kleinere Ausstellung An -

klang bei der hiesigen Bevölkerung , speziell in Hausfrauenkreisen , fin -

den möchte, erklärte Frau Klingen die Ausstellung , in der der Werde -

gang der Gedecke im keben der Hausfrau gewissermaßen von der wiege
bis zum Grabe so überzeugend praktisch vor Augen gesührt wird , sür

eröffnet . Im ganzen genommen : Gewiß eine lehrreiche , volkstümliche
Ausstellung , deren Besuch nur empfohlen werden kann .

An die Lröffnung schloß sich ein Rundgang durch die Ausstel -

lung unter sachkundiger Führung . , K . H .

Amtliche Schneeberichte
Fe l >db e r g - P 0 st st a t i 0 n : starker Schneefall , — 5 Grad ,

50 Ztm . , 20—30 Ztm . Neuschnee . Beschaffenheit : Pulver , Sport :

Ski und Rodel gut .
St . Blasien : leichter Schneefall , — 1 1 Ztm . , 1—2 Ztm .

Neuschnee , Rodel .
Schönwald : leichter Schneesall , — 2 , 25 Ztm . . 16—20 Ztm .

Pulver , sehr gut .
R u h e st e i ii : starker Schneefall , — 2 , 10 Ztm . , 6—10 Ztm .

Pulver , Ski gut . Rodel mäßig .
H 0 r n i s g r i n d e : leichter Schneefall , — 3 , 15 Ztm ., 11—15

Ztm . Neuschnee . Sport gut .
B ü h l e r h ö h e - P l ä t t i g : bewölkt . 0 Grad , 5 Ztm ., 3—5

Ztm . Neuschnee , Ski und Rodel stellenweise .

olisch . Kaufm . Verein
(K . K. V.) „Fidelitas" e. V.

Südwest -Ansicht des Gebäudes .

pult aus betätigt , wird auf den Beginn der Versuche aufmerksam
gemacht .. j .

Ein weiterer Transformator von 250 000 Volt mit 100 KVA .

Leistung mit Luftisolation dient zu kleineren Prüfungen . Im

nördlichen Hallenteil hat ein bisher im Elektrizitätswerk Frank -

furt verwendeter großer
Turbogenerator

von 3000 Volt mit 3000 KVA .-Leistung Platz gefunden , der das

stattliche Gewicht von 50 Tonnen aufweist und zu Kurzschluß -

versuchen mit Oelschaltermodellen dienen soll. Die Aufstellung von

zwei weiteren größeren Maschinen von je 300 KW .-Leistung , die

zusammen mit den eingangs erwähnten Störungsmaschinen n . a .

ebenfalls zu Versuchen über das Parallelarbeiten von Kraftwerken
disnön , vervollständigen mit einem schnellaufenden Dieselmotor
von 300 PS .-Leistung , der den Antrieb der beiden Maschinen be -

wirkt », die maschinelle Einrichtung der Halle . Die südliche Wand

deS 'Hallenraumes ist als Schälttafel mit sieben Feldern ausge -

bildet , deren Einrichtung durch zahlreiche asbestarmierte Einzel -

-tüten von der Rückseite aus zugänglich ist. Die Schalttafel und

die - gesamte Installation wurden von der A .E .G . ausgeführt ,

ebenso lieferte diese Firma den größten Teil der Maschinen . Nach
Norden öffnet sich die Salle gegen das Versuchsfeld durch ein vier

Meter breites und sieben Meter hohes Tor . das einmal den

Transport von Maschinen ermöglicht , dann aber auch die Durch -

führung von Leitungen mit hohen Spannungen gestattet .

Anschließend an die große Versuchshalle sind im Erdgeschoß

große Laboratorien für Studierende eingerichtet . Ueber die-

Auf dem flachen 650 Quadratmeter großen Hallendach in der
Mitte befindet sich ein Podium für die Freiversuche , das von zwei
Masten für die iL-pannungszusührung ans dem Halleninnern flan¬
kiert ist . Die neben dem Podium befindliche Bodenöffnung gestat -
tet die Durchführung von Kabeln mit Spannungen bis etwa
250 000 Volt , und wird bei Nichtbenützung durch eine auf Kugel -

lagern bewegliche Decke geschlossen.
Im dritten Stock des Verwaltungsgebäudes befindet sich ein

sog. Schwingungslaboratorium mit einer Grundsläche
von rund 80 Quadratmeter für Schwingungsversuche und zur Er -

probung von Einrichtungen für Schwingungsuntersuchungen .
Hierzu gehören z . B . Apparate , wie sie zur Untersuchung der Kur -

belwellenbrüche im neuesten Zeppelinluftschiff Verwendung gefuN-

den haben . In diesem Laboratorium werden u . a . auch Versuche
an neuartigen automatischen Spannungsreglern besonderer Kon -

struktion durchgeführt . Die Versuche , die der Hochspannungstechnik
dienen werden , sollen jedoch keineswegs auf das neue Gebäude
allein beschränkt sein .

Ein Versuchsfeld ,

das sich westlich und nördlich von dem Institut ausdehnt , harrt
noch seiner Erschließung und soll künftigen Freiluftversuchen
nutzbar gemacht werden .

Es darf mit Befriedigung festgestellt werden , daß das neue

Institut der Technischen Hochschule Karlsruhe wohl als das grüßte
und modernste Institut Deutschlands gelten darf . Möge das neue

Hochspannungsinstitut als Forschungsstätte und Mittlerin zwischen
Wissenschaft und Praxis gelten . Technik beherrscht das Zeitge -

schehen und das Wirtschaftsleben der Völker .
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Kaöifcher Lanttag
Schutz dem Handel und Gewerbe

Stimmungsbild
Das bescheidene Kapitel über Hanbel und Gewerbe im

Voranschlag des Ministeriums des Innern , das nur einige
100000 RM . in Einnahme und Ausgabe umfaßt , und in
dessen Mlttdpunüt das Landesgewerbeamt steht, gab den
Lanöosboten wM 'ommene Gelegenheit , die vielgestaltige Not
des selbständigen gewerblichen und kaufmännischen Mittel -
stände» vor dem Forum des Landes darzulegen . Während
in einem außerordentlich instruktiven Bericht der Zentrums -
abgeordnete Dr . Retzbach das in der Nachkriegszeit mehr und
mehr in den Vordergrund getretene Problem des Waren-
Hauses und seiner volkswirtschaftlichen Bedeutung aber auch
in seiner ganzen Gefährlichkeit für den kaufmännischen Mit -
telstaird beleuchtete , zeichnete ein waschechter Mittelständler
aus den Reihen des Zentrums der Abg. Graf in einer tem-
peramentvollen Rede , sachlich und überzeugend den ganzen
Umriß des heutigen Mittelstandsproblems . Das Zentrum
bekennt sich zum Schutze des Mittelstandes , weil dieser Mit -
telstand nicht nur eine Säule der deutschen Volkswirtschaft,
sondern auch durch seine geistige Haltung ein wichtiger
nationaler Faktor sozialen Lebens darstellt. Die Mächte,
die den Mittelstand bedrohen, sind vielgestaltig . Die Kon-
zentration des Kapitals , der Industrie , die Zusammenfassung
der Verbraucherschaft und Kotlsumentenorganisationen , die
öffentliche Hand , die übermächtige Steuerbelastung , die Stei -
gerung der handwerklichen Betriebe , machen es dem einzelnen
immer schwerer , sich im Wirtschaftskanrpse zu behaupten. Der
Zentrumsredner verlangt den von der Verfassung garantier -
ren Schutz für den gewerblichen Mittelstand und ruft aber
auch zu gleicher Zeit die Selbsthilfe als Mittel zur Rettung
aus den Plan . In besonders kraftvoller Weise wurde mit
der Hnteresienpolitik der Wirtschaftspartei abgerechnet und
die Solidarität aller Stände unter dem Beifall des Zen -
trums gegen die Zersetzung des sozialen Organismus prokla-
miert . Der dem Minister des Innern sowohl , wie dem Lan-
desgewerbeamt ausgesprochene Dank fand lebhafte Zustim-
mung . In ähnlicher Weise äußerte sich auch der Abg. von
der Wirtschaftspartei Hermann , der selbst die Existenzberech-
tigung einer eigenen Wirtschaftspartei nicht nackzuweisen
unternahm 'Nur der Abg . Merk von den Nationalsozialisten
zeigte in seinem Kampf gegen die Wirtschaftsorganisationen
des Handwerks eine bemerkenswerte Verständnislosigkeit für
die Interessen des Mittelstandes . Ein unangebrachter An¬
griff gegen den Caritasverband gehört zum eisernen Bestand
nationalsozialistischer Polemik .

Sitzungsbericht
Karlsruhe , 11. März .

Kurz nach Uhr oeginitt du: Nachmillagssttziing mit der Be -
Handlung des

Etats des Ministeriums des Snnern
Ableitung : Handel und Gewerbe

Abg. Reinbold sSoz .) erstattet einen ausführlichen Bericht .
Abg. Retzbach iZentr . ) berichtet über die einschlägigen An -

träge der Deulschnationaten und Nationalsozialisten wegen der
Warenhäuser bzw . eins höhere Besteuerung derselben . Das Waren -
Hausproblem sei dringend . Tas Warenhaus bedeute eine Schädi¬
gung des gewerblichen Mittelstandes , aber es . sei ein . echtes. Kind
des kapitalistischen Zeitalters , das eben durch konzentrierten Einkauf
und psychologische Kundenwerbung wesentlich gegenüber dem Mit -
telstand im Vorteil sei. Der Gesamtumsatz sei 6 Prozent des
Detailumsatzes , Die Antragsteller hätten keinen Vorschlag zur
Besserung gemacht . Der gewerbliche Mittelstand müßte durch die
Reichsregierung in seinen Selbsthilfematznahmen kräftigst unter -
stützt werden . Sondersteuern auf Warenhäuser hätten sich nicht
bewährt . Der deutschnationale Zusatzantrag aus besondere . Wa¬
renhaussteuer sei abzulehnen , da dies ein fremdes Element im
Steuersystem bedeute und die Warenhauser durch die progressive
Ertragsbesteuerung schon stark heranzogen seien .

Die Debatte wird vom Abg. Graf (Zentr .) eröffnet , der darauf
hinwies , daß zwischen Kapital und Arbeit der bodenständige Mit -
telstand stehe, dem die ReichsversassunA in Artikel 164 Schutz ver¬
spreche. Der gewerbliche Mittelstand sei aber bedroht durch Kon -
zerne , durch Genossenschaften , durch Steuern und die öffentlichen -
Regiebetriebe . Diese Klagen des Mittelstandes ^ finden vielfach
taube Ohren . Das Zentrum bekenne sich zum Schutz des Mittel -
standes , der in seinen vielfachen Organisationen vielgestaltige An -
regungen und Anträge an die gesetzgebenden Körperschaften ge-
richtet hat . Die Erbitterung im gewerblichen Mittelstande sei groß .
Die Konkurse böten ein trauriges Bild . Biete Kreise des Mittel -
standeS wüßten aber nicht , was sie wollten , die eingereichten An-
träge und Anregungen hätten sich vielfach aufgehoben . Die Zer -
splitterung im Mittelstand sei geradezu unheilvoll , die vielfache
Interesselosigkeit an der Rettung sei erschreckend. Die Not sei
durch Schrumpfung der Aufträge und die Uebers^tzung des Hand -
Werkstandes, durch die hohe Zinsbelastung , durch submisstonswesen
usw . unerhört gesteigert worden . Am Sch utz des Jahres sehe der
Handwerker , daß er nur für die Banken gearbeitet habe . Be-
dauerlich sei, daß auch die Genossenschaftsbanken nur kapitalistisch
ihren Betrieb führten , statt den Genossen billiges Geld zu ver-
schaffen . ^ Rund 70 Prozent der Handwerker feien Alleinmeister ,
da die Sorge um Verminderung der Kosten zur weitesten Ein -
schränkung gefühSt habe . Damit sei auch ein Teil der Arbeits -
losigkeit zu erklären . Dem Minister des Innern sei volles Ver -
trauen auszusprechen , ebenfalls dem Landesgewerbeamt . Bei den
Handwerkskammern seien durch Zusammenlegung wesentliche Ein -
sparungen zu erzielen , die Kammern leisten dankenswerte Arbeit .
Lehrlingszüchterei komme im Mittelstand kaum vor. Die steuerliche

Belastung , verbunden mit zum Teil schikanöser Behandlung und
vielfacher Rebenarbeit für soziale Versicherungen erwecke - Verbitte¬
rung . Man dürfe nur an die Behandlung der mittelbadischen
Schnapsbrenner denken. Man solle auch Verständnis für die büro¬
kratische Ueberlastung des Gewerbetreibenden aufbringen. ES müsse
endlich eine steuerliche Vereinfachung mit einfacher Steuererklä¬
rung kommen . Es sei ein unwürdiger Zustand , daß Handwerker
zu Steuerbeamten , meist abgebauten Beamten , ihre Zuflucht neh -
men müßten . Möglichst große Aufträge müßten vom Reich an das
schwer geschädigte badische Grenzlandwirtschaftsgebiet gegeben wer -
den. Das Hotelgewerbe des Schwarzwaldes bedürfte stärksten
Schutzes . Die Steinindustrie des Achertales sollte von den Kom¬
munen mehr berücksichtigt werden . Die Forderung zur Sparsamkeit
müßte an alle Schichten des Volkes gerichet werden . Positiver Schutz
sei vom Reich und Land und Kommune für den Mittelstand zu
gewähren . Das Anwachsen der sozialen Lasten und die ständig
sich steigernde Besoldungslast erwecke die stärkste Sorge des Mittel -
standeS . Zusammenarbeit der Stände sei in der stunde natio -
naler Gefahr erforderlich (Zustimmung !) . Man müsse sich des -
halb gegen die Jnteresienparteien wenden . Die Jnteressenwünsche
der einzelnen Stände könnten nur von großen politischen Parteien
im Rahmen des Staatspolitischen durchgeführt werden . Der läh¬
mende Pessimismus müsse Optimismus und Aktivität Platz ma¬
chen . So komme man auch im Mittelftande vorwärts und auf -
wärts . (Lebhafter Beifall im Zentrum .)

Abg . Großhans (Soz . ) betont , daß Handwerk und Gewerbe
übersetzt sei. Im schwachen Auftragsbestand des Handwerks maebe
sich die Finanznot der öffentlichen Hand bemerkbar . Es sei eigen¬
artig , daß sich der Mittelstand mit dem Großkapital verbinde .
Redner wendet sich gegen die sozialfeindliche Einstellung der
Spitzenorganisationen des Mittelstandes . Die öffentlichen Betriebe
seien doch auch Wohltäter des Mittelstandes . Das Verantwortungs -
bewußtsein sei nicht an den Besitz gebunden . Redner wendet sich
gegen die Kapitalflucht .

Abg . Menth (lib .) weist auf die wirtschaftliche Schädlichkeit des
B ^rliiites on Elsaß und Lothringen und der Erschwerung des
Wirtschaftsverkehrs zum Saargebiet hin . Unter der Rol des
Krenzlandes habe die badische Wirtschaft besonders zu leiden .
Redner kritisiert die Tarifgestaltung der Reichsbahn und bringt
Mannheimer Wirtschaftswünsche speziell für das Mannheimer
Hafengebiet vor . Die badische Regierung habe nicht die nötige
Sorgfalt für Mannheim aufgewandt . Der Staat müsse die natio -
nale Bedeutung des Mittelstandes erkennen und würdigen . Die
wirtschaftliche Gefahr für den Mittelstand sei ungeheuer groß .
Di " W ' r ° nhaussteuer hätte sich für die Kommunen ganz günstig
ausgewirkt .

Abg Merk (Natsoz . ) kritisiert das Gewerbeaufsichtsamt . Um -
stellung in der Wirtschaftspolitik sei nötig .

Abg . Hermann ( Wirtschaftspartei ) anerkennt die Tätigkeit de£
LandeSgewerbeaufsichtsamtes . Auftragsmangel , Soziallasten und
Steuern bedrücken den gewerblichen Mittelstand . Redner vertei -
digt die Selbsthilfeorganisationen des Handwerks gegen die natio -
nalsozialistischen Augriffe . Diese Organisationen seien durch den
Mangel an Solidarität im Handwerk geboten . Der Abbau bei
den Handwerkskammern würde sich finanziell kaum auswirken Die
Kammerzeitung „Das badische Handwerk " verdie »e Anerkennung .

Schluß der Sitzung KS Uhr . Fortsetzung : Mittwoch 9 Uhr
morgens .

Werbet für
Eure Presse !

Gründliches Ernennen der Krankheits¬
ursache durch 5fache Kontrolldiannos «

tohne UuäOeibtn) . B - Handlungsart :
Heildiät . Äräitfcrf>«tl?iinbs , Homöopathie , Wo-
dicaric, Pfarrer -Kueivv -Methods
OUonicPh 2U6ert >Stoun -$ tra6e 10nalllolill (Dammerstock) , TelePho» 223
Haltestelle v. b, Hause. Besuch auch auswärts .

nl

Sonder Fahrten
zu den

Siniiiergmt WmsWk « >gz«
veranstaltet vom Deutscheu CarUasverbanö

Are »bürg ✓ Greg ,
L S-hrt vom 20— 23. St. Jvli V r_ . „2. Fahrt vorn 3.—3. bjw. 7. September l

' 1 2 , Carum «
Gr»vpl I (dreitägige gcchrt) fährt nur nach Obsrallunergiiu.
ÖOJV &c II ( fünftägige Fahrt ) besucht auher dein Passtonsspiel in ettter

ganztägigen Autorundsahrt Hohenschwangau , Neuschwanftew ( Be -
sichtigung der baveriscben Kbaigsichlösler ) . gtiScn , Murnau . (5a »
milch-ParteiUIrchen. Vierter Tag LlufentHalt daselbst. Der fünfteTag dient der Besichtigung von München .

«Se,a»t»reis ab FretSurg für Gruppe I 63 3üSL , für Gruppe II 99 RM.
AilÄgangSpunt « der Fahrt Freiburg i. Br . , Zusteigeilattonen : Offen *

bürg . Baden -Baden , Rastatt . Karlsruhe . Pforzheim , mmiadai ,Bietigheim , Stuttgart . Ulm D . — Weitere Haltestellen rönnennach Bedarf eingeschoben werden .
'Ausführliche Programme sind erhältlich beim Trntschcn Caritasverbaud,Freiburg i. Br . , Werthmannhaus.

Oer allmächtige Gott hat unsem treuen, guten Vater

Jakob Berger
Finanzrat

beute abend, gestärkt durch die Sakramente der hl . Kirche,im Zy. Lebensjahre zu sich in das Reich des ewigen Lichtes
gerufen.

Karlsruhe-Beiertheim , den 10. März 1930.
Gebhardstraße 54 II .

Um das Gebet für den lieben Verstorbnen bitten:
>a > <\ lathilue Berger , geb . tiäriDer

Karl Berger , Lehrer
Rudolf Berger , Kaplan.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den iz . März 1930,
% 4 Uhr nachmittags , vom Trauerhause aus statt Die beiden
ersten Seelenämter : Freitag , den 14-, und Samstag,
IZ . März , % 7 Uhr , in St . Michael , Beiertheim .

Jden ■

J

P .wtt -
Meiiffwn

Am Mittwoch, den
19. März 1930, #01«
mittags von 9 Uhr uitl>
nachmiitags Bon 2 Uhr
an . findet im Berstet '
zerungslolal de<z Städ.
tischen Leihhauses ,Tswanenstr . 6, 2. St .die öffentliche Berftei -
Berang der verfallenenPfänder vom MonatSali 1929 Vit. 21 889bis mit »it . 26004 ae.
Btn Barzahlung staa.
. i !« Versteigerung ge -la?g»n : abträte —
Nähmaschinen — ftaf*— Schuhwerk —
Harren - mid Domen -
Ileider — Wasche —St- ffe - Bestecke -
>,eid »ea>er — gold. u.UI6. Uhren — Iu .we-
fc" - SKitfifinftni .
OenJe uito. Fahrrädera - Mähmaschinen fam -
aen Mittwochs 3 Uhr
? « lags zur Versteige¬
rung .

Das Aeritsigerungs -
wkal wird ^ Stunde
Ufr Z>srite «gerung «bc -
gtnn aeöfinet , DI ? Kasseweitit an

und am
p *Ce vorher nacheiU -t° 8if gesailolken .

5 a 11 ä t u 6 c.den 37. Febnjar 1930.

Ziiitjicheii
Das Derzeichnis der

in der Zeit vom 1.
Juli bis . 31 . Dezember
1S29 üi städtilchsn Be -
Däuden ufto . aufgefun¬
denen Gegenstände liegt
in der StadUanzlei .
Abt . 1 (RathcuiS ^ 2.
Stock . Zimmer Nr . LS) ,
zur Einsicht auf . Tie

Empfangsberechtigten
wollen ihre Rechte <tn
den Fundsachen inner -
halb S Wochen daselbst
geltend machen , an -
dernfallS gematz 8 979
B .G.B, iai Verstsige -
rungsverfahren durch¬
geführt wird .

Karlsruhe ,
den 10 . März 1SZ0.

Der Oberbürgermeister .

Beim ItSdt . Wasen -
meister . Schlachthaus »
striche 17 , werden am
Donnerstag, de» 13 .
März 1930, vorm. 11
Uhr , folgende Fund »
Hunde öffentlich gegen
bar versteigst :

> Sd)&f£zimbe , m.
1 ^chnaiiicc , m,
t Dackel , nt .
1 Vwfcher . w .

Karlsruhe ,
den 11 . März 19Z0

Stadt . Schlacht . Otts :

Speisezimmer
Herrenzimmer
scmatzimmer
Küchen eic.
mod . Formen , gute
Qual . , kaufen Sie bill .
in großer Auswahl bei

J - lirrnaoi
Herrenstr . 40

Ratenab k otnm en
Zahlungserleichterun ? .

Handwagen
neu , sweiräd . , preis -
wert 5» » etiaufcn .
SSagnerm . Bierth al » ,
Karlsrnhe -Rimhcim .

P«l>»tl.
Hoflieferant

Tonffllle • Haltbarkell
Preis - Zahlungwel »-

elnsl gertig ! -
Varbei . fß

H * Hoisers5r .t7(
Ecke Hirsch «*"'

80111
eiche u p
Jtanfen8ie
vut u Dilti :

bei Hischmann
Zährittjler»iras «e 29

? ur

heili¬

gen

Lastenzeit
in

jeöes

Haus
ein

reli -

giöses

Buch
w Keuaufertigen

ti Umarbeiten von sieppüeciiEü

uJaonendecken ^ r "

Paula SClinelder Karlsruhe . Adlerslr .5.

Kalli . Männer-
verein

Larlsr -setertheim
ToikSÄuzeltk

Gestern abend ist
unser liebe ! Mit -
glied , Herr

Finanzrat

3aftob Berger
in die Ewigkeit abbe¬
rufen worden .

Wir empfehlen di
Seele . deö Verstorbe -
nen dem Gebete un¬
serer Mitglieder und
bitten um zahlreiche
Beteüigung am Leu
chenbegängniü am
Donnerstag , den lZ .
März , nachmittags
H 4 Uhr . Treffpunkt :
3 Uhr bei der It .
MichaelSlavelle .

Karlsruhe, 11. 3. 30.
Der Borstand.

z uckerkranke
S5U Sie ohne das nutzlose Sungrrn
zilckersrei werden lagt Gedern unentge !»
Bh . Hergrrt , Wiesbaden . Rückertstr . l Ivb .

Schiaizimmer
öceiejitnmer
hemiizmiilei
«Tiidren
schöne , mod. Lorm. in
prima Qual . u . groß .
Dtswahl lehr billig zn
uerlanfen . WeUgehende
Zahlungserleichterung.
Silltenlaufablommen .

SmZer
Mbbellager u Schrein.
Litdioig-WUHelastr . 17 .

6er Xllmäcktixe dst meine liebe
Frau , unsere gute Mutter, Schwieger¬
mutter und Großmutter

Anna Lamm
geb . Fischer

heute unerwartet rasch zu sich genommen.
Karlsruhe, den Ii . März 1930.
Scherrstr . 3 a.

. Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Wilhelm Lamm
Obereugschaffner.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
den 13. März 1930, 3 Uhr nachm. von der
Friedhofkapelle aus statt

Siad Karten . — Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem schweren Verluste, welcher uns
durch den allzufrühen Heimgang meines lb .
Mannes und Vaters

ilax Josef Kirchtjässner
betroffen hat, sagen wir auf diesem Wege allen
unseren tief empfundenen herzlichen Dank.

Besonderen Dank der Direktion und dem
Fahrpersonal des Straßenbahnamts sowie dem
katb . Männerverein der Oststadt für die Kranz¬
niederlegung ' am Grabe , dem Gesangverein
Straßenbahner für den schönen Grabgesang,
den ehrw. Schwestern von St Bernhard für
die liebevolle Pflege , für die vielen Kranz-
und Blumenspenden , für die zahlreiche Be¬
teiligung zur letzten Ruhestätte, sowie auch
allen denen, die ihm während seiner Krankheit

viel Freude bereitet haben , ein herzliches
Vergelt 's Gott .

Krau Rosa Kirchäütsner Wwe ., und Tochter
Karlsruhe , den il . März 1930,

Einfach möblicric

MansarSt
an foL grau od. Mäd¬
chen an ocrwlet. Evtl.
argen Hansartett . Zlri -
geböte unter 733 an
B. B. Filiale Kaiser .
Krabe 126 .

uicMu .O
'TraiisDOi' .e

•on O' <J uaen auswärts besorgt pr >mpt uf.d
Billigst mit neuem Leichmtransport -
Arno . Kilometer von 36 Pig . an .

AutovermieiunQ Frledr . Oleiz. Hansrnht
Onrl « « ber Allee 42 , Telefon 5758



DAMEN - KLEIDUNG
In der Konfektionsabteilung
große Ausstellung !

für das Frühjahr
Wir kündigen nicht nur billige Preise an — wir liefern für

diese Preise auch gute Qualitäten . Bitte überzeugen Sie sich !

In der Konfektionsabteilung
große Ausstellung !

Mantel
aus tleireustoff , bew
auf K,-Seide gefütte :

Mantel
au« englisch gemust
fesche , jugendliche

Mantel
aus r. w . hellfarbiger
auf Futter , Sport - ti

Mantel
aus neuen kleinkai
auf Futter , Glocke

Mantel
aus Woll - Georgette ,
gefüttert

Mantel
aus Charmelaine, sc!
auf Futter, bis GröE

Complet
Mantel u . Rock aus neuen eTnfarb. gemust,
Stoffen , Mantel ganz K . -Seidenfutter • - •

Complet
Pelerine - Mantel u. Rock aus engl, gemust.
Stoffen , Mantel ganz K -Seidenfutter • • ■

aus tleireustoff , bewährte Qualitäten, ganz
auf K,-Seide gefüttert , flotte Formen • ■ •

aus englisch gemusterten Stoffen , : flotte ,
fesche , jugendliche Formen

aus r. w . hellfarbigen tantasirStoffen , ganz
auf Futter , Sport - und Glockenform - • •

aus neuen kleinkarierten Stoffen , ganz
auf Futter , Glocke mit Gürtel . . . . . . .

aus Woll - Georgette , mit Cr£pe de Chine
gefüttert

aus Charmelaine, schwarz u. marine, ganz
auf Futter, bis Größe 50 • •

2390

2975
49N
2875
5909
46"
55°°
69M

Tweed -Kleid
flotte neue Sportform mit schöner Garnitur

Charm . -Kleid
haltbare einfarbige Ware , Glockenschnitt

reine Wolle , Glockenrock mit reizender
Tressen -Garnitur

K.S .Marocain mit Biesen - Garnitur , Glocken¬
rock

Wollkleid
reine Wolle , Gl
Tressen -Garnitur

Kleid
K.S .Marocain mil
rock

Kleid
K . S. Matocain , i
rock und neuem

Kleid
Deloutin , hervori
mit Glocke , vie

Kleid
K. S . Marocain , äußerst preiswert mit Crfepe
Georgette - Garnitur

Kleid
aus Mulline, sehr schöne Frauenformen,
und gemustertem Woll - Georgette . . . . .

K . S. Maiocain , flotte Form mit Glocken
rock und neuem Spitzenkragen

Deloutin , hervorragende Ware, Frauenfftrm
mit Glocke , viele Farben . . . . . . . . . .

— Girozentrale —
Zweigansialt Karlsruhe

Karl-FriedrichstraBc 1 / E< ke Zirkel

B
Besorgung aller Bankgeschäfte

insbesondere Pflege des öffentlichen Geldverkehrs
Kredithingabe an den gewerbJichen Mittelstand

PORPHYftWERK
DOSSENHEIM

HANS VAN kl?

ll£FÜPTAU<SCMiOSS-l)
H« kENWAI?K8PüCMj
t RSf fllXSSlfiCS

STRASSENBAU
MATERIAL

MchW streiche«
Mch sonstige Anstrilii
ern,uerung ' bMig' An»
fragen um « 1030 an
äte ' SefiSäfLSfteUe.

I
racagogiumv; HeidemergNeuen

_ I neim
Kleine Gymnasial - n . Eealklass . : Sexta -
Abitur. Umschulung . Einzelzimmer
(inte Verpflegung , eigene Landwirt»
schaft . Sport. Erfolge u. Drucksachen.

fiaorn - ». Kuartetlaag ^ranm
Ein Stil der SreUclittfel itarlftrase — Ama-

lienstratze— Waldstxahe ist zu verpachten zur
einstöckig «!» Ueberbauung als Laden und Aus -
stellungSraum . Nähere Auskunft erteilt

Stiidt . Hvchbauamt Karlsruhe ,
Leopoldftratze 10/12, Zimmer 17/

10 kosen
4 Alarlc

Edrlsorlcii, krafn», mtl
Ramrü.som IieMrnBlut»
rot l>i« I-iicht. Goldgelb ,
OffeiKjffrtij, «ntt «Inf .
1 St'.rtterrofr Mi . 0.70
10 Johaiiiiisd. , S.'Jä
10 Starttdb. . 6.-
?Jatftnal)mmcri. cd Jtnb
lacame .a .'StreUUtlcin

9tafen»Cst>»*t
Postfach-Nr . 435
Rellingen (Holst.) .

Wegen Umstellung
meines gewaltigen schuhlaoers

m
in nur Orthop.- und Reform-
Sachen veranstalte ich einen

♦ T ell - Ausverkauf ! ♦
Ich will und muß einen Teil meines Riesenlagers , das nicht
in diesen Rahmen paßt — im ungefähren Einkaufswert von
33 - 40 OOO . - RM . räumen — daher :
gewaltige Preisstürze
in meiner Spezial-Abteilung : Damen » , Herren « und
Klnder * 8chuhe aller Art.
IM Benützen Sie diese Gelegenheit zum günstigen Einkauf
Ihres Frühjahrs- und Sommerbedarfs / Meist moderne Formen.

NEUBERT Reformhaus, Karlstr. 29a

Möbel
Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen
einzl . Möbelstücke

• in bekannt großer Auswahl im Möbelhaus

Maier
Karlsruhe — Zahlungserleichterung — Kronenstr. 32 .

Kein Laden, daher billigste Preise !

I weiß , gestrickt , alle ürößen
>/, Arm Arm ohne
1 .20 Ii — Arm

snwMinm . 5j| KS
mit 4 Haltern , kräftiger Drell »1111

\ Donnerstag , 13 . März \
kostenloses

Zuschneiden \
von Wäf cheltückeo aus I
unseren Wäschesto ' fen im ;
Beisein des Kunden durch -
eine I . Zusehneiderin . '

In Erweiterung meines seit 2 Jahren bestehenden
Lichtheil - Instituts mit Abteilung für medizinische
Bäder habe ich eine Abteilung für Hochfrequenz-
mit Radium- , Röntgen - und Helium-Bestrahlungen
eingerichtet . Das Institut ist ausgestattet :

als einziges in Karlsruhe
mit der Original-Apparatur

Dr
.
zei

Streng individuelle persönliche Einzel -Behandlung.
Geöffnet : 9—12 Vi und 2—4 Uhr.

Karlsruhe i . B . Dr . med . Pn . Janson

Gerichtliche uBd ll0
außergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern !̂

EttlingerStr. 31 ( Haltestelle Augartenstr .) Tel . 3133 .

Badisches
LMeÄdul«

Mittwoch, 12.
uachmittage :

7. Vorstellung der
Schülermiete .

F. III . UiÖrner BucHsacnuerstanOigar
KaiierslraSB ZS9 (gegenüber dem Notariat )

Telefon 4707

DarmstädterHof
Karlsruhe — Erbaut 1732

d. bekannt gute u.bilrgerliehc

SpMtttanrant
Gemütlich « Wein- und Bierstuben

Badische Qualitäts -weine »

■̂ Ein gutes
Schlafzimmer
nur vom Erzeuger

Paul Feederle
^ Möbelfabrik, Durlacher-AUee

^
58a^

Karmonwm
mit mehrere » Register
sofort dillig zu »er-
lause» .
Schcfselstriche « , pari .

ZmKvMN
cmPsiehlt sich

bei Familienfestlichleiten
Frau » reiner ,

» ugustastr . 8, 4. St .

Golossenm
Tigllcn 8 üitr
Wieli

Millwitscl
manMi

Tränen l

Uiibrm «in:
Tie Stnrrvrok

Großes hist- rtlches
Ritterfchauspiel vo»

Kleist. — Regie :
Baumdach .Mitwirlende :

Bertram , Ermarth ,
Krauendorfer , Genter .
Ziegler , Bauer , Heb-
eisen, Janl , Kalla »,
Seiling , Brand , Gem¬
mecke, Graf , Hers ,
Hierl , Höcker , Just ,
Kloeble, O. Kienschers,

Kühne , Landgrebe
Mehner , Müller , Prü -
ter , Schneider , Schulze,
v. d. Treuck, Geier ,
Grimm , H . Kienscherf,

KMan , Kleinbub ,
Luther , Meyer , Nagel .

Anfang 15% Uhr .
Ende 1M4 Uhr.

Preis » A ( 0.70—ö .00
Marl ) .

Plätze im 2. , 3. und 4 .
Rang find für den all -
gemeinen Verlauf frei -

gehauen .

Wende .
» G IS. Lh^ Gem. 101
bis 200 u. 1101—1200.

W
Kounsch« Oper don
Lortzing . — Dirigent :
KripS . Regie : Ammer -
mann . — Mitwirkende :
Blanl , Grünwald —
Sevfert , Grötzinger ,
Hospach. Kalnbach . Lauf -
lötter . Oerner , Schoepf-

lin , ArraZ .
Anfang 20 Uhr
End « 22% Uhr .

Pr - ise T (1—7 Ml . ) .
Do ., 1Z. S. : Inge -

borg . Fr ., 1« . 3 . : Das
Kiitck>en von Heilbronn .
Sa . . 1ö. 3. : Die Af-
färe Drehfutz . So . , IS .
3. : Aida . Im Komert -
haus : Keine Borstel -
lung . Mo . , 17. 2. : Ko-
loune Hund .

Sdiaufenster
beschrtficmg , Rc -
klameplakaie etc .
billigst . Anfragen unt .
1017 a , Geschäfts ^
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